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tUßltbcuÖßi; eclebsn blaue mundec 

ßoitimunillen unD Sceimoucei; toecDen oudi in BcaUlten als Stootsfeinöe abgeucteilt 

„Srafilicn ein unctmcgtidjcs £an& iiiii ctncf 
uugel)eurcn .ilicercsfüftc, mit gtogen ltofuridiütv.'ii, 
mit einer reicfilidien Hotiftoffprobuftion. 3cr S<^' 
fdjismus bat fein Jlugcnniccf aud} auf Brajilien 
gcrictitcr unt bic Êtofierung, Srofilicnä für feine 
Hufenießunn ift. ein Ceil bec fafdiiftifcfien plane 
3ut - Dorbereitung be» lüeltfrieges. Unb bec Ifus« 
fiftiret ber Í3efeli[e unb ber 3nfetei|en ijitlers unb 
iTlüffolinis befinbet iid> 3um Sdjimpfe für unfer 
Daterlanb auf beni t)öd]ften iJe^ieruiigspoften: (ße» 
tuliõ ift biefet Verräter! . . 

Diefe (Heilert finb in wortgetreuer Ueberfefeung 
einem Flugblatt bes „Komitees ber ®rtsgruppe 
ber-, Kommuniftifdien partei Srafiliens" enfnoni» 
men, bas nodi cor wenigen U)od;en in 5. pauto 
juc beimlidieii Perteifung gelangte, iüir erinnern 
uns genau: Urptofetid) »ie auf ein Stidiroort bi" 
ifat ein ungefjeueríidíer preffefetbjug gegen bas 
natiònalfojialiftifdje» Beutfdilanb in Ssene gefefei 
roorbcn. Perleumbungen unb Sefdjimpfungen wie 
fie feit bem IDeltfrieg nidjt ■- 
waren, praffetten über bem b^'it[d}cn ifamen ju^- 
fcnnineit. lUir ftanben ratlos linö wußten 'ood* 3ur 
felben Stunbe, bag bie^rei^ifmortungslofe Tjc^e 
niditf mit beiilj^^dSSrib gegenüber freunbidxifi." 
fid) eingeftel^i^i Jlngcbörigen unfcrcs kJjaftPoCfor 
3" rtin jílflÍL IPir wußten, bag fein wirflid^er üra= 

^liíüí fet feinen guten" itamen für eine feinbfelige 
Z1Tad;cnfd]aft ober für ein übles <ßefd;reib(ei ber« 
gibt, ;fonbern ba§ frembe wurjeltofe Ctemente audi 
t)ier5«ianbe fidV'rti bodirci'itif^e Belange ber bra» 
fitiatiifdien ^tußenpolitif einmifditen. 
Sie,hatten babei ibre eigenen ptäne unb 3níírefíen. 
Die 5fifii"9en, bie bamais cor wenigen iPod^en 
nod) ibr reines papier für bic Sdjmutjereien ano« 
nymer Sunfelmänner Ijergaben, werben fjeufe mit 
Befdiänrnng feftftéíten, weldien (Saunern unb iEage« 
biebcn' fie jum Opfer gefalien finb. Unb weim 
nidjt, balTO werben fie ■ bie nadjbrücflidjen ijin« 
weife ■ ber bunbesftaatfidien ZTIadit mit met;r ober 
minber auffälliger Selbftbefebrung 5ur Hidjtfdinnr 
genonniicn baben. 

3ebcnfaIIs b^ben bie jur Durdifüfirung bcs 
Hricgssuftanbes ertaffenen iTiagnabmen- ben poliii« 
fctjen Jifpbaltliteraten bas fjanbwerf grünbtieb ge» 
legt'. £in, 5luflb(att, wie bas oben beseidinete, fann 
i'on, irgenbwetdjen ^eitgenoffen, bie im bolfdjewi» 
ftifdjen ÍTlosfau ibr bafür fogar 
bas .Konjentrationslager risfieren, immer nod) ge» 
fdirieben' unb gebnictt werben. Seine praftifdje 
IDirfüng bürfte, jebod) grunbfã^(id) gteid) null fein. 
Das . erwähnte Sdjmierwerf ftrofet übrigens non 
wnftenPerunglttnpfungen nidjt nur bes brafilia« 
nifdien. Bunbespräfibenten, fonbern aud} bes beut» 
fd;en . unb itafienifd;en Staatsoberhauptes unb for» 
bert , fanatifd) jum Kfaffenfampf unb jum Bürger» 
fricg auf.. 

€5 nimmt baijer aud) feinen an eine beftimmte 
ftaatlidje ©rbnung gewohnten iltenfdien iüunber, 
wenn, bk Bunbesregierung bei itjrem unnadifidit» 
lieben Kampf gegen bie bolfdjewiftifdjen Jtgenten 
aud; gegen bie JTTeinung ber £ente norgebt, bie 
ans lauter (.Sleidjgültigfeit feine fomnmniftifdje iSe» 
fahr auf biefer IDeit fehen. mödjten 
wir mal bie ungeheud]c[te ZTieinung aller jener 
aus Deutfdilanb abgowanberten inib in Brafilien 
auf bas nationalfojialiftifdje Dritte Heich fjagge» 
fange fingenben <£migranten hören, wenn fie bie 
ZITöglidifeiten ber folgenben Derorbnung ftubieren: 

„i£s werben militärijdK Konjentrationslager ge= 
fiaffen, bie baju beftimmt finb, bic jungen £eufc 
aufsupehmen, .bie fid; oon ihren ftaotsbütgcrlidien 
pfricbtcn abwegig madjen tajfen unb burd; 
bic trügcrifdie Demagogie bes ITlarjismus auf 
falfdje iücge geraten finb. Dicfe Konjentrations» 
läget h«i'cn öen gwecf, unter ftänbiger ZHithilfe 
bet; ;2nitgtiebcr Öcr bewaffneten nationalen Klaffen 
ben Ceil ber 3ugenb für Brafilien surücfsugewin» 
nen', .,bit .eine moralifdje unb ftaatsbürgerlidie €r= 
ncuerung notwenbig häf." 

lITan weig an juftänbigcr Stelle fehr wohl, wo 
bie Staatsfeinbe perborgen finb unb weldje Car» 
nung fie porfdiüfeen. Der Craum fo oielcr Köpfe 
unb Köpfdien, aus Brafilien eine Keimjellc ber 
IPeltbrüberfdjaft ju madjen, wenn nicht ini fom» 
nnrniftifchen Sinne, bann eben in feinerer unb gc» 
riffener 5crm, h^t ein fidjcrlidi ganj 

unecoofinrditesEciDodien 

gefunben. Da hafe bie Hio»ãcitung „® pooo" • 
bereits am 2. ©ftobcr biefes 3''f!tc5 eine ZTiel» 
bung gebracht, bie ciel beachtet würbe: „Um bcm 
Konnnnnisnnts ein finbe bereiten ju fönnen, nuig 
mit ber 5reimaurerei Sdilug gcmacht werben." 
Darin war nach Veröffentlichung eines längeren 
ireimaurerbotumenfes wörtlich gefagt werben: „Die 
Brafiligner laffen fich nicht mehr täufd)en. Die 
ircimaurerei ift ber Dorpoften bes Kommunismus. 
Unb ba biefe ihre Holle çortrefflidj fpielt, finb 
?ur Demcibung uniftürslerifcher Betätigungen ftreng» 
fta.''ÍÍ«fgTOÍmên^íR^íjaí>. nötig. €s ift unerläglid), 
ba§ bie iiegierung ein» fu'i allemal ju ber £in» 
ficbt gelangt, baß ohne bie Schti^iJiSÖ 5tei» 
nic.urerci'einc Befämpfung bes KomnuniíSfif5s*mdt 
möglid) ift." riatte bicfo lITelbung bamais Modf** 
eine jweifclbafte Jlufnahme ausgeläft, fo ^at bie 
nor wenigeti Cagen an bie preffe ergangene ÍITit» 
tcilung aus bem preffebienft bes 3uííÍ3minifteriums 
ber Bunbesregierung eine oillenbcte «Eatfadic ge» 
fchof fen: 

„Jluf einer ber legten Stgungen, wclcfje bic jur 
Durdiführung bes Kriegsjuftanbes erlajfenen ZTiag« 
nahmen ju überwachen hal. erinnerte (Scneral itew» 
ton Canalcanti baran, wie bic fommuniftifchc pro» 
paganba fich in ber ganjen U3elt bie geheimen 
®vganifationcn junuße gcmadjt hat. wofür bas 
jüngfte Beifpiel ber ICirffamfeit biefer Itlethobe 
ber graufame Bürgerfrieg ift, ber in Spanien in 

fo blutiger ' U?eife ausgetragen wirb. Um einen 
Kampf bis anfs ilTcffer allen biefen ITiethoben ber 
fommuniftifchen propaganba anjufagen, fdjlng (Se» 
neral Itewton ianalcanti cor, unb befchloß bic 
Kominiffion bemgemä§, alle geheimen (Sefcllfchaf» 
ten äu fdilicßcn, mit eingcrediuet bie Freimaurer» 
logeir, ba es Bewcifc gibt, baß bie fommuniftifdie 
propaganba auf gefährlidje U)cifc in bic Sogen 
eingebrungen ift. Bis in einem regettecfftcn Unter» 
fudiungsDcrfahren feftgeftellt worben ift, wie weit 
bie fommuniftifdie propaganba eingebrungen ift, 
unb bis bie bafür Derantwortlichen aus ben £ogen 

entfernt finb, bleiben biefc ©rganifationen gefchlof» 
fen. Die Pollftrccfer bcs Kriegssuftanbes pcrfah» 
reu gemäß biefen Richtlinien." 

Daß biefe firtlärung bei ben Betroffenen nicht 
auf (Scgcnliebe geftoßen ift, lcud)tet uns Deutfchcn 
im Jlnslanb umfomchr ein, als uns befannt ift, 
welche Jinftrengungcn bic überftaatlichen ZUädite 
auf ber gansen IDelt nunmehr feit 3'>hren unfer» 
ne&men, um bas por bcm Bolfchewismus unb aus 
5reilnaurerftauen gerettete bcutfdjc üolf erneut in 
einen Krieg 5U treiben unb international ju per» 
fflaben. 

Cin nattonúler Orönungsfloat imU Öos ludi itoirdiln ßdi unö Den 

offenen fooiie geheimen Orgonifotionen einer ongeblidien tDelt- 

brilDerfdioft jevreil^en. 

Die Pölfer wollen ihre itationen nicht mehr 
3U Spielbällen jener Baftarb»i;od)gtabmaurcr Pom 
Sd;lage eines <£oubenhopc»(£alergie h<^cgebcn, ber 
eitnnal fagen fonnte: „Der fommenbe 21tcnfch ber 
Sutunft nm§ ein iTiifchling fein. 5ür pancuropa 
wünld;e id; mir eine eurafifch»ncgroibe ã"fu'ifts» 
raffe, um eine Diclbeit ber pcrfönlichfeit herbei» 
jufub^-cn."' 

JDir, erleben beute auf ber ganjen £rbe bei 
allen Kulturnationen bie 2tbfehr pon ben hohlen 
Permaffenben llTcnfchhcitsphrafcn, pon bem trau 
rigen £rbe ber großen frauäöfifdjen Hepolution. 
Die Dölfer befinnen fid? auf ihre eigenen IDcrte, 
auf ibre fdiöpfcrifchcn Cciftungen unb auf bie 
gegcnietligc Dichtung poreinanber. Sie erfennen ben 

ungeiunDec Jntecnotionolismus niicD begcaben. 

3cbe Derbreiung wirb abgelehnt, jebc Beftre» 
bung jur Einigung ber bobenftänbigen Kräfte ge» 
förbert. ift eine fdjlcchte geit für Jlngchörigc 
eines üolfes, bie nur íücltbürgcr fein wollen; 
„Kosmopoliten" fagen bie „reinen 3"'cllcttuellen". 

<£in Dolf ift immer foweit politifdf, wie es 
über fein naturbeftimmtes Werben, UJachfen unb 
über bic (Semcinfamfeit feines SdjicFfals unb £c» 
bensfampfes aufgctlärt wirb. Die (Scfchichtc fei 
innner unfere Cehrmeifterin! U?ir Dcutfchen brau» 
eben uns nie hinter phrafcn pcrfchanjen. Das of» 

fene lüort gilt überall. Unb fo fagen wir wiebcr: 
U?er bas iücfcn bes Kommunismus uni> ber 

lüciffreimaurerci pcrftehen unb begreifen will, ber 
muß por allem bas 3nöentum ertannt h^itcn. U)cr 
bas 3"&cntum fennt, wirb bas lUefen unb bie 
(Sefährlidifeit biefer internationalen ZITächte begrci» 
fen. Die Freimaurerei unb ber Kommunisnuis finb 
Pom IDcltjubentum geführte unb bcm lüeltjubcn» 
tum pollfommen hörige internationale ©rganifa» 
tionen mit bem politifdjen Siel, bem 3«í'entum bie 
lüeltherrfifjaft ju pcrfchaffen. ep. 

Entrdiet&ungshcimpf in Spanien 

moskaus fihtien finken — Stiller Sronttoedifel ttiv. £Öens — Anerkennt er $conco? 

p. — U)icbcr einmal hat fid; ber. jur Pcrmci» 
bung eines europäifchcn Krieges iws £cben ge» 
rnfcne Hid^tcinmifdiungsausfchug in Conbon mit 
ber 5vagc ber ônrücFjiehung ber in Spanien fämp» 
fcnben Freiwilligen bcfchäftigt. €t ift mit feiner 
(Tagung noch nidjt fertig, unb bodj jeichnet fich. 
bas Ergebnis ber biesmaligen Diplomatensufammen» 
fünft bereits in beutlichcn Umriffen am politifchen 
lUetterhimmel bes alten (Erbteils ab. Die Ueber» 
äcugung, baß Spanien feinen Frieben ha^en fann 
unb €uropa ein glühenber Branbherb bleiben muß, 
folange bie botfchcwiftifchen IDeltrcPolutionstaftifer 
am gleichen Derhaublungstifd; fifecn, hct bic Kreife 
um €nglanbs 2lußenminiftcr £ben nunmehr mit 
cinigcti hellen Fünfen befinnlich erleuchtet ilnb auf 
einen neuen U?eg gebracht. Da nach i>cr €innahme 
pon cSijon unb nadj ber Jlufrollung ber fpanifd^en 
Korbfront (Scneral Franco aud) weiter fiegt unb 
jefet por allem jum cntfd)eibenben Schlag 
gegen Utabrib unb Dalencia ausholen 
fann, halten bie U.''eftmãchtc einen gewiffen 2lbftanb 
pon 'ben roten Kremt»Diplomaten für burdiaus 
jroecfmäßig. ÍHan richtet fich auf bas Kommenbe 
ein: Die einmütige antibolfchewiftifdje Ijaltung 
Deutfdjlanbs unb 3'alicn5 ift nicht sn perbiegen, 
eine Doppclherrfd^aft in Spanien ift unmöglich — 
alfo, red)neten Cnglanbs tro^ aller Vorurteile nüch« 
terné Berufsbiplomaten aus — alfo werben wir 
früher ober fpäter bod; ber pollenbeten Catfache 
einer nationaliftifdjcn Hegientng Franco Rechnung 
tragen müffen, alfo muß bie bisher geübte Freunb» 
ichaft mit Sowjetrußlanii aufgegeben werben; nidjt 
fchroff, nicht brüsf, aber immerhin... 

Unb fo einigte man fich ani pcrgangenen Diens» 
tag auf einen Ctitwurf, ber grunbfäfelidj an ber 
fpanifchen fintwicflung faum mehr als ben U)ett 
einer felbftperftänblichen Bcgleiterfcheinung hai> in 
(einer Eenbenj inbcffen ben fowjetruffifchen Bot» 
fchafter ITiaiffv 3U einem laut pernehmbaren pro» 
t e ft pcranlaßte. Somit bürfte fich anch öie Sow» 
jelunion banf ihrer fabotagegefpidten £)altung auf 
allen bisherigen Konferensen unb Tagungen felbft 
aus bcm Schiff einer europäifchcn Derftänbigungs» 
politif ausgebootet haben. Xiad} ber Konferens 
pon íívon, bic auch ohne ZtTosfaus bireftc ZtTit» 
wirfung ftattfanb, eine jwcite gewaltige biploma» 
tifche yficberlagc. £s wunbert baher auch nie» 
manben, baß ZTTosfau burch feinen Pertretcr er» 
flärei; ließ, an einer weiteren Befolgung ber 
Hichteinntifd)ung fein 3ntereife ju haben. Das war 
nach allem (Sefchehcnen überflüffig, aber offenbar 
bod) notwenbig für alle jene Seitgenoffen, bie 
ZTlosfau ohne ZTlasfc noch nicht fcnnen ober nid)t 
fehen wollen ober Deutfd)lanbs unausgefefete U.idr» 
nungen in ben U?inb fchlugen. 

<£nglanbs beutlid) erfennbarer Ftontwcchfcl unb 
Sowjettußlanbs 2lusboofung finb alfo jwei neue 
Kcnnjeidjcn für bie nächfte €ntwicflung in «Europa. 
3ln 2lnfehen opfert babei ber eine fopiet wie ber 
anbete, unb bas Pon jwet Schlepptauen nach 3»ei 

Dichtungen gcjerrtc Franfreich wirb überhaupt nicht 
gefragt. 

Das fommt natürlid) immer heraus, wcim man 
ben Ceufel mit bem Beeljebub austreiben will unb 
ber U^elt gegenüber Pon «Engeln fpricht. IDor 
anbcrcn immer nur ein Bein ftellt, fällt mandiinal 
über bas eigene, üeidit ju fchlagen ift, wer fich 
einmal f«i)lagen ließ, fagt ein Sprichwort. liier 
in ber Bchanblung ber fpanifd)en Frage trifft es 
füc picle Beteiligte 3U, bie behaupten, fie feien 
unfd;ulbig an allem Streit. Unb bod? gibt uns 
gerabe bic jüngfte Vergangenheit, befonbers bie 
pon finglanb, Franfreid) unb Sowjetrußlanb bis» 
her bewußt betriebene parteiifche Einftellung für 
bic Hotfpanier, einen Beweis für unfere Behaup» 
tung, baß fein Känjefpiel, fonbern offene lUorte 
unb perantwortungspolle «Taten bie (Sefchicfe' ber 
Völfer allein glüdlid) bcftimmen tonnen. 

Die í)aítung ber UJeftmächte im fpanifchen Kampf 
foll aller IVelt als Beifpiel gelten, wie man 
politif nicht madjcn foll. Unb barum wollen wir 
biet angcfichts ber bcporftehenben Entfcheibung auf 
bem Kriegsfchauplafe noch einmal bie lefeten (Sc^ 
fdjehniffe biefes 3ahres unter befonbetet Betend)» 
tuiTg bet bisherigen politif Englanbs unb Franf» 
reidjs gegenüber Deutfchlanb unb 3'alien auf- 
Seichnen: 

meUmãdite unö Odife Becitn-Rom 

.ilTan muß Pon ben Ereigniffen im 3nni aus» 
geben. Hoch ben totfpanif(hcn Füí^gerangriffen auf 

bie „Barletta" unb' bie „Deutfchlanb", bie fed;s 
ilalienifchen ffiffijieren unb 3\ beutfchcn Seeleuten 



SteHag, &en 20. (Dftoíeí I93Z aZotgen 

öas £í6ett foftcfcn, V)crein6artcn biefe »ier lltâcljfe 
öec 5icfotifro[[c am \Z. 3^'. Öa§ fic bei jebcni 
neuen JIngriff auf ein l{ontto[[fci)iff gemeitifain 
gegen öcn Angreifer ootgeficn »ücöen. X>cr neue 
ZlTiiiiffccpräjibcnt rCfiambecrain £;atte feine au§en» 
polilifclje 3IftÍDÍtât mit öcr €intaiiung au öen 
bcutfciien Jiugenminifter begonnen, itjn ju einem 
giunöfäfelidjen (Sefpräcii unter ciec Jlugen in £on= 
öoti 5u bcfudfcn; bie UotoctEianbfungen übet eine' 
qualitatioe Ctgänjung öcs ^(ottenabfommens com 
^S. 3uni in bem bas Heid? feine See» 
rüftung auf 35 »ij bec britifdjen bcfdiränft tjatte, 
waten künftig certaufen: ©ne beutfcii»engtifct)c 
yrmät;ctung crfdjien in t>o[[em (Sange. Da ccfcíg» 
ten, am \5. unb noct> einmal am ^8. 3uni, bie 
tEocpebofdiüffe auf bas KontroIIfcfiiff „Seipjig". 
Dag es fid) nidjt um Cänjc eines Dcípíjins, fon» 
betn um 2tngtiffe eines U-Boots tjanbctfe, »utbc 
auci} con bcn englifcíjcn unb fransöfifctjen Sad]' 
pei'ftänbigen nidit besineifctt; fcfjon nadj ben not» 
angegangenen 51'cgftangciffen unb offenen X)ro» 
ijungen ber Hoten fonnte jugtcid? ii)t Utfptung 
faum jmeifcttiaft fein. IDcit fdjroeter nod; wog 
in biefer ^infidjt, bag bie wtc pattei übet 9> 
icanco nur über 3 U«8oote nerfügte, bie et brin» 
genb cor ber Ztorbfüfte braudjte; cor altem aber, 
baß er, ber fidj eben jum Cinjug in Bilbao (^9- 
3uni) rüftcte, ein bircftes iebensintereffe baran 
fjatte, bag fein weiterer üormarfdj íjcgçn Sanfan» 
ber unb Jlfturicn nid}t burd} augenpoiitifdje Der» 
widlungen geftört würbe — wät;tenb umgefefitt 
bas rolc £aget, bas ben großen Dorftog bei 
Bruncte corbereitcte, alies 3ntetcífe an einer Sfö^ 
vung bec Kontrotie im Zttittelmeer t;aben mußte. 
Deutfditanb appellierte am an bas Sotiba» 
ritätsabicmmen com \2. 3"''i. €s willigte fo» 
gar in bie oon Cngfanb ocrtangte Unferfudjung, 
bie nadf ber ganjcn Sadflage woE)t nur ein ne» 
gatiües Ergebnis tjaben fonnte — wenn nur fein 
IDnnfd} nad; fofoctigcr Sefunbung bec Solibarität 
ber cier Kontroltmädite burdj eine ^(ottenbemon» 
ftration v>or Dalencia erfüttt würbe: Seibft bicfe 
Solibaritäts g e ft e wurbetoon Üonbon unb paris 
pccweigert. 

ITun sogen fidi, am 23. 3"'". Dcutfdiianb unb 
3talien enbgüitig aus bec SeetontroIIe jurücf. Sic 
bemüfiten fid} aber weifer unt itjce Derbefferung. 
Da bie Kontco[Ifd)iffc nur Hedjte gegenüber ben 
27 itidjteinmifdiungsftaatcn i)attcn, 3í''íien aber 
in feinem Jtbfdjnitt in swei itlonaten über \20 
Sdjiffe anbercr 5i<igg« feftgeftcICt Ijatte, bie jcbec 
Kontrolle cntjogen waren, fd}[ugen Sectin unb 
Hont bic 5d}[icgung biefer großen Cficfe burdj 
(Sewätjrung pon Kriegsrcdjten an beibc Parteien 
uor^'S^^'o utlcrlia"t]m — 'als cllijtge' ZHögtiaj» vé^h scjilechter^^atiruí^íW^ÇWgUJtJf^ 
feit einer çffeftioen unb umfaffcnben Kontcollc - 

ítTosfauer DcrbSditigungen jufammen mit bem 
2?eidi bec Konferenj Don ilyo" fernblieb, würbe 
bort eine befonbers brüsfe DroEjung befdiloffen: 
3nbem Cnglanb unb Scanfceidj fidi in bic ijod}^^ 
ftraßcn bes ZlTittelmcers teilten, Derfudjten fic, 3'"=' 
lien in feinen eigenen Cebenscaum wiebcc in bic 
untergcorbnetc Stellung früljercc surücfjuwcr' 
fen. Jlls 3t'>liin bie Cinlabung juc nadjtcäglidjen 
Jlnerfennung oon Ityon mit bem I^inweife ableiinfe, 
CS fönne im rtTittelmecr nur als oöllig glcidjbc» 
rcd;tigtc HTadjt auftreten, brängte man es 5U cige« 
neu Dorfdjlägcn fiicrüber; neben ber Drof;ung 
mit ©cffnung bec pvrenöcngrcnjc ließ man babei 
bie Beliauptung fpiclcn, jebes ^ugcftänbnis würbe 
bic guftimmung ber Ccilliabcr an Ztv'on — alfo 
audi ítíosfaus! — crfocbccn. 3talicn fdjwicg 
beljacclid; unb jcigtc mciic 3iííc^ff<^ bie 
Deutfdilanbrcifc bes Duce, als für ilyon. Das 
wirtte: iCadj einer lüodje lub man 2?om otinc 
jcbcn Dorbctjalt ju ber riTatincfonfecenä nad} pa= 
eis, auf bcc es aud) — jumal fic ja wäfircnb bes 
ítTuffolinibcfud)s im Heid? tagte — otjne befonberc 
Sdjwicrigfcit jur €inigung fam. IDie fciir öicfer 
Sefud) bie IDcftmäditc irritierte, jeigtc fid| nody 
barin, baß iijrc römifdien (Scfdjäftsträger bem 
Duce nod) unmittelbar cor feiner Jtbceife, in einem 
nad; biplomatifdjer (5cpflogenl!cit gans ungewöfin» 
lid) früfjen ^eitpunft, eine wid}tigc Itote antün« 
bigtcn: €r folltc mit bcm €inbru<f nadj Berlin 
fahren, baß bie lDeftmäd)tc itjm — natürlid; bei 
cntfprcdjcnbcm I?crE;alten — mefir ju bieten fiätten 
als bas Heid) fjitlers! 

yis nTuffolini bic itote ertjiclt, faf; er, baß itjr 

Kern in ber <£inlabung an 3t''liin bcftanb, auf 
jwci fjauptpunftc feiner politif glatt 5U Dcrjiditcn: 
iSs fc.llle, unter tatfädjlidicm Persidft auf oic 
„Jldifc", bamit auf bic politif bes (Slcidjgcwidjts 
äwifdjen U)cft» unb Znittelmäditen, 5UC „Dreier» 
politif" Don Strcfa 3urücEfc£)tcn; übcrbies aber 
folltc es nun bod) in ben Dorrang ber 5cciwiltigcn' 
frage poc ber Zubilligung pon Kricgsccdjten an 
bic fpanifdjen Parteien willigen — bic es im 3uli 
mit nod) fdjärfcrem Jlfjcnt abgctei|nt fjattc als 
Dcutfdjlanb! Sofort fefetc aud) ein neues Krcuj» 
feuer ber pceffc gegen Hom ein, mit ganj unan» 
gcmcffencnt Drängen nad) fd)leunigcr 2lntwort; bas 
toftifd)c gicl ber Sonboner unb parifcr Blätter, 
bic genau wußten, wie ftacfc Zumutungen bic nod) 
nid)t pccöffentlidjtc Hotc an 3talicn ftelltc, war 
flar: 3" Hom folltc ber fiinbrucf cntfteijen, bas 
„arme" 3tali«n würbe flügcc tun, wenn es, an« 
ftatt bcn „gefälicHd)en" Jücg an ber Seite Deutfd)^ 
lanbs fortsufcfecn, fid) ofjite langes Befinncn in 
bic ftcunblid) ausgeftrecften 2(rmc bec „reidicn" 
0?cftmäd)tc ftürstc. ÍTTuffolini í]at bic (2l)re', ber 
Dritte im Bunbc mit Conbon unb paris ju- fein, 
nid)t ■ gcwürbigt. £c le£)ntc ein allgemeines (5c= 
fpräd) o£)ne Deutfd)lanb ab, unb pccwies, getreu 
bec bisherigen Cinic J?om—Berlin, auf ben itid)t» 
einmi)d)ungsausid)uß. 

ÍDas bic nädjften Jt)od)cn bringen werben, fei 
£)ier nid)t cröctcct. Die Jlusfämmung ber ^ccm» 
bcn burd) eine internationale Kommiffion, bie ja 
basu bis in bic Sd[)üfecngräbcn porbringen müßte, 
bättc jebenfalls jur üorbcbingung eine Waffen» 
r u I) c, was praftifd) jurseit id)led)t burd)füt)rbar ift. 

bicfen Oorfd)lag in feinen plan com 3un'; 
auf Dcängcn pon paris unb ZlTosfau aber änbertc 
CS bic Hcilienfolgc bes eigenen planes baE)in, baß 
110 r ber Zubilligung Pon Kricgsred)tcn bic gu» 
rütfsicfiung bcc frcmbcn 5ceiwilligen ju fid)ern fei. 
Berlin unb Horn protcftierten, jumal fic an bic 
Sucücfjicíjung ber Jluslänber aus bem roten £agcr 
nidit glaubten. (Scid)citert finb bic Decijanblun» 
gen abcc ccft infolge ber übcrra|d)enbcn €ctläcung 
Zliosfaus Pom 30. 3ufi. baß es niemals in 
Kriegsccd)tc für 5wnco willigen werbe. 2lm 6. 
Jluguft würbe ber Itid)teinmifd]ungsousfd)uß per» 
tagt — am glcid)cn Cagc begatmen bie 2lngriffc 
auf i)anbels», bann aud) auf Kriegsfd)iffe im 
inittclmccr. 

guglcid; mit bcm 2lusfd)cibcn aus ber See» 
fontrollc t)attc Berlin bas Pon (Etjambcrlain gc» 
wünfd)tc (Sefpräd) unter Pier Jtugen „pertagt"; 
bic 5lottcnpctt)anbtungcn füt)rtc es fo fadjlid) fort, 
baß am \7. 3ult öas neue Zlbfommcn unterjcid)» 
net werben fonnte, bas bic Jlbmiralitöt int Un» 
tcci)aufc als „»ocbilblid)" bejeidfnetc. Selbft íDin» 
fton ifjurdjill lobte Deutfd)lanbs „faire" íjaltung: 
€cwactctc £onbon picltcid)t, bas Heid) werbe bod) 
Mod) fcincrfcits bas „(Sefpräd)" fud)en? 3" 0?icf» 
lid)feit i;attc bas Dcct)alten Sonbons nad) bcm 2tn» 
gciff auf bic „Ceipsig" ni(i)t nur in bic Hid)tein» 
mifd)ungspolitif, fonbern aud) in bas bcutfd)c Der» 
trauen auf guten cnglifd)cn Willen einen tiefen 
Hiß gcbrad)t; bic crwäljntc neue 5d)wenfung 
Ênglanbs ju ungunften bic gerabe in 
ben Cagen ber freunblid)cn Unterljausworte er» 
folgte, fonnte il)n nur nod) erweitern. 2115 Conbon 
bas crfanntc, begann es — mit bcm (Sefpräd) 
(5ranbi»£t)ambertain unb beffcn Brief an ZlTuffo» 
lini — bc^n gegenüber bem Heid) mißlungenen Der» 
fud) nunmcl)r mit 3toli<^n- barauf ftieß es 
Dcutfd)lanb nod) burd) bic 2luswcifung Pon brei 
Korrefponbenten por bcn Kopf: bic un3ulãnglid)c 
Bcgrünbung bicfcs 2lftes legt bie Dermutung meitr 
als nat)c, baß tjintec iljambcrlains i£itilabung an 
Deutfd)lanb Por allem bic Ejoffnung gcftanbcn f)affe, 
bie 2ld)fc Beclin»Hom Pon ber beutfd)en Seite 
l)cr aufäulocTcrn — batjec bec unfacf)lid)e 2lerger 
übet bas iTTtßlingen! 

H?od]cnlang ftörtc bie „Piraterie" im ÍHittcl» 
meCc — auf biefcn 2lu5bcucf wac Conbon in bcm 
bod) ganj gtei<i]cn 5all ber ,,Ceip5Íg" md)t gcfom» 
mcn — unb ber Cclcgrammwcd)fet íranco^iTIuffo» 
lini nad) ber <2innatimc Pon Santanbcr bic 5üi)» 
lungnafjmc mit 3t<'[iin: würbe es in ein 
förmlid)e5 Krcuäfeuer Pôn Eocfungen unb mcfir 
nod) Drotiungcn genommen. 2Us es infotgc ber 

gnjotof^ 

20. Okt. — In seiner Wohnung auf dem 
Obersalzberg empfing der Führer den auf* 
einer Deutschlandreise befindlichen indischen 
Fürsten Aga Khan. 

Der Herzog und die Herzogin von Wind- 
sor sind nach einem Besuch Nürnbergs in 
Stuttgart, der Stadt der Auslandsdeutschen, 
eingetroffen, wo sie, wie überall auf ihrer 
Deutschlandreise, herzlich begrüsst wurclen. 

In Rom wurden 14 Kommunisten wegen 
staatsfeindlicher Umtriebe zu schweren Ge- 
fängnisstrafen verurteilt. 

Der bekannte englische Physiker und Atom- 
forscher Lord Rutherford ist, 66 Jahre alt, 
in. Cambridge gestorben. 

400 spanische Kinder, die in einem Dorf 
unweit von Mäskajj^untetgebracht sind, ha- 

ll echte rNai 
Antrag gestellt, wieder in ihre Heimat zurück 
gebracht zu werden. 

21. Okt. — An sämtlichen polnischen Uni- 
versitäten und Hochschulen sowie höheren 
Lehranstalten sind den jüdischen Schülern be- 
sondere Sitzplätze angewiesen worden. 

In Danzig wurde die noch bestehende Zen- 
trumspartei vom Polizeipräsidenten aufgelöst. 

Der letzte Kampfplatz an der nordspani- 
schen Front, die baskische Stadt Gijon, wurde 
nach fluchtartigem Verlassen der roten Macht- 
haber von den Truppen General Francos be- 
setzt. 

Zu den Feiern des zwanzigjährigen Beste- 
hens der Sowjetunion hat die Valenciaregie- 
rung Gonzalez Pena als ihren offiziellen Ver- 
treter nach Moskau entsandt. 

In Nordchina setzen die Chinesen, an Zahl 
dreifach überlegen, den Japanern weiter einen 
heutigen Widerstand entgegen. 

22. Okt. — Der deutsche Botschafter in 
London, von Ribbentrop, ist für einige Tage 
nach Rom gefahren, wo er voraussichtlich 
auch Besprechungen mit massgebenden ita- 
lienischen Persönlichkeiten haben wird. 

Die spanische Nationalregierung hat 8 Hit- 
lerjugendführer zu einem einmonatigen Be- 
such nach Nationalspanien eingeladen. 

Nach der Einnahme von Gijon stehen 35 
spanische Provinzen (11 davon nur teilweise) 
unter nationalspanischer Herrschaft und 15 
Provinzen (3 davon nur teilweise) befinden 
sich noch in Händen der roten Machthaber. 

Der Oberbefehlshaber des deutschen Hee- 
res, Generaloberst von Fritsch, hat eine mehr- 
wöchige Erholungsreise nach dem Mittelmeer 
angetreten. 

Der Herzog und die Herzogin von Wind- 
sor wurden nach Beendigung ihrer Studien- 
reise durch Deutschland auf dem Obersalz- 
berg von dem Führer empfangen. 

Der bekannte deutsche Pressekorrespon- 
dent und Mitarbeiter des „Völkischen Be- 
obachter", Roland Strunk, ist bei Verteidi-' 
gung seiner Ehre in einem Duell gefallen; 
Strunk hatte sich durch seine ausgezeichnete 
Berichterstattung auf den Kriegsschauplätzen 
in der Türkei, in Ostasien. Abessinien und 
zuletzt in Spanien einen bekannten Namen 
gemacht. 

Der deutsche Gärtner August Jäger aus 
Thüringen hat in einem Lexikon 17.000 Na- 
men der verschiedensten Rosenarten in mühe- 
voller Arbeit zusammengetragen. 

23. Oikt. — Der englische Minister für 
die Zusammenarbeit der Landesverteidigung, 
Sir Thomas Inskip erklärte in einer Rede, 
dass die britische Regierung ihr Aufrüstungs- 
programm bis zur äussersten Grenze durch- 
führen würde, um „den Weltfrieden aufrecht 
zu erhalten". 

Reichsstatthalter Ritter von Epp sprach in 
Stockholm über den deutschen Kolonialan- 
spruch und betonte dabei, dass die Lösung 
der deutschen Kolonialfrage ein wichtiger Bei- 
trag für die Herstellung des Gleichgewichts 

auf der Welt bedeute, nach ihm setzte sich 
der bekannte schwedische Forscher Sven He- 
din in einer Rede für die deutsche Forde- 
rung ein. 

Wie noch bekannt wird, sind den national- 
spanischen Truppen bei der Einnahme von 
Gijon 24 neue russische Tanks, verschiedene 

• Minenwerfer und gewaltige Mengen von Waf- 
fen önd Munition in die Hände gefallen. 

In Bagdad wurde die Gründung einer 
panarabischen Partei beschlossen, der die Ver- 
teidigung der arabischen Interessen in Palä- 
stina obliegen soll. 

24. Okt. — Der finnische Aussenminister 
wurde bei einem Besuch in Berlin von Reichs- 
aussenminister von Neurath empfangen und 
hatte u. a. auch eine Unterredung mit Reichs- 
leiter Alfred Rosenberg. 

In der Nähe der Insel Sylt wurden drei- 
hunderttausend Austern als Anfang für ein." 
deutsche Austernzucht a!!f|ir5'etkt. 

Anlässlich des 3. j'ahrestages der Verkün- 
dung einer Veotdiung des Führers für die 
Tät^kdt^ dç- Deutschen Arbeitsfront schreibt 

,^d(r .»Völkisiihe Beobachter" am 24. Oktober; 
„"Krafft durch Freude versthönt den Arbeits- 
platz, gestaltet den Feierabend, führt den 
Betriebssport durch und ermöglicht es dem 
deutschen schaffenden Menschen, die Schön- 
heiten seines Vaterlandes und der Welt in 
Wanderungen zu Land- und Seereisen kennen- 
zulernen." 

Der deutsche Justizminister Dr. Gürtner 
erlitt bei einer Autofahrt in der Provinz 
Sachsen einen schweren Unfall. 

Zum deutschen Gesandten in Pretoria wur- 
de Geheimrat Leitner von der Amerikaabtei- 
lung im Auswärtigen Amt ernannt. 

Der Pressechef der sowjetrussischen Bot- 
schaft in London, Isidor Stoljar, ist bei einem 
Heimatbesuch in Moskau spurlos verschwun- 
den. 

25. Okt. — Bei den Kämpfen um Schang- 
hai wurde an der Grenze der internationalen 
Niederlassung ein englischer Posten von ei- 
nem japanischen Flugzeug beschossen. 

Mussolini hat den Stellvertreter des Füh- 
rers, Rudolf Hess, zu den grossen Feiern 
anlässlich des 15. Jahrestages des Marsches 
auf Rom (Jingeladen. Mit Rudolf Hess wer- 
den namhafte Führer der Partei am 27. Ok- 
tober in Italien eintreffen. 

.Reichssportführer von Tschammer und 
Osten wurdefl anlässlich seines 50. Geburts- 
tages im Kreise bekannter deutscher Sportler 
vom Führer empfangen und beglückwünscht. 

Der deutsche Flugzeugkonstrukteur Hein- 
kel erklärte auf der Gautagung der Techni- 
ker in Hamburg u. a., dass die verkehrssiche- 
ren Schnellflugzeuge in Zukunft Durchschnitts- 
geschwindigkeiten von 600 bis 700 Kilome- 
ter und mehr in der Stunde erreichen werden. 

Die belgische Regierung van Zeeland ist 
zurückgetreten. 

Bei den portugiesischen Gemeindewahlen 
erhielt die Liste der Regierung Saiazar vier 
Fünftel aller abgegebenen Stimmen. 

26. Okt. — Der österreichische Staats- 
sekretär Dr. Schmidt ist zu einem Besuch in 
Warschau eingetroffen. 

27. Okt. — Zu Ehren der internationalen 
Brigaden werden von 'der spanischen Volks- 
front am kommenden Sonntag die aus Privat- 
besitz stammenden Bibliotheken, Grammopho- 
ne, Radioapparate, Kunstgegenstände usw. an 
die bolschewistischen Genossen verteilt. 

Her neue Deutfdie Generalkonful 

2Tlit bem gcftccn in Santos eingelaufenen £!SD(S» 
Sdjncllbampfer „(£ap 2lccona" ift ber neue Ccitcr 
bes bcutfd)cn (Senccalfonfulats in S. paulo, pg. 
De. I0altl)cc ZlTollv, eingetroffen, wo er pom 
bisljccigcn £eitcr ber tjiefigcn Heid)SDcrtretung, 
De. gimmecmann, fowie bcm ftcllpcctcetenbcn £an» 
bcsgcuppcnleitcc bec itSD2tp, pg. Spanaus, be« 
gcüßt würbe. 

tDorum oerteiöigt der „Rompoß" 

die Oeutrdifeinölidie Cmigranten- 

jeitung „tier Deutfche (Deg"? 

Es ist nicht das erstemal, dass unser „Deut- 
scher Morgen" von der in Curityba (Parana') 
dreimal wöchentlich in deutscher Sprache er- 
scheinenden Zeitung „Der Kompass" derart 
angepöbelt wird, als sei dessen geistlich hun- 
dertprozentiger Redaktion allein der himm- 
lische Befehl zuteil geworden, für das See- 
lenheil der Deutschen 'in Brasilien zu sorgen. 
Wir haben darum auch wissentlich (selbst 
wenn es manchmal schwer fiel) auf eine je- 
weilige Antwort verzichtet, da ja letzten En- 
des unser Weg in die unendliche Ewigkeit 
nach diesem Erdendasein auch von den bibel- 
festesten Schwarzkünstlern nicht verschmiert 
werden kann. Die „Spucke" ist uns schon 
gar nicht weggeblieben, wie urts der „Kom- 
pass" ungeprüft verdächtigt. Nur können wir 
diesen den Gaumen geschmeidig haltenden 
Stoff nicht für jeden unfreundlichen oder un- 
würdigen Anwurf verschwenden. Wer keine 
Zeit zum Fettansetzen hat, muss wahrhaftig 
sogar mit seiner Spucke sparen. 

Diesmal nun aber haben unsere weltbtü- 
derlich denkenden Arbeitskameraden in Cu- 
rityba ihre bestimmt auch nicht gottgefälli- 
gen kleinen Boshaftigkeiten zu einem ausge- 
wachsenen Leitartikel gegen den „Deutschen 
Morgen" aufgeblasen. Wenn sie dabei sach- 
lich geblieben wären und die letzten ge- 
schichtlichen Veröffentlichungen unserer Zei> 
tung ebenso gut geschichtlich unterbaut wi- 
derlegt hätten, dann würden sie uns als for- 
schende und ringende Menschen zur weite- 
ren Aussprache willkommen gewesen sein. 
Dann hätten sie auch unsere uneingeschränkte 
Achtung gehabt. Aber gerissene Taktiker und 
aufgepustete Schwätzer machen auf uns kei- 
nen Eindruck; auch wenn sie noch so ge- 
schwollen von „verzapftem Blödsinn", „ar- 
men Klappen" und anderen unkirchlichen 
Fachausdrücken "daherreden. 

Uns gab also der leidenschaftlich über- 
schriebene Kompass-Aufsatz „Wohin wohl das 
noch führen soll?" nichts zu denken. Und 
er wäre von uns sogar ohne Erwähnung zu 
/l"." -Am konfessionellen Deutschtums- 
arbeit in Brasilicüi genommen worden, wenn 
darin nicht über lÄen ,,Deutschen Weg" und 
das „Zentrum" warmherzige Worte geschrie- 
ben wären. Dass min ^eitejis.des Katholizis- 
mus die politische Tätigkeit Zentrums 
nach wie vor verteidigt, leuchtet \fchliesslich 
auch einem Nationalsozialismus ein. \^msonst 
hat man einst nicht in der Religionssitunde 
das Gebot gelernt, dass man nicht 1ü^7F 'v 
solle. Aber die Parteinahme für den soge- 
nannten „Deutschen Weg" erscheint uns doch 
etwas verdächtig. Dieses Papier wird näm- 
lich mit politischen Schmähartikeln aus der 
Feder des Pater Muckermann (der aus 
Deutschland geflüchtet ist) und seiner Hel- 
fer in Holland gedruckt und von dort in 
alle Welt verschickt. Die merkwürdige fromme 
Zeitung, für die es kein bolschewistisches athe- 
istisches Sovyjetrussland, kein Rotspanien, kei- 
ne Kommunisten und Freimaurer, sondern nur 
ein nationalsozialistisches Deutschland und den 
Faschismus zu bekämpfen gibt, wurde bis 
vor kurzer Zeit auch nach Brasilien einge- 
führt. ^ 

In São Paulo wurde diese Zeitung auf 
der Hauptpost von dem Emigranten-Juden 
Held regelmässig in Empfang genommen und 
an die frommen Leser, katholische, jüdische 
und andere Leidensgenossen, verteilt. Wie die 
Verteilung und von wem sie in anderen 
Städten Brasiliens vorgenommen wurde, wis- 
sen wir nicht. Jedenfalls geschah seit Ver- 
hängung des Kriegszustandes durch die Bun- 
desregierung in Brasilien etwas höchst Be- 
achtliches: Jud Held verschwand im Mause- 
loch. Sein Postkasten wurde unter pòlizeili- 
ciie Aufsicht gestellt. Und der „Weg des 
Pater Muckermann" wartet in treuer Gemein- 
schaft mit anderen Geistesprodukten aus den 
verdächtigen Emigrantenküchen in Prag und 
Paris auf seine mutigen dankbaren und un- 
dankbaren Bezieher. Wie erklären die hoch- 
wohllöblichen „Kompass"-Kreise diese Zu- 
sammenhange? Man sollte meinen, dass der 
Kampf gegen den Kommunismus alle un- 
sere Kräfte gemeinsam zum Einsatz fordert. 
Dadurch leisten wir auch als Deutsche im 
Ausland einen wertvolleren Beitrag zur Ver- 
ständigung zwischen nationalbewussten Völ- 
kern, als jene Kreise, die über Deutschland 
und seine Regierung Lügen verbreiten. 

Sorfdiungsretrender Prof, ßrieg 

21?ie bereits befannt, befinbet fid) bec Diceftoc 
ber 3óologifd)cn Sammlung bes bavcrifd)cn Staates, 
Uniperfitätsprofcffor i)ans Krieg, jurjeit in ber 
öocbcceitung einer großen 5ocfd)ungsceifc burd) 
Sübamccifa. prof. Krieg ift am 20. 0ftober in 
Hio angefommen unb fjat beccits jafjlrctdjc Vcv 
biiibungen mit bcn juftänbigcn braftlianifd)en Stellen 
aufgenommen. 

3n bcn erften 2toDcmbcrtagen wirb er in São 
Paulo eintreffen, pon wo aus er feine Hcifc ins 
3nnccc antcitt. fjicc finb bann mcljcccc Dor» 
träge pocgefcfien, übec bic nod) in bcc Cagespteffe 
bcciditct wirb. 

10 11 12 13 14 isunesp' 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 



Jtettaj, Jen 29Í (BttoUt Xd3Z 3 

Gemeinlinn — bei uns unD in Englond 
i)<m Çitttí SrieSti^ ^IwtÄ. 

tt)ii- fdieinen uns in öen Scjlciiung^n jtDifdicn 
3)cutfd]ianb unb <£nglani> trofe atfcr 2Tli§t)etftani)» 
iiiffi? bocl) cinetn guftanb ju näEjern, tco jtcei 
Pölfci*,.. bic beibc mit einer ftarfcn CcfirBiaftigfiit 
bigabt finb, einfctjcn, ba§ €5 feinen Sinn tjat, 
bem anbeten in feine inneren 2tnge[egen{)eifen btein» 
3urebcn, X>ie Dotfä^e finb begrügenstoert. ZHan 
barf fie nur nicift, roie es fieute mancEimat gc» 
fii)iel;t, glcid) mit einer grunbfä^Hdjen löefenscer» 
fcfnebentjeit bfer betben Dotter begrünben. 

Seiben Ztationen ift ein tebEjafter (ßemeinfinn 
cingeboreti, ber ftdj im Dotfstum butclj Ejunõerfe 
üon Sprüdien funbgibt unb ber tjüben unb brübeu 
immer wteber burcij ben forbernben CebensanfprucEf 
bc5 einjetnen, burdj einen ftarfen ererbten Sigcn» 
njitlen unterbrodjen tcirb, ^ ein €igemt>i[[en, ber, 
wenn et in redfter Sesieijung jur (ßemeinfdiaft 
ftefjt, bie bunten' unb fructftbaren Reiten ber (5e» 
fiijtdjte roedt. 

3)ic englifclje firäietjung getjt, felbft wenn fie 
es nidit offen ausfpriájt, unter bem €inftu§ bes 
ungeheuren poiitifdicn <£tfoIgs ber englifciien l'Ca» 
tion immer barauf íjinaus, ben (Semeinfinn mSg» 
itd)ft lautlos 3U pfiegen unb religiös fo ju per» 
btämen, baß ber baraus entfpringenbe <£infafe für 
bie Ztation in fetner Stunbe jtDeifeltiaft ift, fetbft 
wenn ber ernjelne Sürger ttjn in Hefolutionen unb 
feterliájen 3efdjlüffen anfidft unb beftreitet. Sei 
ber bisljer glücftidjen äugeren Sage barf ber fing» 
länber fid? jugteid? eine ftarfe, t»enn audj oft 
äu§crtidie EjeroorfeEirung ber Sclbfttjerrtidifeit bes 
cinjelnen erlauben.' €r fann batübet Ijinaus fogat 
mit einem ieiditen fiinfdilag t>on fiitelfeit feine 
politifdien €tfoIge ftatt auf ben (Semeinfinn ber 
ZTation auf bie cerbiente (Snabe (Softes jurüdfüB;» 
ten, bie. itim feit ber Regierung £jeinridi bes 3íií)tcn 
unb igtifobettis juteil tnutbe. Dabutd) glüdt i£;m 
bie Öerbinbung pon (Semeinfinn unb fiigenwilten 
in einer ÍDeife, bie »eniger ber einselne, fonbern 
bie ftaatstreuen Kirdjen beftimmten. 

3n Beutfdjlanb »ar ber íüeg bet (Sefdiidjte 
ein anbetet. ÍDit tjatten unfeten 3nbioibuatismu5 
fo ftarf enttpiáelt, tpir fjatten im (Segenfafe ju 
<£nglanb ben (Semeinfinn fürs Heid] fünf 3af!r» 
f;urtbcrte fjinburd; fo feljr unterbrüdt, ba§ bas 
mitteteuropäifdje 5elb fidi in »tele {junbert 5üt» 

ftentümer «ufiöfte unb ba§ es feine ttennenstoerte, 
bem Heidjsgansen bienenbe iüfjterfdftdjt gob, tuie 
fie in ben tceftlidjert Dölfern fetbftoerftänblid; »at, 
fonbern nur einen Jtbel bet »etfdjiebenen Berufe, 
einen 2lbel ber cetfdiiebenen 5ütften unb einen 
ijeimlidjen 2lbel ber nur auf ftdj Jelbfti geftelften 
Denfet unb Diditer. 

IDas ift begretfiid^r, als bafe »ir Deutfdje 
nun, «jo »ir uns enbiidj ju einem neuen glüljen» 
ben ■ Äeidjsttiillen jufammengefunben tjaften, bie 
pflege bes (Semeinfinns oorerft einmal alten an» 
beten Singen poranftettten? 2Tiõgen bie IDorte 
ber beutfdien (Segemuart ben Snglänbern betaiifdjt 
Hingen, mag mandjet Craum ber erregten 
otine 3)auet bleiben, ber U?itte unb bas beutfdje 
Siel finb erarbeitet. 

Bem €ngtänber, ber fidj juft im entgegengefefeten 
öcitpunft feiner €nttt>icElimg befinbef, wirb es 
fdjmer, unfeten ^uftanb ju begreifen. ZTÍeíjt nod), 
er wirb leugnen, ba§ er bies alles audf einmal 
ober fogat meiitetemale als Dolt oerfudft ijat, tneil 
er jene Stunben pergeffen Ijat ober fidj itirer nur 
ungern erinnert. (Setabe feine 5id;et£ieit unb bie 
bütgetlidje (Semädilidjteit bet gegentpärtigen §eit» 
fpanne toirb bewitfen, bag er fidj an alten äu» 
§eten 5ormen ftö§t, bie eine Hepotution mit ftdi 
bringt, unb bag er pot feinet eigenen (Sefdiidite 
unb pot ben ZTiiggriffen unb Unbitli^eiten feiner 
fef;r belegten Dcrgangenijeit bie Jfugen jufammen» 
fneift. Dennodi tt)ei§ er batum unb ftcEit uns im 
(Stunbe mit einem jagfiaften Perftänbnis gegenübet 
—: einem Derftänbnis alletbings, bas et niemals 
befenneu tpirb unb bas er mit jener Ieiditen Setbft» 
übertiebtiditeit ableugnet, bie immer in f)od}fapita» 
liftifdien geitfpanneu unfern beiben Dölfetn 3U 
eigen ift. — '"it einigem guten Witten 
tpitb es uns tjier unb brüben gelingen, fotcfie 
5d;tpädien fdjrpeigenb ju übetfeíjen. 

3u einem alterbings müffen »ir einen €in» 
fprndi ergeben, öcn man uns nidjt petatgen tt>irb. 
ÍDit finben es ein »enig brolltg, tpenn man brüben 
intmer Ijeftiger ben (Senius unferet Station IDolf» 
gang Pon (Soettje für cngtifd}e politifd)c Zlteinun» 
gen bet (Segenwatt in Sefdjtag nimmt unb gleid)» 
fani ben Slnfprud; ertjebt, ba§ €nglanb es fei, bas 
bem beutfdien 2lttmeifter nadjlebc unb feine (Se» 

banfen fortfüljte, weit er in 3)cutfd}tanb fein 5elb 
fänbe. — €5 ift tiübfdj, bag wir Deutfc^en por» 
geben, bas Dolf Stjafefpeares ju fein, unb" ba§ 
bet Cnglänbet Pon ijeute meint, wir liStten (Soetfie 
perftoßen unb et bürfe i£in ju feiner ÍDelt jatiten; 
int (Stunbe genommen ift es ein guftanb, bet für 
bie frudjtbare tDedtfelbejicliung übet bie Horbfee 
tjinüber geugnis gibt. €s fei uns aber erlaubt, 
in biefent íott einige freunbfdjafttidie Êinwãnbe 
ju etfieben. <2rftens: wenn je eine geit ben jungen 
(Spett;e erlebt i;at, fo ift es bie beutfdje (Segenwart 
mit itjrem Sturm unb 3)tang, mit ilitem üotfs« 
befenntnis, mit it;tem Kampf gegen bén „£jun» 
ger bet Stcumpfwitfer pon Jlpotba" unb mit ber 
5otberung nad) Dolftjeit, mit ben Sefenntniffen 
äu ben 3^«^" ^>«5 Itationalfoäiatismus, wie fie 
íjetber unb bet liteis um ben jungen (Soetije 
pertraten. Heber biefe initete Hä^e beftelit aller» 
bings audi brüben fein ^weifet mefit, unfcte eng» 
tifdjen iladibarn geben ju, bag wir eben ein 
junges Dotf geworben feien unb jung bäd}tcn 
gleich ben Sluftütirern bes frütjen íüeimat. €ng» 
tanb aber, fo meinen fie, £;abc bie Heife bes altern» 
ben (ßoetlje erreidjt unb um it;n ginge es, weit 
3ugonb bod) immer nur eine fto£;e Sotfdjaft, aber 
feine firfüllung fei. 

IPäre es nidjt gut, wenn Cnglanb (Soettje nidit 
allein int Sinne feinet Citerarliiftorifer ju beuten 
fudjte, fonbern auf jenen Sitten tjordite, ber pro» 
pitetifdi bie (Sewatt unb ben ^ufammeitbrud; bes 
Ciberalismus porausfat;, tinb bet bie IDelt — ge« 
tinbe gefagt — fo gan; anbers geftattet wünfdjto, 
als finglanb fie tjeute in fidj fetbft perflärt? 

Sott idj fiier anfüllten, was (Soetlies ílíeinung 
über iTlifdiclien war? £affen wir es, es fönnte 
petle^enb ftingen. 2tber warum bie fetir bebenf» 
tidie unb fetjr anfedjtbare preffefrcifieit bet Demo» 
fratien pcrtiettrlidicn unb babei ben Hamen (Sbe» 
ttjes int ZTTunbe füllten? ilTon fd}lage bie 21Taji» 
men unb Heftejionen auf, ba fteljt: „Itaiii pte§» 
freifjeit fdireit niemanb, als bet fie iniBbtaudien 
will." Unb an anbetet Stelle: „Sie Deutfdien bet 
neuen Seit tjaben nidits anbetes für Denf» unb 
preffreilieit gehalten, als ba§ fie einanber öffent» 
tid} tnigaditen." 

IPatunt weitet fidi auf (Soetfie berufen unb 
über unfete matfditerenbe 3"9in^ ftagen — fie 
Ijatte altsulange engbrüftig unb bebrillt ben Spott 
pon ©iforb 3u böten befommen. 3" ÍDalit« 
perwanbtfdiaft ftetit flat unb beutlid): „ITiäniier 

follten Pon 3igenb auf Uniformen tragen, weit fic 
fidi gewöljnen müffen, sufammen 3U £;attbetn und 
ins (Sanje 3U arbeiten." 

Wir finb uns, glaube id;, mit bem €nglänier 
pon tieute einig, wenn wir (Soetlies afl3U ijarter 
Befämpfung bes ireifieitsbegriffs nidit gans fol» 
gen; fie entftonb aus bet Kampfftimntung gegen 
bie fran3Öfifdie Sepolufion. Wir Deutfdfcn fudiert 
bie 5reilicit, bie betn einsetnen bie polte innere unb 
äußere lEntfattung perbürgt, bie aber itadj ben 
furclitbaten Eetiren unferet (Sefdjidjte bie Sdiâben 
jener 3ciir£iunbette permeibet, bie im Flamen bet 
5teilieit ben (Semeinfinn unb bas Befenntnis 3U 
ben Dotfspftiditen sertrümmerten. 3'J? fi't il'<^r 
audi nidit bie solillofcn Stetten berüliten, in benen 
(Soeitje über edites 5ü£ltertum, übet partamen^ 
tarismus unb Ciberalismus urteilt (wer naditefen 
tpill, greife 3U i^cyhs Büdjtein „(Soeilie als UTenfdi 
unb Bcutfdier")., 3di möd;te midi '"H einem ber 
penesianifdien €pigramnte begnügen: 

„Jllte ircilieitsapoftel, fie waren mir immer juwibet. 
Willtür fudite bodi nur jeber ant vEnbe für fid;. 
IWillft 5u picle befreien, fo wag es, ptelen ju Sieiten." 

Bas Wort flingt bart. Unfete englifdien 5reunbc 
wiffen, baß audi tpir mit ben „^reilieitsapofteln" 
nidit bie Kämpfer editer, weit innerer 5rcitieif, 
fonbern bie „(Stoßmäulet itirer Willfüt" abtetinen. 
Unfete Jlrbeit, bie ntit gäliigteit ttnb ieibenfdiaft 
eine bem I'ieidi getiörenbe junge 5ü£irerfdiaft 3U 
bilbcn fudit, einen bem gansen' Polt getiörigen 
ent|ditu'§frotien jungen Jtbet, ftelit einem foldien 
UTißperfletien entgegen. 

Was wir abtetinen unb immer abletinen werben, 
ift jenes lärnienbe (Sefditei nadi Ungcbunbentieit, 
bas ben Ztamen ber ^réilieit nur auf bet gunge 
fütirt unb beffen 3etitötenbe Wirtnng auf ein im 
(Semeinfinn nodi unetfatircnes üotf wir nadi bem 
Krieg erprobten, i^ier finb wir bem Jlltnteifter 
3U Weimar Iieufe nätier als bas gegenwärtige 
Êngtanb. Unb wenn wir uns jum ,§iel fefeen: 
„Willft bu piele befreien, fo wag es, pielen 3n 
bieneii", fo erleben wir, was er immer tpieber 
unb Iiuubertfadi uns auferlegte: Die ö^dit in 5tei» 
lieit, bie (ßröße bes (Sansen • in ber freiwilligen 
Biubung bes einseinen. 

Ênglanb liatte ätintidie Reiten ber Wiebetouf» 
riditung in feiner (Sefdiidite. itlöge es fie, nidit 
feine (Segentpart mit uns pergteid}en. 

Beftrafung ber geiftlidien Sitttidifeifsperbredier Slb^' 
ftanb genomntcn wtttbe. 

£ine äbnlidie Uitterfudiung orbnete Itapoteon I. 
in Köln unb ítadien an uiib bcaufirogte bamit 
ben Staatsvat te ilerqu unb einen ptofeffor Sali. 
Jludi biesmat ettpies fidi bie Ulenge bet fdjutbigen 
pciefter unb ibrer ®pfer, bie überbies 3umeift ben 
Ilödiften (Sefellfdiaystreifen angetiörten, als fo*ge» 
aialiig, baß ber Kaifet es potjog, ben pro3eß 
plö^lidi abjubtedien, weil et ben repotutionären 
yusbtudi ber Dotfswut fürditete. 

3)ie in legtet SqU pot beutfdien (Seriditen mo' 
natelang pertianbette fdiiet enbtofe Kette grauen^ 
liofier Jinftagen gegen priefter unb 2Tlöndie Ijat 
ben pottgültigen Beweis bafür etbradit, baß, fidi 
audi nodi nidjts an bem epibemifdien cElia» 
rafter biefer auf bas Konto „gölibat unb Sigttori" 
int rjauptfctiutbbudi ber iJomfitdie 3U petmerfenben 
Sdieußtiditeiten geänbert tiat. 3lus bein Untftanb, 
baß ben tirdiUdien Dorgefefeten bulbfamftes Der» 
tialten gegen bie genteingefäfjtlidien Uebettäter, ja 
bie forgfantfte Derlieimtidiung ifiter Untaten porge» 
tialten werben mußte, unb baß tiödifte 3"ft<»'3e". 
wie bet ameritanifdie Karbinat ilTunbetein, biefer 
fogat unter ausbrücttidier Beifatlsäußerung bes 
papftes-pius XL, fid; ber Derteibigung bet be» 
reits überfüiirten Derbtediet unb bet 2lbtcugnung 
bet fdion eingeftanbenen Derbtedjen erfülint tiaben, 
— aus biefem Umftanbe fann man mit größter 
Sidietlieit ben Sdituß sietjen, baß alle biefe nadi 
pielen Coufenben sätitenben ^ätte nur ein Brudi» 
teil aus bet tatfädilidien 5ülle ptiefterlid}cr unb 
möndiifdiet Derftöße gegen bie Sittlidifeit finb. 

3ebe5 Dolf, bas fid} mit an erfter Stelle 3Ut 
Wartung feinet HeinEieit unb £t;te berufen fütjtt, 
unb jebe Staatsteitung, bie fid} ber pflidit be» 
wüßt ift, für bie Waijrung alter -iiödiftert (Süter 
ber itafion unb für einen potbtlblidien georbneten 
Jlblauf itires £ebens 3U forgen, tonnen unb müffen 
bas Hedit für fidi in Jlnfptutfj netimen, gegen 
berartige offenfiditlidie Bebtoliungen fidi mit "Her 
£nf)diiebenf)eit aufsuletinen. 

Siefen pfliditmäßigen nub batunt felbftperftänb» 
lidien Derteibigungiatt auf (Staubensfeinbfdiaft unb 
(Sctttofigfeit 3utüdfüliten 3U wollen, bas fann feine 
Urfadie nur in tioffnungstofer (Seiftesperwirrung 
tjaben ober in bem lefefen Detfudi Detjweifeltet, 
burdi ein a'usfiditstofes (Saufelfpiel itir 2tnfelicn 
3u retten. 

3e6et «tnftänöige, benfs unb urtdlsfä^^ige Ítlenfí^ 
bagcgen etblidt im enet^tf^cn Kampf gegen folc^e 
(Etji^einungen eine ^tenfeerung »a^r^ftet IleIigio= 
jifät, 6ic buti^ i^ten iiitja^ für bie ^ö^ften 3bea!c 
bet ÍJÍenf^^eit ber IDiitbe bes (Bcltlií^ín «nt 
treueftcn 6ient. 

(fjans fjauptmann im „Weltfampf".) 

Ctguotts ntotcilthsologte 

€nt beliebter Ctid bet Homfirdie ift es, jebe 
abfällige Kritit an itiren (£inrid>tungen tmb Sognten 
auf (Sotttofigfeit unb fanatifdien ^aß 3urüd5u» 
füttren. 

£in butdiaus überseugenbes Beifpiet für bie 
rjalttofigfeit biefer Stellungnatime bietet ber be» 
fannte Derfaffet melitetet bem Kattiolisismus Iiödift 
naditeiliger Sdiriften, ber nid}t nur ftreng dirift», 
fonbern audi ftreng bibetgläubig'e il. (Sraßmann» 
Stettin. X>iefet inswifdien längft perftorbene Kämp» 
fer tiat als faft SOjätiriger im 3atite ^89"^ eine 
Sdirift unter nadifteljenbem Citel i;etausgegeben: 

„2lus3üge aus ben «on ben päpften pius IX. 
unb £eo XIII. ej catijebra als Horm für bie 
rômifdi»tatttótifdie Kirdie fanftionierten UToratttieo» 
togie bes Eieiligen Dt. Jltpfionfus ZTlatia be £i» 
guoti unb bie furditbate (Sefaiit biefer Ztloratttieo» 
togie für bie Sittlidifeit bet Dotter." 

Sie Sdirift wot als ITTanuftript gebrudt unb 
würbe Pom Derfajfer, bamit fie nidit in bie Ejänbe 
Unmünbiger geriete, nur an „Staatsmänner, Hidi» 
ter, ®ffi3iete, (Seiftlidie, Cetirer unb Familien» 
päter" perfanbt. Crofe biefer Dertriebsbefdirän» 
futtg {»at fte bereits <2nbe. ^9^0 bie '|;6. 2tuflage 
erlebt mit einem 2lbfa^ Pon \5'5|000 <£jem» 
platen fowie Ueberfefeungen ins 3'fllieiifdie unb 
Sngltfdie. 

H. (Sraßmann befaßt ftdi in biefem fleinen fjeft 
mit ben päpftlidien Derfügungen, bie alten (Seift» 
Itdien bas genauefte Stubium bet Utoratttieologic 
bes £tguori unb bie Befolgung tfirer 2lnwetfungen 
beim Jlbtiören ber Beidite jut pftidjt madien, 
unb erörtert an fjanb getreuer, wiffenfdiaftlidi 
überprüftet Derbeutfdiung bes tateinifdien Cejtes 
bie babutdi, in Derbinbung mit bem unnatürlidien 
Sötibat ber priefterfdjaft, 3wangfiaft fidi auswir» 
fenbe fintfittlidiung, ja moratifdie Dertommenbett 
weitefter Kreife bes Kleriferftanbes unb bet fa^ 
tliolifdien Bepölfetung. 

H. (Sraßmann fdiretbf int Dorwort: 
„itadi biefer UToralltieologie ift bet unperiieitatete 

prieftet in ber (Dtjrenbeidite allein unb oEine jeben 
geugen mit einer 5tau*ober mit einem ZTTäbdien 
unb foll nidit nur beredjtigt, fonbern felbft per» 
pftiditet «fein, oon bet 5tau (ober bem UTäbdien) 
3U forbetn, baß fie ilim alles ausfage, was fie 
feit itiret Caufe in gefdiledittidjet Besiefiung ge» 
bodit unb getan £iat, namentltd} ob fie einen (Se» 
liebten, bejw. igfiemann Etat, unb was biefer mit 
tfir, besw. fie mit itim, audi was fie mit fidi 
felBft obet mit anbeten grauen (itiäbdien) getan 
ober gefptodien, be3w. bei fidi gebadit ijat. Was 
bie pon «Sott eingepftanste Sdiam i£;r perbietet, 
kotn&jcinímbem ju fagen, bas foll fie einettt 
Znam», ja einem unpcrtjeirateten UTanne unter 

, pier 2iugen ins (DEir fagen. 3®"'s 
bet prieftet tjat bas Hedjt unb fogat nadi Dor» 
jdirift bet Pon ben. päpften fanftionierten UToral» 
tlieotogie fetbft 'bie pfltdjt, ifit 5tagen porsutegen, 
ob fie bie ober bie Sünbe getan I;abe, weldie eine 
anftänbige 5rau ober 3ungfrau garnidit tennen 
ober aud) nur atinen barf. (!) Zlidit fetten werben 
bie fdiamtofeften fragen Pom priefter 5rauen wie 
UTäbdien porgetegt unb biefe babutdi •"it Sünben 
betannt gemadit, wetdie fte gatnid}t fannten unb 
ciudi nidit einmal fennen tonnten. Dietfadj wirb 
liier alle Sdiam gebtodien unb petlefet; bie 
(bas UTäbdien) wirb gewöt;nt^ übet. foldie unper» 
fdiämte fragen mit einem UTanne 3U reben unb 
ibm o.tle, audi &ie getieimften, längft überwunbe» 
neu Detfudiungen mitjuteilen." — 

Unt bet Watirung bes 2tnftanbes willen muß 
liier batauf per3id}tet werben, ben genauen Wortlaut 
bet Beiditanweifungen bes £iguoti wiebcr3ugeben. 
Sie finb Pon einem berart <2tet etregenben 
mus, baß bie porftefienben Betraditungen (Sraß» 
manns übet fie nodi atf3U jatim erfdjeinen. 3" 
bet bem eE;elo[en prtefter befotitenen Befolgung ben 
weiblidien unb jugenbltdjen mönnlidien Beiditfin» 
betn gegenüber liegt für beibe Ceite bet pfvdjo» 
logi)d) unwiberftetilidfe JInteÍ3, bie bamit ange» 
baijnte 3n'i'nität 3U ben fdiwerften fitttidien £nt» 
gleifungen au53ubeuten. (Seförbert wirb biefes (Er» 
gebnis nod} wefentlid} bei ben £aten burdj bie 
anetjogene <£btfurd}t Pot bet Ejalbgötttidien 2tu» 
toritiit bet priefter, bei biefen burdi bas Bewußt» 

• fein, webet eine Senun3iation nod]. eine fitd}tid}e 
Strafe für fittlidie Derfetilungen fürditen ju müffen. 

Wie bie praj-is leEirt unb neuetbings in ben 
pro5e)fen gegen geiftlidie Sittlidifeitsperbredier wie» 
bet tudibat geworben ift, tiaben bie £)ötieren unb 
llöctiften romfirditidien Stellen ein überaus weit» 
tiersiges Derftänbnis itid}t nur für gelegenttidie, 
fonbern aud} für ctitonifct}e Derlefeungen bes Keufdi» 
lieitsgetübbes. Sabutd} perraten fie, baß fie Pom 
gölibat feineswegs ben Sdiufe bet Cugenb erwar» 
ten unb beanfptudien, fonbern beffen Wert einsig 
unb allein in bem ítiditgebunbenfein an bas Ceben 
in ber eigenen 5<"nilie unb bamit audi 
Dolfsgemeinfdiaft feljeit. Das beweift unter an» 
betem bie (Entfdieibung bes papftes pius I'V., 
als übet Dertangen bes Katfets ^erbinanb I. bie 
5ragc bet JtufBiebung bes gölibdts auf bem Crien» 
ter Konjil {562 3ut Spradie gebradit worben 
war. Set papft etflärte: 

„(2s ift flat, wenn ben prieftern bie (Êíje frei^ 
ftelit, fo werben fie alle itire ileigung unb Siebe 
bet (Sattin unb ben Kinbetn, bet Familie unb 
bem Datertanbe 3uwenben; bie enge Derbinbung 
bes geiftlid)en Stanbes mit bem päpftlidien Stul;£ 

wirb attfliören; bie €iie ben prieftern geftatten, 
lieißt, bie fitííitidie í^irardiie serftören ttnb ben 
papft wiebet 3uth römifiäien Bifdiof mad}en." 

Seutlidier fpnn es faum eingeftanben ixiecb.-u, 
baß es bie JTiaditgier bet Homfitd}e ift, bie fie 
peranlaßt, an bent (Sefefe bet fitielofigfeit itirer 
Siener ftnrr feftsuEjalten unb atte baraus etwodi» 
fenben (Sefatiren für bie UTotal ber Dötfer unbe» 
aditet 3U laffen. 

3n feinem \889 in Barmen etfdiienenen Buci} 
„Set priefter, bie 5rau unb bie (Dfitenbeidite" 
beriditet bet fatfiotifdie pater Cfiiniqtti, baß pon 
200 prieftern, benen er bie 8eid}te abgenommen 
tiat, H79 iiit" geftanben, mit itjren Beiditfinbern 
Uuäuiiit getrieben ju tiaben. fiinet Pon biefen (Sat» 
genpögetn fagte aus, baß er wenigftens \000 
5tauen unb UTäbd}en fittti(ii 3ugrunbegerict}tet Ijabe. 

3n einer pon ^8 tattiolifdien 5rauen unterfdiric» 
benen fiingabe an ben Bifdiof Bourget Pon UTont» 
real gegen bie 5d}änbltdifeiten bes Beidttfiörens 
finbet fidi i>ie Stelle: 

„Wenn bie UTänner ben seiinten Ceit bes 
Sdimufees ahnten, wetdier aus bem Ulunbe bes 
Beid}tptieftets in bie Seelen ber grauen fließt, 
fic würben biefe lieber tot fetjen, als fo entwürbigt 
3U wiffen." 

Sie fiimntelfdireienben guftänbe unb ^ufantnten» 
tlänge müffen bet Homfirdie bis in bie Spifeett 
itirer ®rganifation hinauf befannt fein, fie trifft 
bemnad} bie polte Derantwortung für alle bie 
ungeiieHetlidiett fitttidien 5d}äbigungcn, Pon benen 
bie UTenfditieit babutd} perpeftet wirb. Set Dot» 
wurf, ben H. (Sraßmann gegen fie eríiebt, ift 
butdiaus bered}ttgt. (2t fagt auf Seite m feiner 
Sdirift: 

„Sie , römifdi»fatIiottfdie Kircjie perweigert ben 
prieftern bie €1)6, fie weiß aber, baß bies gegen 
bie (Sefefee ber Hatut ift, geftattet alfo ben Beidit» 
pätern, baß fie mit (Etiefrauen, weldie itinen ge» 
beiditet Iiaben, Êtiebrudi treiben, unb perlitttbert 
jebe Senun3Íation bes priefters." 

Seilt beseiditienb für biefe immer fii}on weit 
perbreitet gewejene Cafterfiaftigfeit bet Klet'ifet 
finb folgertbe iätle. 3ni 3ätire ^560 forberle 
papft pius IV. alle ' UTäbdien unb 5rauen, bie 
pon tliren Beiditpätern perfüBirt worben waren auf,, 
bei einem eigens basu eingefefeten (Sremiunt Pon 
Beamten ber „ijeiligen 3nquifttion" Slnseige ju 
erftatten. 3n bet fpanifdien Stabt Sepitta liefen 
gleidi nadi Deröffenttiidiung biefes i£bitts bie 2ln» 
jeigen fo maffenliaft ein, baß es ben 60 Hotaren 
ntd}t möglid} war, fte in ber potgefditiebenen 
5tifl 3U Perarbeiten, gweimal mußte bet Cerntin 
um je 30 Cage perlängett werben. Sas <2tgebnis 
war, boß bie ungetjeuer große SoW ^et fdiulbigen 
priefter bie Kiriäie pou ber: weiteren Derfolgung 
biejet Beiditftanbate abfiäiredtc, worauf bas ganse 
Unternefimen fiiiteunigft abgcbtoffelt ttnb Pon einet 
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Z>t, Hí3«Íí Ííigefí^t. — 3« £iditcrfcItic=lDcft cvfotgtc öic Beifefeuiuj bes auf fo fragifdK lOeife 
um5 Sieben gefommenen Sctjwagcrs bcs (ScucraloÊcrftcn fjctmaiin (Söting, T)t. Z?íacfc, 3m 
Crciucrgcfolge fielit man íicrmann (Soring nüt 5>cr IPitwc unb ícn 5öt;ncn.bcs Cotcn. 

Cinfs: t>ic Síeflkget »011 Cift. — línfcr 
joiijt: €ine 5cíiu(mafcí)inc bes 5tiegcr£)orftc5 £i(l wiríi 
ftartflav gcmacf;t. 

Hcd:ts: i^oppegtttíens gröltet JEag. — 3(m <9. 
Scpteniíioc liefen in fjoppegacícn bie beften pfecbc 
Europas um ben mit j(00 000 Hill ausgeftatteicn 
„(5rci§cn preis ber 2íeid)st;auptftabf". Sieger tt>ucöe 
bie frcnsöfifdie Stute „Cotriba" um eine fjatslünge 
HOC „Sturmroget". — Unfer Siib jeigt non tinis 
nad? redits ben ftanjôfífdjen Botfdiafter in ISirlin, 
.^rançoÍ5=poncet, I»eid)smjniftei- X)c. (ßoebitets, bcn 
iievlinec polijeiprâfibenten 6raf íjcllborf ' unb ben 
(ßefanbten non papen auf bem Hennpfafi. 

Set J^erjog »ott tOinSfot eine itSOsSiíôfttiig. Das Ejersogspaar in Begfeitinig ooit 
Hcidisorganifationsieiter Dt. sCey bei ber Sefiditigung ber nSP^Sieblung in 23er[ÍTi=Cegc[. ■ 

1937. 

H e d; t s: gam 6cutf^s 

6elôif(^it HotctwMsttíUfí^. 

T)er befgifdy (ßefanbte in 

Berlin Dicomte Jacques 
Dapignon, ber bie belgi 

fdie Itote überreirfite. 

^wifdim €nfitdj unb Ctaben»iErar6ad; - fo fiebt es jefet auf allen Stragen 
ber bentfctjcn IDeinbaugebiete aus.' 

t>te ^«MptDetfijmmluitg bet Cilieittl^algefeniiä^aft im Kcmôre|í<taí ^es ín«fíums su ítlun^tn. 
líubolf f)eÈ unb ©berft Cinbbcrgl; im (Sefpräd). 

Jfusftellung iet Ctiftuitgeit Jet iOtniet^ilfswetle iit 
JJetltn. — J(m 5. ©ftober eröffnete ber ^ütirer bas 
UJinterljilfswert biefcs Jatjres mit feiner großen Jtn» 
fpradie in ber Beutfditanbíjalíe ju Seriin. Das beut» 
fd)e fo[f £)at in ben oergangenen oier Jofjcín fift 
U'!; ZnUIiarben aufgebradjt. — Unfer 23i[b oeran» 
fdiaulidtt bie erreiditen Ceiftungen. JX>ürben bie Kar» 
toffeln,' Srermftoffe unb Cebensmittet ju je SO^Kito- 
gramm-'Säcfen sufammengeftelit, einer (Sefamtmenge 
ron 2S 005 983 Doppeljentnern, fo ergibt bies brei 
Heiben Söcfe con je 9335 Kilometer Cänge ober 
jweieintjalbmal bie €ntfernung swifdjen Bertin uiib 
<í.oíio, Dier Cage fü^re ber „Stiegenbe i^amburger" 
im ÍOO«Ki(ometer»ÍLempo allein an ben aufgeftciltcn 
Kartoff elfäeFen uorbei, bie gefpenbet ujorben finb. 
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i>as „l?licte)?«d"s5l«0}ettö, — 3n »odicftcr (öifllanö) mir&c ■t'icfci neue Hiefcn^Xioppct^áíugtoof 
3U IPaffct ^elaffcn. 2luf bcm Humpf Öcr unfeceit Zllafcbinc ift öic obere' llTafdjine fo befeftigt, Öag 
ein Slcitt iet oberen JlTafdjine tcâtirent* öes 5tu9cs niöglidi ift. T>icfc neue Koinbincition folt im 

iTtaniattantifuerfeE^r üerrtien&ung finiie.n. ' 

Seutfd^Iitn&s mo&etnftet 3<ts6iiit(itct. — Die 2lnujcn&ung ber in einer Heifie nou SdineUftugjeugcn 
licinfelldjer Konftruttiou bea)ätirten CiefOecEer — iíaut»eife für ZTiilitätflugjeuge — führte sur Cntwicf-' 
hing, .»«fdfiiöener neuer Saunuifter tion befonöers t]oI]en SCeiftungen. Unter t'iefen befinöef fid; öer 
Jagöeinfifeer „ije \\2" (unfer 23iI5), öer cifs eins ber leiftungsfätjigften uni» inobernften ^fugjeuge 
biefer (5tö§enotbnung unb biefes Dermenbungsstceae? bejeictinet tuerben fann. — Das ^fugjcug Iiat 
eine Spannweite non 9>2 ZHeter, eine Eänge oon 9 ilTeter, ift 3,7 ZHeter I;odf, iinb erjielt mit 
einem ITiotor »on nur 685 p5 eine (Sefdjtcinöigfeit oon <^85 Stunbeufilometer. 2lusgeftattet ift bie 
ZITafdiine mit 2 ftarren Znafdjinengewel^ren, 2 'Kanonen im 5Iüget unb ö Splitterbomben jn je 
HO Kilogramm. 2)ie Heidjweite beträgt \\00 l{i[outetcr. <£s fteigt in \,2 ZTiinuten auf \000 ilTe» 

ter rjöiie. 3)ie 3)ienftgipfe[t)öfie beträgt 8000 ITieter. 

Dom Jtiifbm» ô«t ^agSmisftenuitg. — 3" neuen ^tusfteltungstjalte in ber ITTafurenaltee ju Berlin 
wirb gegenwärtig bie große 3agbausfte[[ung, bie am 3. rtonember ititc Pforten öffnet, aufgebaut. 

U)iittetWlfsn>etf l93r/38. — Jim ^ö. unb \r. 
©flober fanb bi; erftc iieicijsftraBeuiammtuug Oes 
bieijäi)rigcn lüinterbilfitcerfs ftatt. Jtudi bie Mein« 
ften »oUcn mittjelfen im Kampf gegen ßunger 
unb Kälte, fjier fammett ber Heidisorganlfations» 

Wt«c Dr. Ccy. 

Set girfMs&iteltor auf Set — 3)ai 
loar eine Jlnfregung in einer Berliner 'Üotfíidjute, 
als ibr eiuftiger Sdiüler, ^irfusbireftor l{rone, 
jum Befud^ erfdjien unb auf einer Banf int Klaifen» 
simmer plaß nalim. 3>ie tDogen ber Segeifteiung 
erreidjteu itiren fjôljepunft, als alle 500 Sdniier 

3U einer (Sratisoorftetiung eingeCaben würben. 

'}%[9% Wb J 

-Ôltf ÜlMÍtit OHM/ 

19b? 
ssgodi 

ZUSCHUSSE 
ANDIEFnEIE 
WOHLFAHRT l^li^lEBÊNSMinÊL 

SONSflGES 
HAUSHAITUNS» GEGENSTXNDä 

6UTSCHEINE 
ULEISTUN6EN' 

39 

ILEIDUNG 79 

£ i n f 5: 5tr6etíet in 3ialteit. — 3" 
»iberung bes Sefud^s itatienifdier Itrbeiter in DeutUy 
(anb mad:en bnitfdic 2(rbciter unb i'lrbeiterinnen eine 
Êrtíolungsreife uadi 3talien, wo fie überalt tierjüd; 
begrübt würben. — Unfer Bilb jeigt: T)ie beutfd'eu 
3lrbeiter bcwunbern bie 5d>öntieiten ber Stabt .^íoretij. 

iíed>ts; Sonôetf^ in tD«!in<»r. — 
Unfer 8ilb jeigt öas ZITobclI eines fcänftfdjen IHu» 
ftergntes auf ber Stusfiettung. 

' Seuifc^eâ @))iel}eus 
tviebet 

®er Stuftragãeingang Bei bet 
beutfdjen' ©pielämginbuftrie í)at 
fidj in ber erften ^älfte biejeã 
3a^re§ firi^tlidj geljoben. Slic^t 
nur im jfnlanb fteigt ber SBebarf 
an ©pielseug, fonbern aud^ au8 
bem ?Iuãlanb gingen in bieíera 
Sa^re um faft ein Srittel mef)t 
Stufträg« ein atã 1934. ®er 
beuifenmä^tge ®rlöS für unfere 
©fiielgeugauifu^r ift beS^alb im 
erften Çatbja^r 1937 wieber auf 
914 aJlillionen 0ÍÍDI gewad^fen 
gegen 7,4 SDlillionen 913JI 1984. 
®abei ift ©nglanb no^ immer 
ber gröfite Slbne^mer, an 3h)eitet 
©teile fte^t §oHanb, bann fol- 
gen SBelgien unb bie bereinigten ©taaten. 
®on ber e^riftbaumfc^mudEauãfu^r biefeä 

Sa'^re? Çaben bie SBereinigten ©taaten übet 
bie Hälfte aufgenommen. 

S)a§ aaätntct^iifSloci:! 
^ilft bcn Slcrmftcn. 

Ueber 400 SJliEionen 913)1 
bradjte baS Siöinter^ilfSUiert beS 
beutfc|en Sßolfeä im legten SBin» 
ter, unb bafür tonnten bie arm- 

. ften SBoIfêgenoffen fo unterftü^t 
Werben, ba^ niemanb in Seutf^- 
lanb me^r SRot leiben mu^. SBenn 
audö öie 3af)l ber Unterftü^ten 
infolge ber SBirtfc^aftSbefferung 
gang wefentlid^ aurüdgegangen 
ift, fo h)irb au(^ im tommenben 
Sßintieir ba§ beutfi^e SSoIE fii^ 
bem SUjtieE beS SCßinterl^ilfitoerieS 
nii^t öerfagen unb toieber fo 
reidE)Iid^ geben, ba^ noc& mc^r: 
j}ef)olfen werben ionn. 

jyit geiltungm beg WH W 

BRENNMXKRIMEN 
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Dom ßlolTenItompf juc fltbeitsfcont 

DerRedienfdiciftsbendit Oc.Xeirs auf ÖemReidisparteitog Öerflvbeit anlãliltdi der 5. Johrestagung Der HOS 

iüit t>eri»eifcn auf unfctc Dcröffcntlicfjungen in 
bct 2)5l5"Seitagc bet íotgc ^2 bes DZIT unb 
bringen nadjfteiienb in gcbrängter Raffung beten 
iottfefeung unb Scfilug; 

Dann fam jener ©ftober \^55, wo alte 
biefe Detbänbe unter eine Perwaltung unb eine 
iinanätjotjeit gefteKt würben. Die fiinnalimen fan« 
fen bamals um meEjr als bie fjalffc. iüiberftanb 
uon inner, unb äugen trat ein; »it tjaben uns 
nicEjt beirren faffen. 

3)t. £ev ftreifte in biefem gufannnentiang bie 
lüeiferentwidiung, wobei et mitteilen fonnte, bag 
bie €innai;mcn bet SJiS injwifctjen auf 32 lUiU 
lionen ÍÍ2TÍ monatlid] geftiegen finb. Der Beitrags« 
eingang betrage 98' projent bes Beitrages felbft, 
unb bisijer ijabe bie 3)J15 nocfj jebes 3''tir eine 
21iiI[ion 2Tiitg[ieber ÍCeuaufnatjmen geljabí. 

IDenn wir tjeule einmal jutücffctfauen unb bie 
IDirfnng unferes Jlufbaus fetjen, fo fommf es mir 
»or, <i[s ob bas alles fcfion oief, oiel älter wäre, 
fo reibungslos läuft alles ineinanber unb trombem 
lebenbig unb jung, nidjt nerfafft, nidit crftarrt. 

3a, was tjaben wir altes Heues gebradft! 
Jlts idj bie Betriebsappeííe oerfünbete, erforberte 

itjrc Surdifefeung einen tjeigen Kampf, fjeute finb 
jie eine Selbftoerftänblidifeit. í^idjts (Srunbfäfe« 
lidjes, was wir gemadjt Ijaben, würbe juriicigei 
nonimen. JtKes tjat fidj als notwenbig erwiefen unb 
ift beute für unferen Jiufbau fo felbftoerftänbtid] 
geworben, bag, wenn es nidjf ba wäre, es neu 
gefdiaffen werben müßte. 2Judj ber 2(ufbau ber 
Iferffdiarcn ftieg 5unäd]ft auf Sdfwierigfeiten. 
ijeute wiffen wir es genau: U>as würben wir 
auf bie Dauer madjen, oljne einen fotbatifdjen 
Kern in ber Betriebsgemeirtóaft ju ^aben; bann 
wäre bas at(es eine teer? *tafe. 

ítJítttt wit »oitt SoISoten Sir iltbeit 
6artit milffcn «>ir »etkita««, SoKafen 
6er fin&, éaf «lies Iii 
gkic^em S^itt uit6 glei^iem (Siift jum itlars 
fdjieien «ntritt. X>tc ^ettteBs3«iii«inf(%ift !fl «tft 
oolltommeii, wenn <iui$ 6ie ^ettii^sfü^rer in iKt 
iDettf^or fte^n. (Bleiben S^ttt wnS gleiten 
tCritf, glei^s (Bepäct M!t6 glci^s íHarf^feien: 
Sann fe^s nii^t me^, ôas et» 
JtrCetier o&er Untetnel^jt ift. 

3n feinen weiteren Jtusfü^rungen unterftrid! 
Dr. £eY, bag ZXationatfosiatift fein Ijeigt, täglid) 
mit fid} felber ju ringen. Desfjalb fei es feEjr 
unbequem gewefen, bag bas aties o£;ne (ßefefee 
unb ftaatlid)« Derorbnungen gemadft werben mugfe. 
21Tan follte nie ein (Sefefe madjen, bas mdit in 
ber prayis tjunbertfältig erprobt ift. 

Dr. £eY ging in' biefem Sufanmenliang auf 
bas üer^äitnis oon portei unb Staat ein, unb 
ftettte abfdjtiegenb fejl, bag; 

^. Die D2Í5 burdj itjren 2(ufbau eine <tin^ 
riditung ber partei ift, bag fie bas bleiben folt, 
unb bag bas nie geänbert »erben barf. Sie be» • 
tommt con ber partei iBire Hid;t[inicn, iEjre Sluf» 
gabe, jie fd^öpft aus bem Quell ber partei neue 
Kraft. Sie Ijott fid; aus ber partei ifjre Stutorifät. 
itidit allein, bag attc parteigenoffen bie DIIJ 
füEjren, Qenfigt. Unfer ^iet ift altes, was in 
Dcutfdjtanb ZlTenfdjen fütjrt, auger ber 2ttmee, 
unfer bie tlare Befetjtsgewatt ber partei ju bringen. 

2, Der 2lufbau ber D2(5 ift besfiatb genau 
entfpredienb ber partei. (Sebiettid) unb aud} fad;- 
lid( ift bie Partei immer wieber als X)orbi(C) gc= 
itommen worben. iüir £)aben ben Betrieb ju einer 
(ebenbigen Sfitc gemadjt, wo alle, bie im Be« 
triebe fdjaffen, teilljaben-, oom Uiiternefimer bis- 
5unt £aufjunge'n. <2s ift eine einstge SdjicEfatsge» 
meinfcfiaft. 3n Dcutfdjlanb ift. es mit bem Ktaf» 
fentampf unb ftänbifdien 2tufbau unb atlem 
fpalt enbgüttig óorbei. 

3. töir mugten ganj neue JTtetfjoben finbcn. 
So «ntftanb ber IDettfampfgebanfe — ber ííetdjs» 
berufswettfampf, ber £eiftung5wettfampf mit bem 
£ciftungsab'3eiií}ín,—, ber Ijeute bas U?ertüottfte 
überljaüpt barftellt. Diefer (gebanfe greift jefet 
immer meljr um fid}. 2tuf jebem (Sebiet finben. 
Ifctttämpfe ftatt. 5ür bie Cauen unb .Rauten, bie 
ficf} fo an bie S^nbici gewôfjnt £)atten, ein fet;r 
unbequemes iTiittel. Sie fommen uns ba nid}t 
melir auf. tDenn fie £)eute nod) nld}t mlimad}en, 
im näd}ften 3at!r muffen fie, aber ganj fidjer 
im übernâcíiflen 3atir. Die (ßefotgfdiaft lägt itinen 

feine Hut}e, it}r <2t}tgeÍ5 iägt iE}nen ieine i?ui[e. 
<2in lüettbewerb unb iüettfampf wirb bem an« 
beren folgen. €5 ift nid)!t nur ein £ciftungswett= 
fampf für bie Betriebe, fonbern aud} für bie D2t5. 
3d} bin überjeugt, aud} Sic werben fagen; „Heidfts 
beim batb mit biefen lOettfämpfen ?" i'Cein, id} 
werbe immer neue lüettfämpfe erfinben. ü?ir 
finb iel}r frol} barüber, bag wir ben £eiftungs« 
wetttanipf in Cßang gefegt Ijaben. Jlud} £)ier war 
wieber ber 5üt)rer unjer beftcr Bcfc{}ü^er unb 
i^elfer. 

So l]aben wir errcidjt, bag fid} Don 2,\ itlits 
lioncn 3i'genbtid!en ^,8 ZUiltionen in biefem 
ant 2?eid]sberufswettfampf freiwillig beteiligt t}aben, 
eine 90pro3entige £eiftungi lüir t]abcn es erreid}t, 
bag "pon 90 000 iti irage fommenben Betrieben 
75 000 fid) 3um £eiftung5wettfampf gemetbet t}a» 
ben. So wotten wir es! 

Der Êrfotg unferer Jtrbeit liegt nor 3^1"«" 
offen: Die tebenbige (0emeinid}aft. 

Das 3weite ift bie Steigerung ber probuftion. 
Iüir t]aben alten (Segnern bewiefen, bag attes bas, 
ob „Kraft burdj 5rcubc", ob „Scf)ön£}eit ber Jtr« 
beit", ob U)ot}nungsbau, ob bie Urlaubscertangen, 
ob Dotfsgcfunbtieii, ob £ct}rwertffatt, alies, was 

wir uerlangt tjaben, fein £uju5 ift, fonbern t!öd;f}e 
IDirtfdiafftidiieit. 

Detm bic Betriebe, bie uns gefotgt finb, finb 
f}eute in ber probuftion itiren Konfurrenjbetrieben 
3um Ceit um 50 projent Boraus. 

Da nmd}t fid} bas, was fic bafür ausgegeben 
t}aben, t)unberts unb taufenbfad} be3aE}It. 

Uno britfens: n?ir tiaben ein gefunbes Dotf im 
IPerben! IDctnt es uns getingt, jeben Deuffd}en 
jebes 3^l!r einmat 3U „über£]oten", bann bef}aupfe 
id}, bag ber Brud} ber £eiftungsfät;igfcit bes fd)af« 
fenben JTicnfct}en nid}f mel}t bei '^0 3aíiren, fon» 
bern wefenttid} fpäter liegen wirb, lüir werben 
es erreid}en, bag aud; bie ätteren üçtfsgenoffen 
nod} tebenbig unb leiftungsfäl]ig finb. Das müfjen 
u?ir aud; bei ben gewattigen Aufgaben, bie wir 
uiis fefeen. iDir btaud]en Haum, unb wir bürfen 
nie barauf Der3ict}t teiften, bei atten unferen 2Tiag« 
nat}men; bestiatb braud}en wir ein gefunbes Dotf 
unb I1ienfd}entum. 

Dierfens: €s ift uns gelungen, bas ift für bie 
DJt5 mit bas U?id}tigfte! — ben nereinsmägigen 
Cbaraffer ber (Sewetffcf)aften unb Ztrbeifgeberner» 
bänbe abjuftreifen unb an feine Stette ben Be» 
griff „Sotbat ber Jtrbeit" ju fe^en. 

Src^nenb fallen bie Qämnwc 
in S(^l<íô «nb tEott 

(Kellen eherne Sutioicn; 
Jtngepadt! 

Hiemen ftutmit tinb tt<if^<n: 
„Uns ifi 045 UJett }u f^st." 
Kntje KoinmÄn&pniotte 
Klingen ba^in unb ba^er. 

Das ift «in ftaties Singen, 
iliä^tig »oll Kwift ol^nc €nb', 
Saí ift ílÍMfif fiit jtben, 
Set «iifire Jitteit íennf! 

í^einridi ferfd). 

mitglieDecoecrttminlung Dec DD5/ Rio 

öwifd]en ber testen Peranftattung unferer (Dg. 
J^o unb tieute liegen ber tefete Parteitag unb ber 
Beginn einer fd)arfen preffetjefee gegen attes, was 
beutfd) ift. Vov ber Cür ftet}t bie lPintcrI)itfe: 
Die (Ortsgruppe mugte alfo wieber 3ufammentreten, 
bamit Jlttes unb Heues befprodjen werben fonnte. 

Der (Drtsgruppenwatter pg. Steffin gab 3U 
Beginn feiner 2tusfül}rungen einen Beridit über 
bie Otigfeit, bie £ciftungen unb bie Êrfotge ber 
®rtsgtuppe int testen Ijatbjai]r. 2lls fdiönfter £r» 
folg nuig wot]I bie Ueberfüt)rung ber Kranfen» 
I}ilfe ber- DZl^ in eine aligemeine Kranfenfaffe 
rcrbndit werben. Die DJ15 tjat boniit beni Hio« 
Deutfd}tum ein (ßefd^enf gemadit, beffen (Srögc 
i>em einseinen nod} gar nid)t fo redjt 3uni Be« 
wngtfein gefommen ift, benn in twni 
jebem Deutjd}en, ob er ber D2t5 angetiört ober 
it)r ans irgenbwetci)en (Brünben nicf)t angetiören 
faim, bie finansiette Betaftutig, bic aus Kranft}eif5s 
feilten entftel}t, unb ber er allein £)äufig genug 
gar nid)t gcwad)fen ift, t>on ber (Semcinfdiaft juni 
grogen Ccit abgenommen wirb. 

Die Berufsfd}utungstci}rgänge fonntcn erweitert 
werben, Kraft burd} 5reube bradite nieten man« 
d}c fd}öncn <£rt}otungsftunben, bie nimmermübe Ka« 
pette gab Konscrte unb fpiette 3uni Canj auf, 
furj: Die (Ortsgruppe martd}icrt! 

Das lOcfenttidiftc ber Derfamnitung war ber 
fortrag bes (Drtsgruppcnwatters über Betriebs^» 
gemeinfd}aft. 5id}er gibt es I}eutc feinen Deutfd}en 

.mebr, bet nid)t wügte, bag über altem (Scfd)et]en 
in bet iieimat ber £eitípriid7 „(Semeinnut; gebt 
iior €igennnt5" ftcE}t. Unb ebenfo gibt es aud} 
feinen Dcutfd}en mel)r, ber fid} nid)t wittig biefer 
^otberung unterftettte. <£s ift liier braugen aber 
öod; etwas onbers, ats brüben; ja es ift t}ier 
»iet fd]wietiger! Drüben marfdiieren fjunberftau» 
fenbe con Betrieben, angefangen con ber fteinften 
:Sd]tofferwetfftätte bis 3um grogten Bantbetrieb, atte 
in einer Hei£]e, Sd}utter on Sd}utter, atte ange« 
feuert com guten Beifpiet bes itebenmanns, ber 
feinen Betrieb in ben £eiftungswettfampf fdjidt, 
iieffen Betrieb cietleidit bas £eiftungsab3eid}en ober 
(gar bas gotbene UPerfrab in ber itagge bet 2tr=» 
Ibiitsfront fütjren barf. iDir fönnen bies I}ier nid}t 
I}abcn, wir arbeiten unter anbeten Dotausfe^ungen. 
2lbet was wir £)icr burd}fcfeen fönnen, wotten unb 
werben, bas ift bie Betriebsgemcinfd)aft, in bet 

jebct burd}brungen ift con bem Bewugtfein unb 
U^ilten, in itir nid}t eine (Setbmafdjine 3U feljen, 
beten öentite für ben einen weitet unb für ben 
anbeten weniger geöffnet werben, fonbern bie Ciu:« 
I]eit, ber er bient, weit fie wieber bem (Saiijen 
bient. 

Dag bis 3ur enblid}en €treid}ung biefes 
nod} mand}et Bart unters Sdjermeffet mug, ift 
ftat. £s tiegt an ben eben genannten anbeten 
Uorausfefeungen, unter benen wir Iiier leben unb 
arbeiten, bag bie (Semeinfd}aft nod} tiie unb ba 
über fotd; einen Bart ftolpert. Sotdie rjinberniffe 
aus bem IDeg ju räumen, ift Aufgabe bes Bc« 
triebswatters, ber bamit eine fd}wierige unb au» 
gerorbenttid; c.^rantwortungsootíe Aufgabe con ber 
D2I5 übernommen t}at. <£t fann biefe Jfufgabe 
nur erfütten, wenn atte, aber audi alte im Be« 
trieb ibn mit itirem guten U?itten refttos unter» 
ftütjen. (Er barf für Ktatfd} fein ®Iir £}abcn unb 
mug it)n . unterbrücfen. lt)o er Unrect}t fie£}t, folt' 
et für Jlbffettung fotgen. <£t mug — mit einem 
IDott — Dertrauter ber Betriebsfü£}rung u n b ber 
(Sefotgjdioft fein. 

Das Sufanimenfte^en bet (Befotgfdiaffcn ber 
Betriebe ift fdjon wegen bes Beifpiets für b i e 
3(rbeitsfameraben, bie nid}t in beutfdien Ejänfetn 
arbeiten, bas ^iet, bas unbebingt cott erreidif 
werben mug, an if}nen fief)t er, wie fid} bie 3^^*^ 
Sd}titt für Sd}titt burdife^t, an it^nen riditet er 
fid} aus. So mandie Dorurteite, mand}e itaffen» 
fämpferifdien (Sebanfengänge tiört man nod} con 
üotfsgenoffen, bie fid} - ber Deutfd}en Jtrbeitsfront 
nodi iiidit angefd}toffen" t}aben. <£s gibt aber fei» 
nen Deuffd}cn, ben wir entbet]ren tonnten, fie 
muffen unb werben atte 3U uns fommen, wenn 
wir bas Beifpiet geben. Hod} immer £}at man 
eine 3^«e "''d} ibren Crägern unb üetfünbern 
beurteilt. 

Destjatb weiter im Kampf um ben teufen Deut» 
fdien! Der (Drtsgruppenwatter tonnte bie Hot» 
icenbigfeit ber lüerbung in biefem' Sinne nid}t 
ieffer unterftreid}en, als er es tat, inbem er fei» 
nen Porfrag mit bem 2lusruf bes ÍTÍinifterprâfi» 
beuten (Söring fd}tog; 

„3d} btaud}e eud}, unb bamit braudit eudi 
Deutfditanb!" 

Die Heidisbaf}n3entrale Iiatte liebenswürbigerweife 
äWei 5itmc 3ur üerfügung geftettt. Den erften: 

„£iebe 3Ut i^armonifa" fielit man gerne öfter, unb 
ben 3weiten, „Seifen burd} bas fdjöne Deuffd;lanb" 
ntöct}ten wir ebenfalls gerne nod} einmat feilen unb 
cot alten Dingen — Eiöten. 

líonilinechecoustauích 

Der präfibent bet butgarifd}en i^anbwetterotga« 
nifation, U)efiloff, weilte fütslid) in Berlin, um 
mit bem £etter bes Deutfd}en ^anbwerts, pg. 
paut ÍDalfet, über ben 2lustaufd) con fjanbwer-^ 
fern 3U cetl}anbeln. Der Ejanbwerferausfaufd} mit 
Bulgarien wirb in bas für bas nädifte 3<'f!r cor- 
gcfel}ene grogsügige 2lustaufd}fYffem mit einer Heit}e 
con europätfdien £änbern eingefdiattef werben. 

Bei biefer (Belegenlieit würben (Semeinfdiafts« 
falirfen con fetbftänbigen fianbwertsmeiffern nad} 
Butgarien unb umgetelirt cereinbarf. 5ür bie 
beutfdien i^anbwerfer werben biefe 5afirten fo or^ 
ganifiert, bag fie oI}ne Beaniptud)ung con De« 
cifen erfolgen. 3'" übrigen certianbette bas Deut» 
fd}e Ijanbwetf in ber Deutfd}en 2lrbeitsfront über 
eine atintidie Regelung aud} mit fjanbwerfsorgani» 
fationeu anbetet £änber. Diefe (Semeinfd}aft5faiir= 
ten, bie jeweils 3wei bis b'-ei iüod}en bauern, fol«' 
len beutfd}en unb auslunbifd}en f^anbwerfsmeiffern 
bie mögtidifeit geben, anbete £änber unb Sitten 
feiinenjulernen. 

Spoct in Den Betcieben 

3e medianifierter bet tedinifdie Zlrbeifsptoseg cor 
atlem in ben (Srogbefrieben ift, befto cotbringlid}er 
ift ber fporttidie Jlusgteid} für bie einfeitige Be» 
anfptudiung gewiffer (Organe ober iHustetgruppen 
geworben. Diefer Jlusgleid} ift in Deuffd}lanb bis» 
B}er burd) bie 3oIilreid}en fportlid}en ©rganifa» 
fioneu, cor allem burd} bos Sportamt bet HS» 
(Semeinfdiaft „Kraft burd) 5reube" augerfiatb ber 
Betriebe gefudit worben. Der lefete 3''t!t«sbetidit 
con Kb^ beriditet, bag im cetgangenen 3"flt 
275 307 Sportfurfen bes Sportamtes ruub 
5 880 000 perfonen feilgenommen liaben. Sine 
grögete 2tn3afit con Betrieben ift audi bereits basu 
übergegangen, eigene Sd}wimmbäber, Sport» unb 
Spielpläne, Curnl}qtten unb (Svmnaftiffäle ju et» 
rid}ien. Don einet Verallgemeinerung bes Be» 
triebsfports tann inbeffen nod} feine Hebe fein. 

Diefem ÍÍTangel fud}t nunmefir eine Vereinbarung 
abäulielfen, bie 3tcifd}en bem £eifer ber Deutfd}en 
2lrbeitsfront unb ber HS»(Scmeinfd}aft „Kraft burd; 
5teube" Dr. £cy unb bem HeidisfportfüEirer con 
Cfd}ammet unb ®ften gefd}toffen nwrbcn ift. Dar» 
nad} Iiat bas Sportamt con 'Kb5 bie Jtufgabe, 
fortan aud} in bcn Betrieben felbft bie £eibe5s 
Übungen con ben einfadiften (Srunbformen bis 
5um U3ctffampf ju pflegen. Die wöd}enttid}e 
„Sportftnnbe", bie fid} bereits in mand}en Be» 
trieben eingebürgert £iat, foll mögtidift cerallgemei» 
nett werben. Die i£tmübungsfd}tacfen icetben fiier» 
burd) juni Detfdiwinben gebradit, bie 2lrbeitsfräfte 
fönnen fidi con neuem ffäEilen unb regenerieren. 
„5reubc unb Jtrbeit" ift ber £eitfafe für bie (Sc» 
ftaltung ber fo3Íotcn ©tbnung im neuen Dentfdilanb 
fcl}led;tl}in. „5rcube unb Zlrbeif" wirb als ZTiotto 
aud} über bem neuen Betricbsfport ftctien. 

fiomecaOamSdicaubftodt 
©ner ber Ijaupttrögcr bet Jtrbeit, ofine ben cicte 

fjunberttaufenbc con Dottsgcnoffen arbeits» unb 
brotlos würben, tciffet er in UJcrfftatt unb Be» 
trieb Jüertarbeit im beften Sinne lianbwcrftid}cn 
Scbaffens. Cro^ ber UTafdiine, bie ilim Jlrbeits» 
mittel würbe, tiat fein Beruf alte gebiegene lianb« 
wcrfsarbeit gewabrt. Hut ber wirb jum collwet» 
tigcn Sditoffer unb UTeifter in feinem 5qdi, ber 
eine gtünblid}e £e£}re unb iSefellcnaitsbitbiing t}in» 
ter fidj tiat, in Oer er fid} fadilid}c firfatirung unb 
beruftidies Können aneignete. Denn feine Jlrbeit 
ftellt Slnfotberungen, con benen bic wenigfieu Dotfs» 
genoffen wotit eine Jltinung' Iiaben. Sie cerlangt 
in it}rer Dictfältigfeit unb ber Kotreftt}eit Difsiptin 
unb colte Bcrnfsbef}errid]ung. Denn was am 
íDcrfftoff €ifen cerborben wirb — unb fei's aud} 
nur ein ^eilcnftrid} juciel — gellt nidit wieber 
gut3uniad}cn: bas Stüct ift ccrpfufdit unb bie auf» 
gcwanbte 'Snüt} unb Jtrbeit ccrtoren. Darum mug 
fdion ein ganjer Kerl fein, wer ein riditiget coli» 
icertiger Sd}toffer fein will. 

iOir sollen itim Jtdjtung unb Hefpeft — bem 
Kameraben am Sdiraubftocf t 
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S)er 2:rt(f mit bem @t 

Odit lUtl :trik. 

3tit Klub einer größeren fjanbclsftabt fani Bei 
einem fiffen bas (ßefprädi auf Kolumbus. 3er 
Konfut eines fübamerifanifctien • Staates fülilto fid) 
ncrpfliditet, ben: betiit;nitcn £i feines Canösntan« 
lies eine ipeitere £igcfd]idjte an bie Seife ju 
ftellen, unö erflärte, et fei bereit,. fidi auf fedjs 
JITcter fintfernung -niit fiiern bombaröieren ju laj« 
len, unö jiDar »ette er, bag ntemanb in ber £age 
fei, bei einem Beftanb üon einem fjatben I)uöenb 
it)n mit einem i£i ju treffen, berweil er uoltfonimen 
reglos in ber genannten (Entfernung ftetjen werbe. 

£in allgemeines (Selädjter ging burdj bie (Se» 
fcllfdiaft. lltan glaubte an einen iüorftpife. Jlbec 
ber Konful mad^te <£rnft, er tief ben Kellner unb 
beftellte fed^s frifdje €ier. 

Unter großem fjallo fdjritt man bie fedjs ZlTeter 
ah, bie fiter famen, unb fogleidj brängten (id; 
jtDei jüngere íjerren Ijctan. Da fagte ber Konful: 
„fiinen Ilugenblii, meine Ivetten, es gilt eine 
íDette, »enn idi nur einmal getroffen werbe, gebe 
id) 5e£)n ^lafdien IDein aus, treffen Sie bagegen 
nidit, bann äafjlen Sic ben ü?ein." 

t>ie (Sefd)idite ging tos. Set Konful, groß 
unb breit, alfo eine Ctefffdieibe pon beträdjtlidi^m 
Jlusmag, ftanb an bet Flügeltür. 
. Hod) glaubten bie meiften an einen H>ife. Da 
nabm einer ber fjetren ein £i unb fagte: „Siebet 
Konful, mit tut blenbenb weißes fjemb teib, 
wollen wir ben Sdierj nidjt abbtedjen?" Der 
Konful welirte energifd: mit bet gefpreisten Ejanb 
ab: „<£s getjt um jetjn ^lafdien iüein, mein 
5rcunb, id; ftelje, alfo werfen Sie." 

3c6t würbe es etwas rutiiger, es würbe faft 
ftill, als bet erfte IDerfer mit bem €i in ber 
i^anb ba ftanb. <£t badjte für fid): 3^) fiabe 
früticr Sdilagball gefpielt, tdj war ber gefürdjfeie 
Cteffer, lädierlidj, tjiet nidjt ptäsife treffen ju 
feilen. i£t fud)tc fid; bie Stelle aus, genau auf 
ben jweiten perlmutterfnopf wollte et treffen. €r 
falj fd)on im (Seift, wie bas €igelb fo bidlid) 
langfam in ben ÍDeftenausfdjnitt fledetn würbe. 
i£r Iiolte aus, fniff bas redjte 2luge 3u, imb 
im näd^ften 3tugenblicf fafe bas €i genau in bet 
riöhe bes jweiten perlmutterfnopfes einen tjalben 
ITTeter feitlid? auf ber Cütfüllung. 

<£in Cofen ging los. „Das ift unglaublid]", 
tiefen Stimmen, „bu bift ein Crottel", fagte bet 
anbete OJerfet, unb er felbft, collfommen cer^ 
wirrt, glaubte an alles anbete, nur nid;f batan, 
nidit getroffen ju fiaben. ZtT<tn fpürt es bodj in 
ber Ejanb, beim Jlbwerfen, wenn bet K)urf fein 
Siel genau erreid)cn wirb, unb eben war bie 
fjanb fo fidjer. £t natjm bas jweite £i. €5 
ging benfelben iPeg. 

Der Konful fagte [adienb: „Sie werfen aus« 
gejeidinet, liebet 5reunb, nur mit €iern fonnen 
Sic nidjl werfen!" 

Die nädiften beiben £icr gingen rcdjts unb linfs 
an bie üütfüllUng. Das £adien würbe jum fflr» 
fan. Der Konful mußte befdiwidjtigcn unb fagte, 
ein wenig fpöttifd]: „Sie werfen fdjtediter als 3^!^ 
Kollege, wie ift es, geben Sie fid} gefdilagcn, 
meine inerten?" 

Die beiben maditen ein refignicrtes (Sefidif. 
Da mclbetc fid} ein alter Kapitän, ben meiften 
fdiien es wie Unfinn, unb fagte: „Darf idj mid) 
nod) als brittcr an bet lüette beteiligen?" £a» 
djenb fagte bet Konful ju, unb alles fianb nodimat 
Spalier um bic fedis JTTeter £;etum. 

33ebäd)tig griff ber alte Seebär in bas Körb» 
dien, na(;m bas Si, wiegte es in ber fjanb unb 
fd^munjclte. <£t fagte: „Zllfo tos, Konful!" €r 
nafjm bas €i fjod). Die beiben, bie eben gewot» 
fen tiatten, folgten feinet Ejanb unb ftufeten, Öenu 
oben, in Ejölie bes Kopfes angefommen, warf bet 
Jllte nidit gleid) ab, fonbern rudtc mit feinet fjanb 
einmal enetgifdj nadj unten unb warf erft bann. 
3ni felbcn JlugenblicE flatfdite bas fi auf bie 
liembbruft, genau auf ben jweiten pertmutter» 
fnopf. Das fiigelb lief bicElid) in einet fleinen 
Kurce in ben Jlusfdjnctt ,ber lüefte. 

3efet erft ging bas Sditeien los. Die f^etren 
fdilugen fidj fradjcnb auf bie ^^djcnfel. ZTiinu» 
teulang tobte ein £ad?ortan burd) ben fleinen Saal. 

Det lionful ftanb nodj an ber Cür, ein wenig 
bleidj. €r mad]te einen Detfud), 3U lädjetn unb 
fagte: „liebet Kapitän, Sie förinen fogor mit 
€ietn werfen, nidrt wafjr, Sic fennen ben Crict, 
wollen wir bas fedjftc €i fparen? Den IDein 
Safjlc iá) fo unb fo." 

£s blieb bei bem einen Cteffer. Dodj man 
liatte bas U?ort CricE getiört, unb nun würben 
bie beiben beftürmt, itir (SeEjeimnis preisäugeben. 
Det Kopitän erflärte, baß bas €igelb als Sd^wet« 
punft mit fleinen 5äbd]en Dcranfcrt fei, bamit 

es fidj innner in bet glcid)en Cntfernung »on 
ber £ifd}alc tialten fönne. Daburd) cntftänbc beim 
lüctfcn ein ejsentrifdfer Stoß, burd; ben bas ge» 
badite '"á]t errcidit werben fönne. iüenn 
man nun bas €i mit einem plöfelidien Huct be« 
wegte, bann tiffen bie fleinen 5äbd)en ab, unb 
bic IPitfung bes crjcntrifdien Stoßes fei aufge« 
lioben. 

Der Konful nicfte juftinnncnb, er fragte ben 
Kapitän, wolier er es wiffe, bcnn bie Sad|e fei, 
äuminbeft in furopa, fo gut wie unbefannt. 

/í3>i". fagte ber Kapitän, „id; glaube, bas war 
in i?io, jebenfalls liatten wir bie 5iibamerifafa£;tt. 

Da faß id; mal in einer fjafenfneipe, um mid; 
runt Eingeborene unb Sd;war3e, Seemänner unb 
alles butd;einanbet. 3^ ""»r bamals nod; Steuer» 
mann. Da gab es plö^lid; Cumult unb £ad;cn. 
3d; brängte mid; mit tan unb fat;, wie ein ÜTu» 
latte einem itcger ein Dufecnb €icr ins <Seiid;t 
warf, mitten ins (Sefid;t E;incin, unter bem Srüllen 
bet anbeten. 3^) nerftanb nid;t, worum es fid; 
t;anbeltc, unb fragte ben UJirt. Der erjäE^Ite mit 
bie (Scfd;id;te, bie genau fo lief, wie I;ier eben. 
Der Heger t;atte gewettet, baß i£)n feiner ber 
Jlnwefenben mit einem €i treffen fönne, genau wie 
eben bei uns, unb ba mußte ausgered;net ein 
ZlTann babei fein, ber ben CticE fannte." 

„(Senau wie eben bei uns", ergänjte bet Konful 
unb erflärte bann, nun bod; wol;l bie Sad;e auf» 
ftecfen jU müffcn. 

S)ic ^u^i=9Jlu^i=5^3tt^i=($:praii)c 

SGBic ^pviáft bet 

3d; war bei einet Dame ju Sefud;. Die Dame 
liatte einen fjunb, unb um btefen, nie[;t um bie 
Dame, gebt es E;ier Dor altem. 

Solange id; <Setegent;eit t;attc, mit ber Dame 
•allein jU fptcd;cn, fprad; fie gans cernünftige, 
ganj rid;tigä Säfec, unb es wäre nie paffiert, 
was mit paffiertc, wäre nid;t ber fjunb plöfelid; 
bcrcingefommen. 

2fls i£;n bie Dame fommen fat;, btad; fie 
unfere Untert;altung fofott ab, wanbte fid; bem 
íjunb 3u unb t)etid;wcnbcte in einem Uebermaß 
»on IDortcn ifjr ganjes Seelenteben an iE)n: (Dt;, 
ntein f;ufei«2T!ufei»pufei, was Ija bu benn bemad;f, 
wie? — fja bu 5rcffetti befriegt? — iüaaaas 
— t;a bu baaaaas? — lüiffcn Sic, et t)ctftcf;t 
ja alles, was id; jU itjm fage, jebes iüort! — 
Cu bu bas nid;t? 3<'> tu bu bod;! Xla, 
ba tomm bod; mal 3u 5raud;cn! — itcin, bod; 
nid;t Straßi gel;n, nad;f!ct Straßi gctjn, na ba 
tomm bod; mat — —" 

3d; war oon jcfet an Cuft für bic Dame, Dotl= 
fommen £uft. 2tbcr jcbcr fennt wotil fold;c Silono« 
löge an einen fjunb, unb bics altes wäre ja 
nod; nid;t fo fd;limm gewefen, I;ätte es nicttt fo 
fürd;terlid;e 5oIgcn gel;abt. Die Dame wollte ab« 
folut, baß -id; mit bem fjunb, mit bcm £;ufei»pufei, 
aud; ípted;en fottte, aber niefit auf i;od;beuffd;, 
bas oerftünbe er nid;t, Unb es f;atf mit nid;ts, 
id; nntßtc notgebrungen in bcm f;ut5Í»pu6i»Deuífd; 
mit bem fjunbi íprecf;en. 

Jlud> bas t;äftc fid; wollt noct; ertragen laffen. 
2lbct bann! 

3d; ftanb balb auf, Dcrabfd;iebete midj oon 
ber Dame unb ging, um rafd; nad; ßaufe ju 
fahren. 

Unterwegs, in bet SttaßcnbaE;n, ertappte id; 
mid; babei, baß icl; ba faß unb, wenn aud; foum 
börbar, wie abwefcnb not mid; £;inplapperte: Ha, 
wa t;a bn ba bemad;t? f;a bu 5tcffetli be» 
friegt? Hod; fein 5refferli befriegt? Straßi get;n 
wir nadit;er. — 

3d; erfditaf gerabeju, als ber Sd;affner not 
mir ftanb, unb es fiel mir ein, baß id; nid;t 
einmal wußte, ob id; Ijicr rid;tig ful;t. „5äf;tt 
bie Sttaßibat;u jum parfptafei?" fragte id;. £rft 
als es id;on tieraus war, merfte id;, was id> 
ba gefagt t;attc, unb id; mochte mid; jefet nid;t 
noct; fd;ncll tierbcffern. Der 5d;affner nicfte f;eftig 
bejatienb mit bcm Kopf unb jcigte brei fingst 
l;od; — bas follte offenbar bcbcutcn: brei Sta« 
tioneu! IDer weiß, für was für einen 2tustänber 
bet mid; I;iett. 

<£s war mit alles äußerft peinlid;, unb id; 
ftanb auf, um fd;on on ber näd;ften I^atteftcttc 
aussufteigeu. Da faßte mid; eine iianb tiintcn am 
Hoct unb titelt mid; feft. „Ho, no — nod; nid;t!" 
fagte ber Sd;affner unb f;ielt wieber feine brei 
Ringer t;od; unb lädielte mid; freunblid; an. 3"^) 
fcfete. mid; wichet auf meinen plafe 5utüd, was 

follte id; mad;en? Drei fjalteftellen lang fatieii 
mid; bic Ceute an wie ein mcrfwütbiges Cier. 

Jtts id; enblid; 3U fjaufe angefommen war, 
immer nod; pcrfotgt pon biefem „VOa ba bu 
bcnn?" unb „® ba ba" unb „Straßi gel;n", 
raf|eltc bas Celcption. 3<Jl ging Ejin, nal;m ben 
ßöret ab unb metbetc mid;: „3a> ba?" 

„5alfd; Bctbunbcn!" peng! 
Ha, wie gut! Zllid; ritt ber Ceufet, baß id; 

biefes fiufei=pul3ÍíDeutíd; nid;t los würbe. U)ärc 
bas eben einer meiner Sefannten gewefen, was 
t;ätte ber »on mir bcnfcn fotlen! 

Da raffelte fd;on wiebcr bas Ceteptjon. 3^! 
natiin mid; otöcntlid; äufammen itnb bann ben 
fjörer ab. £in fierr, ben id; not furjem fennen» 
lernte, war am 2ipparat unb erjätilte mir, baß 
er einen plan, ben wir nculid; jufammen bcfpro« 
d;cn tjatten, mit Dollcm €tfotg butd;gefüt;tt t;ätte. 

fage id;, „Ejöten Sie, bas ift groß» 
artig. 21ber — wie t;a bu benn bas bemacf;t?" 

„U?ic bitte?' 
„21d;", etfläte id; if;m, „entfd)ulbigen Sie bitte, 

id; rierfptad; mid) nur, id; I;attc nur — — es 
fommt ba^et, baß id? bei einer Dame war ober 
riclntet;r nid;t bei einer Dame, bei einem i^unb —" 

„Wie bitte ?" 
„3«! nein", fage id;, „Sic Derfteficn mid; fo 

nod; nid;t —" 
„Hein", fagt er, „gewiß nid;t, iTtatitjeit!" unb 

t;ängt fd;on ab. peng! 
£s ift 3um Persweifetn, id; werbe bas fiufei» 

pufti»Dcutfd; nid;t los, es jagt midj! 
Seit Cagen fifee id; nun mit einer beutfdieu 

Sd;utgrcmntatif unb mit einem Stoffbunb auf bem 
Scbreibtijd; ba unb lerne fjodibeutfd;. „Ejaft bu 
jU freffen bcfommen?" bcflamiere ielf, „ober I;aft 
bu nod; nid;t 3U freffen bcfommen? — Hein,- wir 
gcE;en jefet nod; nid;t attf bic Straße. — i£rft 
fpäter 3Ut Had;t3cit getien wir auf bic Straße. 
— Komm, bitte, l;et 3u beiitcm fjcrtn! — UJiltft 
bu gcfälligft ju bcinem fjctrn fommen?" 

Unb nod; ein paar Säfec übe id; mit 5tciß: 
„Sd;affner, fätirt biefe Straßenbalin jum parf« 
plaß, bitte? — 3*^) banfe für bic Jtus« 
fünft - • alfo brei Stationen." 

Cangfam, gan3 langfam lerne id; wieber, wie 
ein UTcnfd; 3U fptcd;en. 

Ü)ie id; fo mit (Eifer beim Cetnen unb Ueben 
bin, ruft mid; eine Dame an. Die Dame mit 
bcm ijunb! 

©b id; fie nid;t balb wieber befud;en fämc, 
fragt fie. 

„3a", fage id;, „tiielteid;t, wau»wau!" 
„IDic bitte?" 
„n?au!" fdjteic id; itts tEelepI;on, „wau^wau» 

icau!" 
• 'Dann t;aben wir beibe abgctjängt. 

<£. Bocf. 

©ine 9So(^ettettb»5l»elbotc 

Wort Çans 

Sie trafen fid; am í3at;nI;of, um bas R)od;enenbc 
außerf;alb ju tjerbringen. 

2Jrnt in Jtrm f(f;oben fie beibe burd; bie Sperre, 
fis war bis 3um Jtbgang bes 

eine Diertclftunbc 
„(Staubft bu, baß wir noii; einen Sifeplafe be» 

fommen?" erfunbigte fi(i) (Serba bei bem jungen 
Utann, als fie bie Stufen 3ut ^attc emporftiegen. 

„Ztbcr uatürlid;, (Serba", lautete bie. Jtntwort. 
Die Cüreit 3U ben 2tbfeiten ftanben offen. €inigc 

paffagicre I;ielten bie Creppen befefet, ptauberten. 

raud;ten ""'5 amüficttcn fid; über bie 
Haiä;5Ügtcr. 

Det junge ZTÜann tief einige 5d;tittc t)Otaus, 
blicfte 3utierjid;tlid; in jebcs 3tbteit, tjob ben Kopf, 
ftcllte fid; auf bie 3íÍ!2"ÍPÍfecn — aber alte pläfte 
ipareu befefet. (£nttäuf(i;t blieb er ftcf)en, über» 
legte einen 2tugcnbti(i, bann befdfieb er (Serbe, 
it;m in einiget £tt'tfetnung 3U folgen, fdiritt mit 
widjtiger IHiene 3um testen ÜJogen unb fd;tie 
mit Stentorftimme: „Jtttes ausftcigcn! Der tDageu 
wirb abaebänflt!" 

Unter ben paffagieren cntftanb ein fütd;tcrti(i;er 
Cumult. 3111e fprangen auf, rafften it;t (Sepäcf 
sufammcn, brängten f;inau5, um in einem anbeten 
Ztbteil untet3ufommen. 

Der junge ZITann grinfte über bas ganse (5e» 
fid;t. £r tief (Serba Iierbei unb E;atf if;r galant 
beim Sinfteigen in ben leer geworbenen ü.'agen. 

„Hun, was fagft bu basu? f;ab' iid; bas nid;t 
gut gcmad;t?" fragte er mit fid;tlid;em Stols. 

Das ZITäbdjen nicfte juftimmenb. 
♦ 

(Eine Diertelftunbe mod;te »ergangen fein. Da 
tuurbc plöfetid; bie Jtbteiltür geöffnet. Der Í3al;n- 
Eiofsporflebct erfd;ien. 

„311)0 Sie finb bet fd;Iauc fjett, bet bie paifa- 
giere bamit genarrt £)af, baß ber üJagen abgc 
foppelt werben würbe?!" 

„3awot;t, ber bin id;!" fant es 3ttrü(f. 
„So, fo!" Det l>orftef;ct rieb fid; bie ^änbe. 

„£itt JSangieter I;at Sic rufett f;örcn, unb ba 
et gloubte, Sie get;örtcn 3ur 3titf)i(i;t, t;at er 
einfad; ben IDagen abget;ängt. Der gug 'ft »er 
3wet Zninuleit abgcfal;ren." 

Ooit £tid^ ®. ^SiJelsbetgir. 

J3rcifif(i; ift eingetaben. 
Sreififd; fd;üttet Sauce auf bas Kleib bet (Saft» 

gcbctin. 
Sagt biefe: „Hef;mcn Sie bod; Hiictfidjt!" 
Sagt Breififíí;: „Danfe! 3^? ncf;mc no(i; etwas 

J3ratcn." 
* 

ÍBrcififíi; f;at eine neue Stellung. 
Sagt bet (Etjef 3U iE;m: 
„tjerr Breififd;, id; liebe es nid;t, t)ict U?otte 

3U mad;en. U)enn id; mit bcm Kopf winfe, baim 
fontmeu Sic ju mit." 

3tntwortet Breififd;: 
„iJei ntir ift es ebenfo. 0?enn id; ben Kopf 

f(i;üttlc, fomntc id; iti(i;t." 
* 

Sreififd; liebt Stammtifd;e, trinft manidjmat bis 
3um 21iotgen. 

Sd;wer betämmert fd;wanft et burd) bie Strau- 
ßen, gerät in einen ftemben Stabtteil. 

Znit bem beften iPillen finbet er fid; niiiit mcf;t 
3ured;i. £r t;at feine rüoE;nuttg pctgeffen. 

Komntt ein Sdjupo. Da bittet Sreififd;: 
„ijerr íüa(í;tmeiftct, bringen — Iiupp — briit» 

gen Sic mid; bod; nad; — fjupp — nad; l^aufc." 
Sagt ber Sd;upo ftcunblid): „3a, liebet fjett, 

wo wot;nen Sie bertn?" 
(Etwibert 33reififd;: „iDas, ^etr U?ad;tmeiftet, 

Sic wiffen — t;upp — aud; nid;t, wo id; woI;ne? 
2td; (Sott — tjupp — finb wir bdbe befoffen." 

* 
13teifi|cf; mad;t fid) fettig 3um 3tusge£)cn. 
„Hepontuf", fagt feine 5rau, „fei oorfid;tig, 

wenn bu t;cimtomntft! 3<il ftrcid;e f;cufc abenb 
bas Creppcnfiaus." 

23reifi)d; fommt um jwci UI;t nad; I^aufe. 
U?ie er bie fjaustür 3ufdiließt, bcnft er an bie 

U?orte feinet 5cau. 
Dotfict;tig i;ängt et fi(i; übers Creppengelänbet 

unb 3ÍeE;t fid; I;inauf. 
Sd;upp — fd;upp — fd;upp. 
U?ie et oben ift, entfällt' itjm fein Spa3ÍerftocE 

unb poltert bic Stiege I;inab. 
I3tcifif(i; rutfd;t wieber bas (Selänber t)inuntet 

unb t;cbt feinen Stoíí auf. 
Sum 3Weitenmat frajett et in bic fjöfjc. 
Sii;upp — id;upp — fd;upp. 
(Steicf; ift er oben. 
Da öffnet fid; bie Cüt. 
Seine icift f;etaus unb fagt: 
„Hepontuf, . bu btaud;ft nid;t fo Dorfid;tig 51t 

gcl;cn. 3<ÍT tjabc erft bas (Selänber geftrid;en." 
* 

13cint testen Stammtifd; gings gan3 t(i;limm b.cr. 
U3ic ötcififd; in fein f"'". w'ß nid;t. 
Der 3tlfoIiol wüt;tt in feinetn Körper unb per» 

langt uugeftüm nad; Cuft. 
Das Had;tgefd;irr ift gefüllt bis 3um iiaub. 
IPfitere Uiaffcn brättgcn 3ur 5rcit;cit. ÍJrcifijd; 

rennt jum 5cnftct unb t;ängt fid; t;inaus. 
Unten gefjt gerabe ein illaun norbei. 
Den erwif(i;t'5. 
„UTcnid;!" f(i;reit biefer f;erauf, „ZlTenfd), inas 

fällt 3tl"«tt nid;t ein!?" ■ 
Da bonnert Sreififd; tos: 
„f)upp — id; fiabc 3wei 51afd;en U)ciit unb 

— t;upp — fünf (Sias Biet getrunfcn. Unb 
außerbem ein Sd;m6et — I;upp — mit Kartoffel» 
falat gegeffeit. 3lbcr" — Breififd;' Stimme über» 
fd;Iägt fid; por lEntrüftung — „aber, fjert, wie 
— t;upp — wie tarnen Sie in meinen llTagcn?" 
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Die hiesigen Böden geben Icein beson- 
ders iiervorragendes und vielseitiges Natur- 
gras, wie es in einigen besonders bevor- 
zugten Gebieten der Fall ist. Die glänzen- 
den Alpenvviesen und Abhänge, die hollän- 
dischen Niederungen und die üppigen Step- 
pen Argentiniens sind zweifellos vielseitiger, 
nährstoflreicher und besser für das Vieh ge- 
eignet, als die hiesigen Weideflächen. Es 
muss also von IVlenschenhand nachgeholfen 
werden, wenn dem Vieh in den gesamten 
Monaten des Jahres ein ausreichendes Fut- 
ter zur Verfügung stehen soll. 

Bisher war die Viehzucht eine mehr oder 
weniger überragende Angelegenheit der gros- 
sen Fazenda, der grossen und unübersehbaren 
Gebiete, die reichen Landwirten gehörten. iVlit 
dem ständigen Vordringen des Kleinbesitzes, 
dem geschickten und aufmerksameren Behan- 
deln der dafür zuständigen Stellen hat sich 
dieses in den letzten Jahren wohl nicht we- 
sentlich verschoben, aber doch in der Form 
geändert, dass auch der Klein- und Mittel- 
besitz, also die meistens als Siedler bezeich- 
neten Landwirte, über einen annehmbaren 
Viehbestand verfügen. Und das ist unbedingt 
richtig. Wohl stehen dem Siedler, der seine 
10 oder 20 Alqueiren Land besitzt, nicht 
die Möglichkeiten für riesige Viehherden zur 
Verfügung, aber er kann diesen Nachteil der 
kleineren Bodenfläche durch intensivere Be- 
handlung des verfügbaren Grases zu seinen 
Gunsten ausgleichen. Durch die ausgezeich- 
neten Viehpreise der letzten Zeit, die wahr- 
scheinlich noch längere Zeit anhaltende gute 
Konjunktur für Fleisch und die Ausiuhr der 
Gefrieri'leischmengen ist auch die Notwen- 
digkeit einer grösseren Viehhaltung für die 
meisten Siedler klar hervorgetreten. Die 
Landflächen, die manchmal nicht bearbeitet 
werden konnten und in einer mehr oder we- 
niger hübsch aussehenden Roça lagen, kön- 
nen bei geschickter Bepflanzung mit den nähr- 
stofi'haltigen Gräsern wie Jaragua, Capim 
Gordura, Capim Flephantico und andern zu 
einer Erwerbsquelle werden, die keine gros- 
sen Arbeitsausgaben erfordert und durch das 
langsame Heranwachsen des Viehbestandes 

"TÍoch eine so glänzende Geldanlage bedeutet, 
dass sie unbedingt genützt werden sollte. 

Es kann im Hinblick auf die bestehenden 
Preise und die zu erwartende feste Lage 
auch in den kommenden Jahren den einzel- 
nen Siedlern nur geraten werden, sich durch 
grössere Weidefläclien die Möglichkeit einer 
guten Einnahme zu sichern. Irgendwelche Flä- 
chen, die ungenutzt und Tsrach liegen, soll- 
ten in diesen Monaten, in der Regenzeit, 
in eine Viehweide umgewandelt werden. Sie 
bildet die beste Kapitalanlage, die möglich 
ist. Der Besatz mit Vieh wird natürlich zu 
Beginn noch klein sein, aber wenn eine ver- 
ständnisvolle Zucht eingeleitet wird, dann 
werden sich in einigen Jahren die Tiere er- 
heblich vermehrt haben und der Siedler kann 
feststellen, dass ihm aui einmal die Möglich- 
keit zur Geldgewinnung gegeben wurde, an 
die er früher nicht genügend ernstlich dachte. 

Bei einer Anlage der Weiden ist darauf 
zu achten, dass durch Unterteilung das Aus- 
ruhen der Gräser für einen längeren Turnus 
gesichert wird. Dauerndes Bevveiden und 
ständiges Abfressen vertragen nur einige we- 
nige Gräser und die wertvollen wollen im- 
mer eine Ruhepause haben, die ihnen ein 
frisches Ausschlagen gestattet. Bei einer Drei- 
teilung der Weideanlagen wird sich dies ohne 
grosse Mühe erreichen lassen und auch für 
das Vieh ist es dienlicher, aus %iner bereits 

 und auch sie nimmt regelmässig 
morgens u. abends ihr Gläschen „Uricedin" 
und kennt daher weder 
HarnsBare (Acido urico) noeh 
Gicht« Rheama, DarmtrSgheit, 
Nieren«, Blasen" oder Gallenlelden 

'\UWkii. 
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<""n. Depot; Hans Molinari & Comp., Rio 
Caixa Postal No. 833 
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abgefressenen Weide in eine gute zu kom- 
men. Auf diese Weise können auch die trok- 
kenen Wintermonate, die fast immer den Ver- 
lust von sehr viel Fleisch bei den Tieren be- 
dingen, weil sie nicht genügend Erhaltungs- 
futter haben, überstanden vyerden. Wer um 
seine Tiere noch besonders besorgt ist, der 
wird sich durch die Anlage eines Silos die 
Möglichkeit Schäften, aus den vollen Som- 
mermonaten einen grossen Bestand von gu- 
tem Sauerfutter für die trockenen Monate 
zu sparen, um sein Vieh in einen Zustand 
zu bringen, der den Verlust von Fleisch 
und Gewicht verhütet. 

Dadurch wird auch der an sehr vielen 
Stellen zu beobachtende Zustand abgestellt, 
dass die Tiere in den trockenen Monaten fast 
alles, oder noch mehr an Gewicht verlieren, 

SlrBeit auf 

Sie gefallen mir mit jedem Male besser, 
lieber Freund. Ihre Anregungen und Mei- 
nungen Jiaben eine gesunde Richtung, eine 
sichere Grundlage und sind teilweise sogar 
sehr gut durchdacht und auch ausführbar. 
Wenn ich deshalb mit Ihnen im allgemei- 
nen übereinstimme, dann ^st das ein Beweis 
dafür, in wie sicherer Weise Sie alle diese 
einschlägigen Fragen beurteilen. Trotzdem 
muss ich heute einmal mit Ihnen über einen 
Punkt streiten, den Sie in dieser Weise nicht 
genügend anerkannt haben und der doch so 
wichtig und bedeutungsvoll ist, dass er liier 
berührt werden muss. 

Im allgemeinen ist es so, dass unsere 
Siedler in ihrer Wirtschaftsweise kein gros- 
ses und weitschauendes System benutzen. Sie 
bauen die Früchte an, die in ihrer Zone ge- 
hen, sie halten sich an den Rahmen, der 
von ihren Nachbarn und den übrigen Fach- 
leuten des Gebietes gezogen wurde und sind 
im allgemeinen der Ueberzeugung, dass sie 
daran gut tun. Nun stimmt das ja in den 
meisten Fällen. Was aber nicht ganz stimmt, 
das ist die unterschiedliche Haltung und Ein- 
stellung der Siedler auf einer Kolonie selbst. 
Man kann da noch die verschiedensten Hand- 
lungen und den Wunsch sehen, durch beson- 
ders deutliches Abrücken von seinem Nachbar 
und von den Gepflogenheiten desselben zu 
unterstreichen, dass man fortschrittlicher Na- 
tur und in der Lage ist, weiterzusehen. 

Das ist nicht immer gut. Es wird nur 
wertvoll, wenn durch das einige uhd ge- 
schlossene Zusammengehen der ganzen Ko- 
lonie ein Erfolg daraus wird. Es hat nicht 
viel Zweck, als einzelner eine neue Sache 
anzufangen, die schon allein dadurch, dass 
in der grossen Masse das kleine Erzeugnis 
nicht viel mitwirkt, in ihrer Wirkung ge- 
hemmt wird. Was auf jeden Fall aber zu 
wünschen wäre, das ist das restlose Ein- 
setzen einer grtassen Kolonie für ein Erzeug- 
nis, ein Produkt und dessen Qualitätsbeschaf- 
fung. Darin ist noch recht viel versäumt wor- 
den. Der einzelne Siedler auf einer grossen 
Kolonie kann nicht die Durchschlagskraft er- 
zielen, die der ganzen Kolonie möglich ist. 
Wir haben da viele Beispiele, die in beson- 
ders anschaulicher Weise den Wert einer ge- 
schlossenen Handlung aufzeigen. 

Eine besonders gute Käsesorte, "von der 
ganzen Kolonie auf einer vorher sicher ge- 
prüften Basis hergestellt, kann den Namen 
der Kolonie bekannt machen und durch spä- 
tere Preisdiktierung einen erheblichen Nut- 
zen Schäften. Aufmerksame Züchterarbeit an 
einer Schweine- oder Viehrasse ges'tattet es, 
dass der Name der Kolonie über die Gren- 
zen hinaus bekannt wird. Hervorragende Be- 
handlung einer Frucht (in Qualität, Einheit- 
lichkeit, Formgebung) kann ihr einen besse- 
ren Preis sichern und den Siedlern, die :ge- 
schlossen einstehen, bessere Preise bringen. 
Fabrikmässige Anlagen auf einer Kolonie, die 
der einzelne Siedler nicht Schäften kann, er- 
möglichen eine billigere Erzeugung und dem- 
entsprechend einen grösseren Nutzen. Voll- 
ständiges Einsetzen für eine neue Frucht (So- 
jabohne, Tungbaum, Mamona) gestatten durch 
gemeinsame Arbeit leichtere Frachtsätze, 
Druschgeräte, Transportbewältigung. Auf 
leichterem Boden können durch fabrikbedingte 
Ausnutzung der Maniokarückstände (Povilho 
vor allen Dingen), die der einzelne niemals 

BAUMWOLLE 
Die Lage ist ruhiger geworden, nachdem 

eine feste Uebersicht über die Ernte der Ver- 
einigten Staaten möglich wurde. Oktober-No- 
vembernotierungen für beste Ware aus São 
Paulo liegen auf 48—48S600. Liverpool mel- 
det geringe nachlassende Notierungen. Aus- 
sichten auf eine erhebliche Beruhigung sind 
vorhanden. 

als sie in den guten Weidemonaten aufge- 
nommen haben. 

Eine geschickte, gut durchdachte und auf 
den neuzeitlichen Erkenntnissen aufgebaute 
Weidewirtschaft wird bei den augenblickli- 
chen und zukünftigen Preisen dem Siedler 
nicht nur eine Freude bereiten, sondern seine 
Wirtschaftskasse durch hübsche Einnahmen be- 
reichern. Und das ist schliesslich für einen 
Siedler, der schwer um se'ine Existenz und 
Sein Fortkommen ringt, das Wichtigste. 

Kolonie Paulista 

I^nd fttr alle Kulturen igeelgnet 
Jedes Los hat fllessendes Wasser 

Garantierte Titel 

kchriii; Ataçaluba (N. D. B.), Caixa postal 197-D 
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allein Schäften kann, der ganzen Kolonie Vor- 
teile gesichert werden, auf die man erst 
nach einiger Zeit der intensiven Arbeit kom- 
men würde. Gemeinsame Versuche über eine 
Genossenschaft werden es ermöglichen, dass 
einige Früchte direkt von der Kolonie, so- 
fern die verfügbaren Mengen gross genug 
sind, in vollständiger Ausschaltung des Zwi- 
schenhandels exportiert werden können und 
dadurch alle die Summen, die sonst dem 
Zwischenhändler zufallen, an den Erzeuger 
selbst gehen. 

Sehen Sie, ich habe da einige Punkte her- 
ausgegriffen, die den Gedanken einer ge- 
meinsamen Arbeit auf einer Kolonie berüh- 
ren. Wir könnten da so allerhand erreichen. 
Denn Sie haben ja selbst zugegeben, dass 
es in dieser Beziehung etwas hapert und 
es schwer ist, eine Zahl von 100 loder 200 
Siedlern auf einer Kolonie zu einer einheit- 
lichen Form und Anschauung über die Zweck- 
mässigkeit einer besonderen Handlung zu brin- 
gen. Gewiss, es wird etwas schwer sein. Aber 
wenn Sie an, Ihrem Platz, ein anderer, der 
die Ueberzeugung von der Durchschlagskraft 
einer geschlossenen Kolonie auch erfasst hat, 
an anderer Stelle und in dieser Form wei- 
ter für die Erreichung einer systemvollen, 
weitschauenden und durch Gemeinsamkeit be- 
dingten Arbeit sich einsetzen, dann muss es 
doch einmal geschafft werden. Dann können 
gemeinsame grosse Transporte, gemeinsame 
Anlagen, gemeinsame Käufe und Absatz nach 
Uebersee sogar von einer Kolonie erreicht 
werden. Warum soll dies nicht einmal ge- 
schafft werden? Unsere hiesigen Siedler sind 
doch in der. Mehrzahl der Fälle aufgeweckte, 
tüchtige und über die eigenen, nicht immer 
wichtigen Interessen hinaussehende Menschen, 
die nicht am Tag, an dem einzigen Erzeug- 
nis und der Gegenwart kleben, sondern aie 
über diese Probleme hinaus auch andere, 
stärkere berühren müssen. 

Ich bin überzeugt, lieber Freund, dass Sie 
mir recht geben werden. Denn wir alle 
kämpfen einen schweren Wirtschaftskampf, 
der um so leichter zum guten Ende (geführt 
werden kann, je mehr sich für dieses gute 
Ende einsetzen. Je mehr zusammenhalten und 
in der Gemeinschaft ein Ziel zu erreichen 
suchen, das als gut erkannt wurde. Wir ha- 
ben viel Beispiele dafür, dass ein solcher 
Weg richtig ist! Und warum sollen wir ei- 
nen solchen Weg nicht gehen? Gemeinschaft- 
lich, gemeinsam, geeint. —t. 

Rosenscbau 

Chacara Rosal / Villa Galvão 
RICARDO OSTERMAYER, Rua Lopes da Coála 1 
Pflanzt Rosen — die Königin der 'Blumen ! 

SPEZIALITÄT: 
Duftende Rosen 

Hochstamm und niedrige Veredlungen 
3 Minuten von der Station Vdla Galvão, T. Can- 
tareira, oder Autobus-ab Rua Conselheiro Saraiva, 
Sant' Anna, bis Rua Lopes da Coála, Ecke der Rua 

Arminda. 
Mittwoch und Samstag í Feira I>arso Arouclie 

Caixa postal 3712 — SAO PAULO 

BOHNEN 
Leichte Besserung der Lage. Gute Ware 

kostet 34—35 Milreis für helle Mulatinho- 
Sorten, Chumbinho 37—38 Milreis. Sehr 
schlechte Qualität ist schwer abzusetzen und 
notiert 20 Milreis. 

MAIS 
Die Lage ist fest. Zufuhren sind stark, 

aber der Bedarf ist gross. Beste Amarellinho- 
Ware wird 18$900—19S100 notiert. Ama- 
rello 18.Ç500 und Amarelläo 18S3Ü0. Die 
Aussichten sind unübersichtlich, da noch 
gtosse Vorräte im Innern sich befinden sollen. 

MAMONA 
Die Lage ist ruhig. Notierung 650 Rei». 

Durch die Verschlechterung des hiesigen Kur- 
ses sind die Exportpreise gestiegen, aller- 
dings hat sich durch die lOprozentige Fraciit- 
satzerhöhung der Schifte dieser Vorteil wie- 
der zerschlagen. Die Vorräte im Innern schie- 
nen gross zu sein. Die Exportfirmen zah- 
len augenblicklich nur 630—640 Reis. Aus- 
sichten nicht klar. 

KARTOFFELN 
Die Lage ist flau. Preisnachlässe um mehr 

als 15 Milreis wurden beobachtet. Allerbeste 
japanische' Ware kostet 36—37 Milreis. Ge- 
wöhnliche, weisse oder paranaenser Kartof- 
feln erzielen 25—27 Milreis. Die Lage dürfte 
nicht fester werden. 

REIS 
Immer noch feste Lage und Notierungen. 

Beste Amarellinho-Agulhasorten notieren 98 
bis 100 Milreis je Sack. Die übri_gen Sorten 
entsprechend weniger. Die Lage ist aussichts- 
reich, da der Stock nicht zu gross sein dür^e. 

SCHWEINE 
Ruhige Lage. Allerbeste Ware kostet in 

Osasco 43—44 Milreis. Schlechtere Schweine 
sind mit 37—38 Milreis je Arroba zu haben. 
Die Zufuhren sind gross, aber die Preise 
dürften anhalten. 

SCHLACHTVIEH 
Sehr feste Lage. Starker Bedarl für Ex- 

port und eigenen Verbrauch. Allerbeste Ware 
kostet 26—28 Milreis. Magervieh zur Mast 
wird mit 240—290 Milreis ie Kopf bezaiilt. 

ALFAFA 
Nachlassende Preise. Die Notierung liegt 

auf 450—470 Reis. Die grosse kommende 
Ernte in den verscliiedenen Gebieten wird 
noch etwas drücken. Ausserdem sollen Zu- 
fuhren aus dem Süden, die in der letzten 
Zeit fehlten, zu erwarten sein. Beste Ware 
aus der Kolonie Riograndense wird mit 490 
bis 500 Reis abgesetzt. Die Lage dürfte je- 
doch für die nächste Zeit nur geringe Schwan- 
kungen aufweisen. 

WEIZENMEHL 
Feste Notierungen. Erste Ware kostet 60 

bis 61 Milreis, zweite Qualität wird mit 58 
bis 59 Milreis gehandelt. Die Lage ist ruhig. 

fttt bc« <SiebIetr 
VOM MONTAG, DEN 24. OKTOBER 1937 

Die ilciitfijc IcinitröfpriSc 

lurfc 

füt aimlitit. 

bei atleii beffeccn 
©ifentvarengto^^ntilcrtt 
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ÄRZTETAFEL 

Dr. Mario de Florl 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rua Barão de Itapetlnlrsa 139 ' II. andar - Tel. 4-0038 

Dr.6.H.Niek 
Facharzt 

fUf innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. 14-17 Uhr 
Ruâ Libero Badaro 73, Tel.2-337f 
Privatwohnungj Telefon 8-2263 

Deutsche Apotbeke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 | 

Dr. G. CHRISTOFFEI 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stofiwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
10—Í2 und 4-6 Uhr. 

Dr. [rlcli iller-Caria 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultravtolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4,30 
Uhr» Tel. 4-é898, Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel» 8-1481 

Deutsche Bpòtbeifíe 

Siiimiij) 6iiiii(k$ 

■Rua JLibero JSabaró 45-A 
São Paulo / Zel. 2^4408 

®cut0cbe apotbefte 
Ipbarniacia Hurora 

Unb.: Carlos 3Basec 
"Kua Sta. Bpbiflenia 299 

iCel. 4»0509 
©eiDtffenftofte Stuêfü^rung 
aEer Siegepte, SRcid^e SIuâ= 
roa§[ in Sßarfüm» unb 

letteartifeln. 

Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

Telefon 
2-6483 

Tagespreis 15$—20$000 

Dein Holel 

Fliessendes Wasser und 
Telef. in allen Zimmern 

S.PÍIII10, largo rapiii 
Ecke R. Visc. Rio Branco 

Deolscies Heim, Rio de Janeiro 

IRua 7 öe Setembro 140 - I 

trel. 42=3601 

ii 
Hotel „Lutecia 

Sin^aBer: Sßg. ©Çrift 
Silobern cingericEitete unb DoIIftänbig feparate 2Ippar» 
tementoS mit Saal, ©cfilafâimnier, Sab unb Selcfon. 
Rio de'Janeiro, Slua-baê Saranicttaê' 

Selcfon: 25=3822 

jores. Leliield und Coelliol 
Dr. Waller Hoop 

RèclilsanwHlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

I Telef.; 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 -16 - Postfach 444 

6))iel)D(irctt'5lH^Dcrf(iiii 

Söegen SIufgaBe unierec @pieIn)Qren=2I6« 
teilung ücrfaufen rair alie unfere beutfd^en 
unb nationalen ©pielraaren mit (jro^em 
^Rabatt. ift für jebermann bie befte 
©eiegen^eit, SBei§na(^t§einfäufe Dorteit^aft 

gu tätigen 

äOßiebetbettäufet; cc^Iten befonberen IRabatt. 

„ A Cidade de Leipzig" 
Alfredo Rlchler 

SÕ/-V Doiil/-\ Rua Santa Ephigenia 146 d O r d U 1 o Telefon: 4-2086 

Confeiíaria Allemã 

moderne Bäckerei 

Praça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

Will\elm Beurscligens 

empfiehlt seine ff. Toften^ 
Kuchen aller Art, tägl. fr» 
Schwärt- und Kommisbrot» 
sowie westfSU Pumpernickel 

usw< 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltesles deulsclies Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelálücken 

KAUF 
und VERKAUF 

^alncetcd, 
^ttfcr, 

Sagct^ufec 
mit und ohne Gleis- 
anschluss, 

«Çabrifgelânbe, 

^liotlpcfcn 
auf Häuser in Städtzone. 

W. GROPP 
Rua Senador Feijó Nr. 126, 
App. 51, Telefon 2 - 6945, 

von 1 bis 3 Dhr. 

Sas äuiccfmägige lllittcl gegen 

pimiitsCaSleifen 
Ztamc gcf. gefd). — ein altBctoäijrtcs, unfdiäb» 
Itciies, fidj butd) feine günftigc lüiriuug felSfl 
cmpfelilenbes 2Tiittef. preis 3$000, per poff 
3$600. 
2(usfübrltcfie Sonbecfdjrift auf IDunfcÍ! juc Der» 
fügung, , 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 / Tel. 2^4877 / São Paulo 

I 

da ierica do Sul 

SâO PâUlO 

Rua Alvares Penteado Ii , 
(Ecke Rua Quitanda), Caixa Postal 2885 í 

Rio de Janeiro Sanlos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114» 

Plllalen In Brasilien: 
Rio de Janeiro, Roa da Alfandega 5 

; ■ -Santos, Rua 15 de. Novembro 114" 
Zeníréüei-' _ : l \ \ . 

Deutsch-Südamítifcanísche Banfc'A. G. j 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21' 

Plllalen Im Ausland: 
DEUTSCHLAND, Hamiburj? '« 
ARGENTINIEI^, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso í 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, Asuncion 
SPANIEN, Madrid 

I 

iPrciSroert 38affev ©rfrifd&enb 

bo8 (elie^te dualifät^^itobult bet 

Dciitilcit iptjcfc jio iitgiindtii 
SRutt bo ailfflttbeflo 74 Stei. 23-4771 

Dtvischc Färlmrei und cheniístlie Wastiianslall 

„Sa:s,onla'' 

Annahrbestelleri : RuaiLjjb. Badaró 7^ Tel.'2-2396 
und Fabrik: Rua Barão He jàguara 980. Tel. 7-4264 

Ällesles deulscl\es Famlllenlokal 

Äo Pranciscano 

Bürgerliche Küche - Gotgepflegte Getränke 
Rua Libero Badaró 26 - Telefon i 2-428 J 

São Paulo : 

Roman von ALFRED HELLER 

(8. Fortsetzung) 

Sie schwenkte jäh rechts ab ... Der Mensch 
etwa zwanzig Schritte hinter ihr — war das 
nicht der rumänische Generaldirektor? 

Sie kreuzte, fast laufend, die Fahrbahn 
des Rings, knapp zwischen zwei Autobussen 
hindurch. Vielleicht hatte sie sich doch ge- 
täuscht? Aber sie wagte es doch erst beim 
Einbiegen zum Burgtor, zurückzusehen. Weit 
und breit kein Mihalescu... Es war also 
doch nur Einbildung gewesen I 

Dafür war Dr. Weisent, den sie in der 
Kassenhalle traf, um so wirklicher. Hier gab 
es kein Ausweichen und kein Vorbei; schon 
grüsste er, war da. 

Was sie denn herführe? Und ob er sich 
irgendwie nützlich machen könne? „Ah: Oper? 
Natürlich, der letzte Cosenti-Abend, seine 
Glanzrolle André Chénier. Hoffentlich ist noch 
etwas zu bekommen... Wie. Sie haben nicht 
die Absicht? Dann also vielleicht ..Tosca" 
übermorgen? Denn die „Walküre" morgen 
dürfte Sie wohl kaum interessieren. Die „Tos- 
ca"-f3esetzung ist übrigens recht gut, und 

„Ich werde es doch mit der „Walküre" 
versuchen. Aber ich möchte wirklich nicht, 
dass Sie sich meinethalben bemühen." 

Weisent hob überrascht den Kopf. „Mit 
der ,,Walküre"? Meinen aufrichtigen Respekt! 
Aber ein bisschen Bemühung werden Sie sich 
dann doch gefallen lassen müssen. Die ,,Wal-- 
küre" ist ausverkauft; Furtwängler, der grosse 
Furtvvängler aus Berlin, dirigiert nämlich als 
Gast. Aber glücklicherweise verfüge ich hier 
über einige Verbindungen und werde selbst- 
verständlich — — Entschuldigen Sie mich 

ihrer Rolle und war für die Wilkins jeden- 
falls angemessener, als unerkannt im wohl- 
tätigen Dunkel einer Galleriebank zu hocken 
... Nein, sie hatte selbstverständlich nichts 
dagegen! Herr Dr. Weisent war sehr auf- 
merksam gegen sie, und sie war ihm dank- 
bar dafür. Und ausserdem war ja da noch 
dieses unglückselige Manuskript, das er ihr 
anvertraut und um dessentwillen sie ein so 
schlechtes Gewissen hatte; er ahnte doch nicht, 
was für eine hässliche Komödie sie mit ihm 
aufführte. Gewiss, sie musste das — musstc 
es ebenso, wie sie alles andere musste, was 
ihre abscheuliche Rolle ihr vorschrieb. 

gelesen — ich verstehe nichts davon!" Das 
konnte sie doch nicht sagen, durfte es nicht. 
Also was dann?„Sie überschätzen mich sehr. 
Ich habe fast gar keine' Erfahrung und jeden- 
falls keine,Erfahrung mit dieser Art von Fil- 
men. Sie sind so ganz anders als die ame- 
rikanischen und " 

Sie hörte sich selbst sprechen und dachte 
dabei: Ich lüge damit ja nicht — aber trotz- 
dem ist jedes Wort, jeder Atemzug, jeder 
Schritt, den ich neben ihm gehe, Lüge und 
Betrug. Geradeso, wie man alle anderen be- 
log und betrog, die einem in den Weg ka- 
men; wie man sogar Sammern Iiatte belü- 
gen und betrügen müssen... Nein, nichts 
mehr von Sammern! Nie mehr! 

Und das mit dem „Lügen" war einfach 
lacherlich! Sie war jetzt Double und eben 
dazu da, eine andere vorzustellen. Das war 
alles. Und ein solcher Double hatte auch 
keine Privatnerveii zu haben und keine Lau- 
nen und auch kein Herz und nichts. Basta! 

ßonfeititia 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 
Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

Gönn' Dir was fiutes! 
aus Sönksens Bonbonläden 

Cognac-Prallnen mll FrUchlen 

nur für ein paar Minuten!" Er verschwand 
liinter einer achtunggebietenden Tür mit der 
Aufschrift „Eintritt strengstens verboten!". 

Lächelnd kam er zurück. „Orchestersessel, 
zvyeite Reihe, Mitte. Ein glücklicher Zufall: 
Minister X. hat seine Sitze zurückgeschickt." 

„Sitze —? Sie gehen also auch?" 
„Sie haben doch nichts dagegen? Ich freue 

mich unendlich darauf." 
Was konnte sie dagegen haben, aufgefärbt 

und aufgeplustert in der strahlenden Oeffent- 
Mchkeit eines Orchestersessels alle Blicke und 
Gläser auf sich zu ziehen? Das entsprach 

Da, richtig: Er sprach schon von seinem 
Filmentwurf, fragte danach. 

„Ich bin erst knapp bis zur líâlftè ge- 
kommen," meinte sie, „und habe daher noch 
kein bestimmtes Urteil." 

Nun, das verlangte Weisent auch gar nicht; 
von einer solchen Zudringlichkeit war er weit 
entfernt. Aber einen ganz allgemeinen Ein- * 
druck dürfte sie wohl doch schon gewon- 
nen haben, wie? Er wolle nicht missverstan- 
den werden und beileibe nicht in den Ver- 
dacht kommen, sich selbst oder sein Opus 
aufdrängen zu wollen. Aber anderseits wer- 
de sie gewiss Verständnis dafür haben, was 
für ein ungewöhnlicher, ja einzigartiger 
Glücksfall es für einen Autor sei — für ei- 
nen Autor, der noch schwer um Geltung zu 
kämpfen habe —, sich mit der berufensten, 
idealen Interpretin seiner Ideen ausspreclien 
zu können? Ueberflüssig, zu betonen, wie 
dankbar er für jede Anregung, für jeden 
Tadel wäre ... Und so weiter. 

Sie biss sich auf die Lippen. Was nun? 
Sie konnte ihm doch nicht sagen: „Ich habe 
ein einziges Mal zwei Tage hindurch als 
Statistin bei einem Film mitgewirkt, als na- 
menlose Komparse mit Skikostüm, ich habe 
nie eine Rolle gehabt, nie ein Filmmanuskript 

Es war ein. Geschäft, ein rundes,, glattes 
Geschäft, und anständiger als hundert an- 
dere-... Nur —: Wenn es doch schon ein 
Ende gehabt hätte! . . '. , 

* 
,,Herr Oberst —," sagte Herr Fräser, 

sagte es verbindlich und beherrscht, obwohl 
seme Fingerspitzen deutlich zitterten, als er 
die Papiere in die Mappe legte, „— Herr 
Oberst, ich bin bis an die äusserste Grenze 
des Möglichen gegangen, ich habe sie sogar 
bereits erheblich überschritten. Aber, bitte, 
ich werde mich nochmals mit meinem Vor- 
stand in Verbindung setzen. Ich werde es 
tun, obwohl ich aufrichtig gesagt — das 
Gefühl habe, dass es sich gar nicht so sehr 
um die paar strittigen Positionen handelt, 
sondern darum, dass Sie eben noch immer 
— oder wieder — nach der anderen Rich- 
tung blicken. Ich weiss doch, wie eifrig Sie 
in Paris drei Wochen hindurch mit Kyser 
verhandelt haben — was Sie keineswegs hin- 
derte, schon damals mit uns in Verbindung 
zu treten. Sie sind ein vorzüglicher Taktiker 
Herr Oberst!" 

Der Japaner lächelte noch höflicher. „Ich 
muss leider widersprechen; ich stünde an 
anderer Stelle, wenn ich es wäre. Ich weiss. 

dass ich Ihre Geduld aiif eine harte Probe 
stelle, und ich bedaure es. Aber — es han- 
delt sich immerhin um weittragende Ent- 
scheidungen, und meine Vollmachten sind lei- 
der sehr begrenzt. Ich erwarte neue Wei- 
sungen aus Tokio und würde mich freuen 
wenn diese die Möglichkeit böten, unsere 
Verhandlungen wieder aufzunehmen und zu 
einem positiven Ergebnis zu führen." 

Herren erhoben sich, schüttelten sich 
die Hände, verliessen das ihnen reservierte 
Verhandlungszimmer und wollten sich eben 
nach verschiedenen Richtungen entfernen — 
denn draussen in der Oeffentlichkeit des Ho- 
tels kannten sie einander natürlich nicht  , 
als Glori hereinsauste. Sie war durch die 
Gepackoffice gegangen, um die Halle zu ver- 
meiden, und hatte die Tür verfehlt. 

Einen Augenblick standen die drei Men- 
schen in ihrer Bewegung erstarrt und sahen 
sich erstaunt an. 

„Meinen ergebensten Handkuss, gnädige 
Frau!" sagte Herr Fräser und verzog   
nur Glori gewahrte es — ein wenig den 
Mund. " 

Sie nickte eisig zurück, griff wieder nach 
der Klinke ~ und damit wäre die Sache 
eigentlich abgetan gewesen. 

Aber da streiften Fräsers immer wache 
Augen das Gesicht des Japaners. Es war 
hofliche Unpersönlichkeit,. wie stets; aber 
trotzdem ... Ein Gedanke durchzuckte Frä- 
sers Hirn. „Gestatten Sie, Frau Wilkins... !" 
Sein Ton war mit einmal ein ganz anderer. 

Gestatten Sie, dass ich mich als guter 
Europaer -sozusagen in den Dienst der Völ- 
kerversohnung stelle und zwei Erdteile in 
hervorragenden Vertretern einander näherbrin- 
ge! Mein japanischer Geschäftsfreund wird 
Sich glücklich schätzen, Amerika in seiner 
sympathischsten und liebenswürdigsten Gestalt 
kennenzulernen. Herr — Herr Nogara aus 
Tokio! Frau Gloria Wilkins aus Hollywood!" 

Der Japaner verbeugte sich tief. „Ich glau- 
be, vor diesen Augen bedarf es keines In- 
kognitos. Mein Name ist Takahashi." 

,,Wie Sie meinen, Herr Oberst," stimmte 
Herr Fräser bereitwillig zu, mit einem klei- 
nen Schuss von Ironie. Und dann empfahl 
er sich. Dringende Geschäfte! Weg war er... 

Aber der Japaner blieb, stand noch ne- 
ben Glori, plauderte höflich und lächelte. 

Wovon sprach er eigentlich? Er bat, es 
ihm nicht als Anmassung, als Zudringlichkeit 



10 Srdtag, 6<it 29. (Dfto&er I93Z tlTorgen 

TIgllch Konzart 

Feuef — Diebstahl — Lcbeo — Unfall/Kranfc- 
hell — Tcansport — Reiiegepäck — Aototnobil 
— HaftpfUebt — Arbelti-Unfall — Capitallsação — 

KRANKENKASSE de» D. H. 

H. THOMSEN 
VERSICHEUUNGEN 

Raa Libero Badaró Í07, 2°, 6. 
Caixa Pojtal 2358 - São Paulo - Telefon 2-3758 

Confeitaria GERHANU 
ist immer nodi das alte und bekannte 

deutsche Familienlokal 

Lar^o Sta. EphtKenia Í4. Tel.: 4-7800 

^üten 

6ÍÍ 

mm 

Unfer 

Siemens-Plionoplioc 

Dcrmittelt Ql^nen bcn ©d^aH flar unb 
bcutlid^. Sei ber SIrbeit, auf ber ©trafee, 
im gamilien« unb grcunbeSfrcifc, ift 
bicfcr fieinc, unauffänige 3Ipparat für 
jebcn ©d^roerl^örigcn eine SBol^ltot. 

SBetlatificn Sie nnticciitiUiij^ 
Oorfi^ttg obev ^roftKlte 

Cofo £ohnec S/fl 

Rio De joneivo 
9lo. 9Ho SSranco 133 

São Paulo 
SRua ©äo Sento 216 

SBitte UTH unoerbinblici&e 3ufíní>wn9 
Çp^onopl^ofÇrofpelte dm. 

Sílame:  Stabt:- 

©traêe:   ©taot: 

Aços Roechlíng 

DErgiileiliiotscbeStalil! 

Eigene Härtestxibe 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

Sao Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho ^65 

Vertretnnoen in Brasilien: 
Curityba - Beiern do Pará - Hello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfidamerilianisclien LSndern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

In SaniOS an der Prâia 

Praça da Independencla 7/14 

Hotel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Er^klassige Küche. Bes.: CODI. Mttller. 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I>1 Ü Her & Ebel, R.JoséBonifaciolH 

„3"§it((|eii 
Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 

São Paulo Inh.: Emil Russig 

unii 

iefautunt 

3)eiitf(|e §ftiii)iDerfcr 

diic^atb ^röttinget 
Sbelficiuf^leiferei. 3iua 
Saüiet Íioíebü 8=21 — 
Selefon: 4=1083 

^oão 
^lernftnetci, ^nftaUation. 
SRefliftr. SRep. b. ÍKguaâ u. 
@fg. — SRua 9J}oni. Sßaiia» 
laqua 6. Selefon: 7=2211 

©eotrg S)iegmann 
<S(^neibetmeifter 

SRua SJlurora 18 

Sofef mu 
erftllafjige ©d^nciberei. — 
SDläfeigeSßmfc. —SRua ®oiii 
3[ofé be Sarroá 266, fobr., 
São SPflulo, Telefon 4»4725 

^einvid) Su^ 
Seutfd^e @d^u^ma(^erei 
nrngejooen nai^: 
giua Sta. ©pl^igenia 225 

^ovge ^tnmann 
®cutf^e®anicn= u. $erren= 
fc^neiberei. ®ro6e 3luStt)a6l 
in nat. u. auSlönb. Stoffen. 
Ipiranga 193, Sei. 4-2320 

äSßtgattbo ^ö^Ier 
Sülle gad^arbeiten in iflemp« 
ncrei u'nb ^inftattation (@a§, 
aSaffer, SIbfluß). 2el.4=2254 
SRua ©eminario 39. 

3tat)ec $eiUg 
Sauuntcrncl^mcr. 
SRua 2:untiaru' 9ir. 31, 
Sßilla SJiarianna. 

Sllttitn !)9>lan^avbt 
©(^u^mad^ermeifter. — 
^rima SOiaterial. SRua 
©anta ©pl^igenta 312, 
©de SRua Aurora. 

äSaltev 9(^Ievê 
SJÖerfftätte für bcioratioe 
SDlalcrei unb SRaumlunft 

Sllame^a 9lt. 12,97 
Selefon 7^6747  

Stabio 
9lua ®otn be ÍBarroê 265 
(gegenüber ®ef. ©ermania) 
SReparaturen aller Sgpen. — 

9tpparatebau, 
Sránêformatorenroitflung. 

^aul @^bnet 
®euti{f)c SRetallarbeiten 
ffronleuc^ter, Sitrinen, SReu» 
anfertigungen, SReparaturen 
ufiD. — SRua Slsbrubal bo 
SRaêdmento 91. 

ENDE 

Der deulsclie 

Hociileistnngs - Empfänger 
fUr Kurz- und Leingwellen 

In allen Teilen erstklassige deutsche Werkmanasarbeit 
Bis heule untlberlrolfene KlangschQnhelt! 

Alleinvertreter und Importeure: 

Keppler & Sieger 
Lgo.Paysandú 110 (Loja) - S. Paulo - Teleloo 4-7690 

Vertreter für Paraná: HanS G. Kreisel 
Curilyba, Caixa postal 373 

DetttWer Welfi 

„GR UTA ALLEMÃ" 

São Paulo, Av. São João G/, Predlo Martlnelll 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 

inknlra iinli Scfdcnftttifcl 

nur bei 

LIESEL SCHURER 

Rna Sta. Eptiioenia 64 - Tel. 4-1087 

Deutsches Kunstgewerbehaus 

Neuheiten in bandj^ehämmetten silbsrnen und schmiede- 
eisernen Schmuck- und Gebrauchsgegenständen 

anzurechnen, dass er seinen wirklichen Na- 
men genannt habe. Sie hatte sich nicht ver- 
hört, es war tatsächlich so: Er entschuldigte 
sich dafür, die Wahrheit gesagt zu haben... 
Wahrhaftig: Von aiesen Japs Hess sich ler- 
nen I Eine gute Lektion für siel Und plötz- 
lich fühlte sie wieder den unwiderstehlichen, 
prickelnden Reiz in der Kehle, den sie hier, 
im Majestic-Paradies, schon gänzlich verges- 
sen hatte: Lachen musste sie, lachen! Sie 
lachte auch. Und wie sie lachte 1 

Der prächtige kleine Oberst Takahashi war 
keineswegs beleidig. Er lächelte ebenfalls 
und schritt neben ihr durch die Halle; und 
dazu plauderte er über Sojabohnen, das kali- 
fornische Klima und die Eigentümlichkeiten 
der japanischen Filmindustrie. 
  Im Speisesaal stürzte sich Frau Kon- 

sul Beidorf auf Glori. 
Mochte siel Nun war man dreifach ge- 

wappnet: Zum ersten war man jetzt nur 
noch hundertprozentiger Double; zum zwei- 
ten hatte man eben mit eigenen Ohren ge- 
hört, wie dieser Oberst Takahashi für seine 
Aufrichtigkeit um Entschuldigung bat; und 
zum dritten hatte man wieder einmal lachen 
können... Und Glori lachte auch jetzt, als 
Frau Marga sie mit einem unaufhaltsamen 
Wortschwall überschüttete. 

Wie schlecht sie ihre Freunde — ihre al- 
ten Freunde, wie sich wohl nicht ganz un- 
berechtigtermassen behaupten Hesse — be- 
handle! Den ganzen Tag sei sei gestern wie- 
der unsichtbar gewesen. ■ Man höre zwar al- 
lerlei, von gewissen Autofahrten zu zweien 
und so — hier drohte Frau Marga lächelnd 
mit dem Finger, dass ihre sechs Platinrei- 
fen klirrten —, und man sehe auch allerlei: 
der kleine, interessante Japaner von der 
Speisesaalecke habe sich nun auch schon ihrer 
bemächtigt 1 Aber da fühle sie selber sich 
denn doch veranlasst, erbitterten Widerspruch 
zu erheben, wobei sie übrigens nicht einmal 
so sehr im eigenen Namen spreche, sondern 
vielmehr für die anderen. Herren, für den 
scharmanten Generaldirektor Mihalescu, zum 
Beispiel, und nicht zuletzt für den armen 
Baron Söderbom. 

Da kamen sie übrigens schon an den 
Tisch, einer nach dem andern: der Rumäne 
im ungetrübten Glanz seiner gepflegten Un- 
widerstehlichkeit, mit polierten Augen, nach 
Zigaretten und scharfen Wohlgerüchen duf- 
tend; der Schwede mit vorwurfsvollen, bit- 
tenden Augen^ verhaltenem Gesicht und brei- 

ten Schultern, die er mehr als deutlich dem 
andern zeigte. 

Gut, sollten sie! Wenn sie schon durch- 
aus in der Komödie mitzuspielen wünschten, 
die beiden, dann wollte sie, Glori, ihnen 
zeigen, dass auch sie ihre Rolle beherrschte! 

Frau Marga war entzückt. Was für eine 
andere, eine glänzende, sprühende Wilkins 
das mit einmal war! Was für ein Tempera- 
ment! Und was für ein Lachen, was für ein 
hinreissendes, elektrisierendes Lachen! Jetzt, 
ja, jetzt spürte nian die überragende Persön- 
lichkeit, die grosse Künstlerin. 

Und Mihalescu? Und Söderbom? Nun: Sie 
staunten «benso. Und sie waren nach Kräf- 
ten amüsant und witzig, männlich und be- 
wundernswert. 

Frau Konsul Beidorf schwamm selig in 
diesem Strom. Es wäre doch zu schade ge- 
wesen, ihn einfach verrinnen zu lassen. Sie 
kam mit einem Vorschlag, einem blendenden 
Vorschlag. Wie es denn wäre, wenn sie alle 

Konsul. Einmal — endlich — stand er hoch 
über der Situation ... 

Sie kamen just in den Wirrwarr einer 
kleinen Aufnahmepause hinein. Umstellung. 

Gut, dass Glori Schott schon einmal ein 
bisschen an dem Zauber geschnuppert hatte, 
wenn auch nur in der belanglosen Niedrig- 
keit einer Statistin mit Skikostüm; so war 
der ganze närrische Wirbel doch nicht mehr 
so fremd und verwirrend. Dort drüben hatte 
sie damals über vier Stunden warten müssen, 
und hier, im gleichen Saal, war dann die 
Aufnahme gewesen; und da hatte der dicke 
Mack zwei Stunden getobt, ohne dass ein 
vernünftiger Mensch auch nur irgendeinen 
Grund hierfür hätte finden können; aber 
wahrscheinlich hatten Filmregisseure und 
Komparsen von Ewigkeit zu Ewigkeit ver- 
schiedene Begriffe darüber, was vernünftig 
war. 

Da war er übrigens schon, der Mack. 
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zusammen heute zum Fünfuhrtee in die Bar 
gingen? 

„Kann ich leider nicht," erklärte Glori. 
„Ich muss heute nachmittag ins Orbis-Ate- 
lier hinaus. Ich werde abgeholt." 

Schade! Furchtbar schade! Aber wozu war 
Frederick auf der Welt? 

Er war wirklich noch auf der Welt, ider 
Konsul Frederick Beidorf; er wurde nur im- 
mer stiller und unscheinbarer, je lauter und 
glänzender Frau Marga sich entfaltete. Aber 
wo ihre Einfälle zu Ende waren, da begannen 
erst die seinen. Und dass es ein guter — 
ein sehr guter — Einfall war, zeigte seine 
triumphierende Stirn, bestätigten Mihalescu 
und Söderbom, ja, erkannte sogar Frau Marga 
an, die nach und nach flüsternd in Kenntnis 
gesetzt wurden. 

Also eine Verschwörung? 
„Ja, eine regelrechte Verschwörung — 

ehem —, wenn Sie gestatten, hochverehrte 
Gnädigste," lächelte der kleine, geschniegelte 

99 Sublime** 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Baráo Limeira 117, Telefon 4-0620 

I 

Ob er sie am Ende — —? Nein, die Sorge 
war unbegründet. Ein Mack behielt das Ge- 
sicht einer Gelegenheitsstatistin nicht sechs 

•Monate hindurch im Gedächtnis. 

„Meine Herrschaften, da ist sie!" stellte 
Prosch-Ceschi vor. „Das ist also die Wil- 
kins, aus Hollywood. Seht sie euch gut an! 
Und wer Englisch kann, darf auch mit ihr 
reden... Und nun zu uns Proletáriern der 
tönenden Leinwand! Hier unsere Hebe, viel- 
geliebte Lotte Wittich, Stern der „Orbis" 
und Schwärm unseres hochgeschätzten Publi- 
kums, von dem Kenner behaupten, dass es 
in seinen Neigungen noch konservativer sei 
als das britische Oberhaus. Hier unser Tho- 
mas, junger Spross einer berühmten Künstler- 
familie. Und hier, von der Gunst der dank- 
baren Massen umbraust, unser unvergleich- 
licher, unverwüstlicher — fast hätte ich ge- 
sagt: ,,unvergesslicher" — Kammersänger Al- 
frSi Schenck. Was ist sein Lohengrin von 
einst gegen seine Fiakerväter von jetzt!" 

„Wie ich den Lohengrin gesungen hab'. 
Eure Majestät, war'n Sö überhaupt noch net 
auf der Welt!" lachte der Schenck. 

Aber Prosch winkte ab, fuhr fort: „Und 
da,' das ist Mack, unser Otto Mack, Mack 
schlechthin, der Fels, auf dem wir unsere 
Illusionsfabrik gebaut haben: Mack, meine 
rechte Hand, die nach dem wunderbaren Bi- 
belwort meist nämlich nicht weiss, was die 
linke tut." 

Ein paar Statisten im Hintergrund lachten 
dienstbefHssen. 

Mack aber hob seine, Hand und sagte et- 
was ungeduldig — wann war Mack nicht un- 
geduldig?? —: „Danke für den hohen Be- 
such. Wahnsinnig geehrt... Dürfen wir wei- 
ter? Szene 97. Bitte, Platz! Fräulein Wittich 

■— Herr Thomas... Fertig? Achtung, Ach- 
tung, Licht!" 

In der schlagartig einsetzenden Stille ste- 
llen die beiden in irgendeinem Interieur einan- 
der gegenüber. 

Sie sagt: ,,lch weiss, du bist sehr klug, 
du bist sogar klug genug, mich zu bewun- 
dern. Aber — — 

Er: „Aber ?" 
Sie, ungeduldig, nervös: „Aber ich will 

diese Bewunderung nicht — diese ewige idio- 
tische Bewunderung! Verstehst du? Ich will 
— —. Ach was, genug! Ich denke, es ist 
besser, du gehst heute." 

Er, verletzt, unschlüssig: „Du bist wie- 
der mal sehr schlecht gelaunt. Ich stelle aus- 
drücklich fest, dass ich das nicht bewundere. 
Und ausserdem bist du im Unrecht, ja! By- 
ron hat einmal gesagt: Der Mann, welcher 

Sie, ausbrechend: „Dein Byron ist ein Esel, 
und du bist es auch! Gute Nacht!" Sie starrt 
ihm nach. Sich vergrösserndes Bild. Gross- 
aufnahme. „Er — er geht wirklich — er ist 
wirklich gegangen!" stammelt sie. 

Abpfiff. Die . Lampen verloschen. ,,Wird 
nicht kopiert!" schrie Mack in irgendeine 
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Dr. Mario de Flori 
Spezialarzt fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rna Barão de Itapetlitrga 139 - II. andar - lel. 4-0038 

MMltl 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
SpfcchstundcntäglichV. í4-í7Uht 
Rua Libero Badaró 73, Tel, 2-^Z7l 
Pfivatwohnung J Telefon 8-2263 

Deutsche Apotheke 
In Jaidim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. G. CHRISTGFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
störungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stofiwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
10—Í2 und 4-6 Uhr* 

Dr. Eficli illei-Ciriolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 10 Í 8 von 2-4,30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Riia 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-Í48Í 

Versicherungen 

Deutscbc apotbcfte 

Soimiig Siniciic^ 
IRua 3Libeco ÍBabató 45-A 
São IPaulo / ttel. 2'4'168 

2)eut0cbc apotbefte 
pbariiiacia Hurora 

Unb.: Catloß ffiascr 
"Kua Sta. Bpbigenia 299 

Xiel. 4=0509 
©eioifienßafte aiuêfü^rung 
aßer Siegepte, 3lei(^e 3Iuâ= 
roaP in 5ßarfütJt= unb 

Ictteartifeln. 

IUI 
HOTEL 

Tagespreis 15$—20$000 

Dein Holel 

Fliessendes Wasser und 
Telef. in allen Zimmern 

Deutsches Heim, Rio de janeiro 

IRua 7 be Setembro 140 « I 

XEel. 42^3601 

U 

Hotel „Lutecia 
^n^aBer: iPg. 

SJlobern eingerichtete unb Doitftänbig feparate Slppar» 
tementoâ mit ©aal, ©c^Iafäimnier, Sab unb Äelefon. 
Rio de' JaneiPO, 3lua'ba§ Saranjeixaê'-SJlr.'iSö 

Selefon: 25=3822 

iDres. Lelxieldund Coeuiof 

Dr. Waller Hoop 
Rècliisanwíille 

São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 
I Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 - 16 - Postfach 4441 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elef on 
2-6483 

Ecke R. Visc. Rio Branco 

6)){e(iiníeti'!llyiietf(iiií 

®egen 9Iufga6e unferer @ptetoaren=3íí)« 
teilung Dcrtaufen mir alle unfere beutfd^ett 
unb nationalen ©pietoaren mit großem 

ift für iebermann bie befte 
©elegen^eit, Sôei^nac^têeinfâufe oorteii^aft 

gu tätigen 

aGBiebcrUcrlättfer cr^Iten (tcfonberen SRaliott. 

„ A Cidade de Leipz^ig" 
Alfredo Richter 

S = _ Doiilrv Ephigenia 146 a O a U I o Telefon: 4-2086 

Reikrii SLicMenMIer 
Rua Aurora Nr. 135 

Aeitestes deutsches Mölielliaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelálücken 

Confeitaria A.lldri£à 

moderne Bäckerei 

Piaça Princesa tsatiet 2 
Telefon: 5-5028 

Willlelm Beurscligens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. ff. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

KAUF 
und VERKAUF 

^atacete^, 
^ufer, 
a3atti)Iäl?e, 
SdSet^ufet; 

mit und ohne Gleis- 
anschluss, 

Sabrtlgclönbe, 

$»)í)0t^elcn 
auf Häuser in Stadtzone. 

W. GROPP 
Rna Senador FelJó Nr. 126, 
App. 51, Telefon 2' 6545. 

von 1 bis 3 Uhr. 

Bas strccfmci^tge ITiitict gegen 

^Itterífn' ^erfalfiiiiö 

picutitisSEatlciffn 
Harne gef. gefcf). — ein cilt6et»ätictes, unfdiäb» 
tidjes, jidi butd) feine günftige iDitfung felbft 
einpfeíjlenbes STiittel. pceis 3$000, per poft 
3$600. 
ynsfübrlicfie Sonberfdirift auf lüunfcf} jur Per» 
fügung. . ' 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 / Tel. 2-'4877 / São Paulo 

1 

da Aflierica do Soi 

Sâo Paulo 

Çua Alvares Penteado 17 , f 
(Ecke Rua Quitanda), Caixa Postal 2885 | 

Rio de Janeiro Sanlos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 'j 

Plllalen in Brasilien: 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 

, Santos, Rua J5 de Novembro ÍH 
Zenírâle^'', 

' ' Betftsch-Südamèrikániscbe Baak'A. G. 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21 

Plllalen im Ausland: . 
DEUTSCHLAND, Hamburg 
ARGENTINIEN, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, Asuncion 
SPANIEN, Madrid 

I 

Çprelêroert ^ölnift^ aSaffer ©rfrifd^enb 

bad (leUe^te Cuatttätö|>robutt bcv 

Deittilcii 5i|iot|efe|ii(i iieSweiti) 
. «Rttrt i« «Ifattliefla 74 = stet. 23=4751 

Deoisclie Fätliefei iii diemlsclit Waseliaiislall 

,Sa3^onla' 
.99 

'Ánpahmesteíleri : RuáU^ib. Bacíaró 73. ■ Tel.' 2-2396 
und Fabrik; Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Äliesles deulscties Famllienlolcal 

ÄoFranciscano 

Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 
Rua Libero Badaró 26 - Telefon i 2-4281 

São Paulo 
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Roman von ALFRED HELLER 

(8. Fortsetzung) 

Sie schwenkte jäh rechts ab... Der Mensch 
etwa zwanzig Schritte hinter ihr — war das 
nicht der rumänische Generaldirektor? 

Sie kreuzte, fast laufend, die Fahrbahn 
des Rings, knapp zwischen zwei Autobussen 
hindurch. Vielleicht hatte sie sich doch ge- 
täuscht? Aber sie wagte es doch erst beim 
Einbiegen zum Burgtor, zurückzusehen. Weit 
und breit kein Mihalescu... Es war also 
doch nur Einbildung gewesen! 

Dafür war Dr. Weisent, den sie m der 
Kassenhalle traf, um so wirklicher. Hier gab 
es kein Ausweichen und kein Vorbei; schon 
grüsste er, war da. 

Was sie denn herführe? Und ob er sich 
irgendwie nützlich machen könne? „Ah: Oper? 
Natürlich, der letzte Cosenti-Abend, seine 
Glanzrolle André Chénier. Hoffentlich ist noch 
etwas zu bekommen ... Wie. Sie haben nicht 
die Absicht? Dann also vielleicht ..Tosca 
übermorgen? Denn die ,,Walküre morgen 
dürfte Sie wohl kaum interessieren. Die „Tos- 
ca"-Besetzung ist übrigens recht gut, und 

„Ich werde es doch mit der „Walkiire" 
versuchen. Aber ich möchte wirklich nicht, 
dass Sie sich meinethalben bemühen.'' 

Weisent hob überrascht den Kopf „Mit 
der „Walküre"? Meinen aufrichtigen Respekt! 
Aber ein bisschen Bemühung werden Sie sich 
dann doch gefallen lassen müssen. Die „Waf- 
küre" ist ausverkauft; Furtwängler, der grosse 
Furtwängler aus Berlin, dirigiert nämlich als 
Gast. Aber glücklicherweise verfüge ich mer 
über einige Verbindungen und werde selbst 
verständlich — — Entschuldigen Sie mich 

ihrer Rolle und .war für die Wilkins jeden- 
falls angemessener, als unerkannt im wohl- 
tätigen Dunkel einer Galleriebank zu hocken 
... Nein, sie hatte selbstverständlich nichts 
dagegen! Herr Dr. Weisent war sehr auf- 
merksam gegen sie, und sie war ihm dank- 
bar dafür. Und ausserdem war ja da noch 
dieses unglückselige Manuskript, das er ihr 
anvertraut und um dessentwillen sie ein so 
schlechtes Gewissen hatte; er ahnte doch nicht, 
was für eine hässliche Komödie sie mit ihm 
aufführte. Gewiss, sie musste das — musste 
es ebenso, wie sie alles andere musste, was 
ihre abscheuliche Rolle ihr vorschrieb. 

gelesen — ich verstehe nichts davon!" Das 
konnte sie doch nicht sagen, durfte es nicht. 
Also was dann? „Sie .überschätzen mich sehr. 
Ich habe fast gar keine' Erfahrung und jeden- 
falls keine , Erfahrung mit dieser Art von Fil- 
men. Sie sind so ganz anders als die ame- 
rikanischen und " 

Sie hörte sich selbst sprechen und dachte 
dabei: Ich lüge damit ja nicht — aber trotz- 
dem ist jedes Wort, jeder Atemzug, jeder 
Schritt, den ich neben ihm gehe, Lüge und 
Betrug. Geradeso, wie man alle anderen be- 
log und betrog, die einem in den Weg ka- 
men; wie man sogar Sammern hatte belü- 
gen und betrügen müssen... Nein, nichts 
mehr von Sammern! Nie mehr! 

Und das mit dem „Lügen" war einfach 
lâchérlich! Sie war jetzt Double und eben 
dazu da, eine andere vorzustellen. Das war 
alles. Und ein solt.'her Double hatte auch 
keine Privatnerven zu haben und keine Lau- 
nen und auch kein Herz und nichts. Basta! 

i(nneiif( 

IMachm, und abends 

gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

linfeitotii 

Aeitestes und 

vornehmstes Haus 

6önn' Dir was fintes! 
aus Sönksens Bonbonläden 

Cognac-Prallnen mll Frllchlen 

nur für ein paar Minuten!" Er verschwand 
hinter einer achtunggebietenden Tür mit der 
Aufschrift „Eintritt strengstens verboten!". 

Läclielnd kam er zurück. „Orchestersessel, 
zweite Reihe, Mitte. Ein glücklicher Zufall: 
Minister X. hat seine Sitze zurückgeschickt." 

„Sitze —? Sie gehen also auch?" 
„Sie haben doch nichts dagegen? Ich freue 

mich unendlich darauf." 
Was konnte sie dagegen haben, aufgefärbt 

und aufgeplustert in der strahlenden Oeffent- 
lichkeit eines Orchestersessels alle Blicke und 
Gläser auf sich zu ziehen? Das entsprach 

Da, richtig: Er sprach schon von seinem 
Filmentwurf, fragte danach. 

„Ich bin erst knapp bis zur Hälfte ge- 
kommen," meinte sie, „und habe -daher noch 
kein bestimmtes Urteil." 

Nun, das verlangte Weisent auch gar nicht; 
von einer solchen Zudringlichkeit war er weit 
entfernt. Aber einen ganz allgemeinen Ein- ' 
druck dürfte sie wohl doch schon gewon- 
nen haben, wie? Er wolle nicht missverstan- 
den werden und beileibe nicht in den Ver- 
dacht kommen, sich selbst oder sein Opus 
aufdrängen zu wollen. Aber anderseits wer- 
de sie gewiss Verständnis dafür haben, was 
für ein ungewöhnlicher, ja einzigartiger 
Glücksfall es für einen Autor sei — für ei- 
nen Autor, der noch schwer um Geltung zu 
kämpfen habe —, sich mit der berufensten, 
idealen Interpretin seiner Ideen aussprechen 
zu können? Ueberflüssig, zu betonen, wie 
dankbar er für jede Anregung, für jeden 
Tadel wäre ... Und so weiter. 

Sie biss sich auf die Lippen. Was nun? 
Sie konnte ihm doch nicht sagen: „Ich habe 
ein einziges Mal zwei Tage hindurch als 
Statistin bei einem Film mitgewirkt, als na- 
menlose Komparse mit Skikostüm, ich habe 
nie eine Rolle gehabt, nie ein Filmmanuskript 

Es war ein, Geschäft, ein rundes,. glattes 
Geschäft, und anständiger als hundert an- 
dere •... Nur —: Wenn es doch 'schon ein 
Ende gehabt hätte! , . / 

* 
„Herr Oberst —sagte Herr Fräser, 

sagte es verbindlich und beherrscht, obwohl 
seine Fingerspitzen deutlich zitterten, als er 
die Papiere in die Mappe legte, „— Herr 
Oberst, ich bin bis an die äusserste Grenze 
des Möglichen gegangen, ich habe sie sogar 
bereits erheblich iiberschritten. Aber, bitte, 
ich werde mich nochmals mit meinem Vor- 
stand in Verbindung setzen. Ich werde es 
tun, obwohl ich — aufrichtig gesagt — das 
Gefühl habe, dass es sich gar nicht so sehr 
um die paar strittigen Positionen handelt, 
sondern darum, dass Sie eben noch immer 
— oder wieder — nach der anderen Rich- 
tung blicken. Ich weiss doch, wie eifrig Sie 
in Paris drei Wochen hindurch mit Kyser 
verhandelt haben — was Sie keineswegs hin- 
derte, schon damals mit uns in Verbindung 
zu treten. Sie sind ein vorzüglicher Taktiker, 
Herr Oberst!" 

Der Japaner lächelte noch höflicher. „Ich 
muss leider widersprechen; ich stünde an 
anderer Stelle, wenn ich es wäre. Ich weiss, 

dass ich Ihre Geduld aiif eine harte Probe 
stelle, und ich bedaure es. Aber — es han- 
delt sich immerhin um weittragende Ent- 
scheidungen, und meine Vollmachten sind lei- 
der sehr begrenzt. Ich erwarte neue Wei- 
sungen aus Tokio und würde mich freuen, 
wenn diese die Möglichkeit böten, unsere 
Verhandlungen wieder aufzunehmen und zu 
einem positiven Ergebnis zu führen." 

Die Herren erhoben sich, schüttelten sich 
die Hände, verliessen das ihnen reservierte 
Verhandlungszimmer und wollten sich eben 
nach verschiedenen Richtungen entfernen — 
denn draussen in der Oeffentlichkeit des Ho- 
tels kannten sie einander natürlich nicht —, 
als Glori hereinsauste. Sie war durch die 
Gepäckoffice gegangen, um die Halle zu ver- 
meiden, und hatte die Tür verfehlt. 

Einen Augenblick standen die drei Men- 
schen in ihrer Bewegung erstarrt und sahen 
sich erstaunt an. 

„Meinen ergebensten Handkuss, gnädige 
Frau!" sagte Herr Fräser und verzog — 
nur Glori gewahrte es — ein wenig den 
Mund. 

Sie nickte eisig zurück, griff wieder nach 
der Klinke — und damit wäre die Sache 
eigentlich abgetan gewesen. 

Aber da streiften Fräsers immer wache 
Augen das Gesicht des Japaners. Es war 
höfliche Unpersönlichkeit,. wie stets; aber 
trotzdem ... Ein Gedanke durchzuckte Frä- 
sers Hirn. „Gestatten Sie, Frau Wilkins... !" 
Sein Ton war mit einmal ein ganz anderer. 

. Gestatten Sie, dass ich mich als guter 
Europäer sozusagen in den Dienst der Völ- 
kerversöhnung stelle und zwei Erdteile in 
hervorragenden Vertretern einander näherbrin- 
ge! Mein japanischer Geschäftsfreund wird 
sich glücklich schätzen, Amerika in seiner 
sympathischsten und liebenswürdigsten Gestalt 
kennenzulernen. Herr — Herr Nogara aus 
Tokio! Frau Gloria Wilkins aus Hollywood!" 

^Bssr gen 
IRE GIN 

E V E R 

Der Japaner verbeugte sich tief. ,,lch glau- 
be, vor diesen Augen bedarf es keines In- 
kognitos. Mein Name ist Takahashi." 

,,Wie Sie meinen, Herr Oberst," stimmte 
Herr Fräser bereitwillig zu, mit einem klei- 
nen Schuss von Ironie. Und dann empfahl 
er sich. Dringende Geschäfte! Weg war er... 

Aber der Japaner blieb, stand noch ne- 
i)en Glori, plauderte höflich und lächelte. 

Wovon sprach er eigentlich? Er bat, es 
ihm nicht als Anmassung, als Zudringlichkeit 
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anzurechnen, dass er seinen wirklichen Na- 
men genannt habe. Sie hatte sich nicht ver- 
hört, es war tatsächlich so: Er entschuldigte 
sich dafür, die Wahrheit gesagt zu haben... 
Wahrhaftig: Von Qiesen Japs Hess sich ler- 
nen! Eine gute Lektion für siel Und plötz- 
lich fühlte sie wieder den unwiderstehlichen, 
prickelnden Reiz in der Kehle, den sie hier, 
im Majestic-Paradies, schon gänzlich verges- 
sen hatte: Lachen musste sie, lachen! Sie 
lachte auch. Und wie sie lachte! 

Der prächtige kleine Oberst Takahashi war 
keineswegs beleidigt. Er lächelte ebenfalls 
und schritt neben ihr durch die Halle; und 
dazu plauderte er über Sojabohnen, das kali- 
fornische Klima und die Eigentümlichkeiten 
der japanischen Filmindustrie. 
  Im Speisesaal stürzte sich Frau Kon- 

sul Beidorf auf Glori. 
Mochte siel Nun war man dreifach ge- 

wappnet: Zum ersten war man jetzt nur 
noch hundertprozentiger Double; zum zwei- 
ten hatte man eben mit eigenen Ohren ge- 
hört, wie dieser Oberst Takahashi für seine 
Aufrichtigkeit um Entschuldigung bat; und 
zum dritten hatte man wieder einmal lachen 
können... Und Glori lachte auch jetzt, als 
Frau JVlarga sie mit einem unaufhaltsamen 
Wortschwall überschüttete. 

Wie schlecht sie ihre Freunde — ihre al- 
ten Freunde, wie sich wohl nicht ganz un- 
berechtigtermassen behaupten Hesse — be- 
handle! Den ganzen Tag sei sei gestern wie- 
der unsichtbar gewesen. ■ Man höre zwar al- 
lerlei, von gewissen Autofahrten zu zweien 
und so — hier drohte Frau Marga lächelnd 
mit dem Finger, dass ihre sechs Platinrei- 
fen klirrten —, und man sehe auch allerlei: 
der kleine, interessante Japaner von der 
Speisesaalecke habe sich nun auch schon ihrer 
bemächtigt! Aber da fühle sie selber sich 
denn doch veranlasst, erbitterten Widerspruch 
zu erheben, wobei sie übrigens nicht emmal 
so sehr im eigenen Namen spreche, sondern 
vielmehr für die anderen. Herren, für den 
scharmanten Generaldirektor Mihalescu, zum 
Beispiel, und nicht zuletzt für den armen 
Baron Söderbom. 

Da kamen sie übrigens schon an den 
Tisch, einer nach dem andern: der Rumäne 
im ungetrübten Glanz seiner gepflegten Un- 
widerstehlichkeit, mit polierten Augen, nach 
Zigaretten und scharfen Wohlgerüchen duf- 
tend; der Schwede mit vorwurfsvollen, bit- 
tenden Augeui verhaltenem Gesicht und brei- 

ten Schultern, die er mehr als deutlich dem 
andern zeigte. 

Gut, sollten siel Wenn sie schon durch- 
aus in der Komödie mitzuspielen wünschten, 
die beiden, dann wollte sie, Glori, ihnen 
zeigen, dass auch sie ihre Rolle beherrschte! 

Frau Marga war entzückt. Was für eine 
andere, eine glänzende, sprühende Wilkins 
das mit einmal war! Was für ein Tempera- 
ment! Und was für ein Lachen, was für ein 
hinreissendes, elektrisierendes Lachen! Jetzt, 
ja, jetzt spürte man die überragende Persön- 
lichkeit, die grosse Künstlerin. 

Und Mihalescu? Und Söderbom? Nun: Sie 
staunten «benso. Und sie waren nach Kräf- 
ten amüsant und witzig, männlich und be- 
wundernswert. 

Frau Konsul Beidorf schwamm selig in 
diesem Strom. Es wäre doch zu schade ge- 
wesen, ihn einfach verrinnen zu lassen. Sie 
kam mit einem Vorschlag, einem blendenden 
Vorschlag. Wie es denn wäre, wenn sie alle 

Konsul. Einmal — endlich 
über der Situation ... 

stand er hoch 

Sie kamen just in den Wirrwarr einer 
kleinen Aufnahmepause hinein. Umstellung. 

Out, dass Glori Schott schon einmal ein 
bisschen an dem Zauber geschnuppert hatte, 
wenn auch nur in der belanglosen Niedrig- 
keit einer Statistin mit Skikostüm; so war 
der ganze närrische Wirbel doch nicht mehr 
so fremd und verwirrend. Dort drüben hatte 
sie damals über vier Stunden warten müssen, 
und hier, im gleichen Saal, war dann die 
Aufnahme gewesen; und da hatte der dicke 
Mack zwei Stunden getobt, ohne dass ein 
vernünftiger Mensch auch nur irgendeinen 
Grund hierfür hätte finden können; aber 
wahrscheinlich hatten Filmregisseure und 
Komparsen von Ewigkeit zu Ewigkeit ver- 
schiedene Begriffe darüber, was vernünftig 
war. 

Da war er übrigens schon, der Mack. 
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zusammen heute zum Fünfuhrtee in die Bar 
gingen? 

„Kann ich leider nicht," erklärte Glori. 
„Ich muss heute nachmittag ins Orbis-Ate- 
lier hinaus. Ich werde abgeholt." 

Schade! Furchtbar schade! Aber wozu war 
Frederick auf der Welt? 

Er war wirklich noch auf der Welt, ider 
Konsul Frederick Beidorf; er wurde nur im- 
mer stiller und unscheinbarer, je lauter und 
glänzender Frau Marga sich entfaltete. Aber 
wo ihre Einfälle zu Ende waren, da begannen 
erst die seinen. Und dass es ein guter — 
ein sehr guter — Einfall war, zeigte seine 
triunyjhierende Stirn, bestätigten Mihalescu 
und Söderbom, ja, erkannte sogar Frau Marga 
an, die nach und nach flüsternd in Kenntnis 
gesetzt wurden. 

Also eine Verschwörung? 
„Ja, eine regelrechte Verschwörung — 

ehem —, wenn Sie gestatten, hochverehrte 
Gnädigste," lächelte der kleine, geschniegelte 
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Ob er sie am Ende — —? Nein, die Sorge 
war unbegründet. Ein Mack behielt das Ge- 
sicht einer Gelegenheitsstatistin nicht sechs 

•Monate hindurch im Gedächtnis. 

„Meine Herrschaften, da ist sie!" stellte 
Prosch-Ceschi vor. „Das ist also die Wil- 
kins, aus Hollywood. Seht sie euch gut an! 
Und wer Englisch kann, darf auch mit ihr 
reden... Und nun zu uns Proletariern der 
tönenden Leinwand! Hier unsere liebe, viel- 
geliebte Lotte Wittich, Stern der „Orbis" 
und Schwärm unseres hochgeschätzten Publi- 
kums, von dem Kenner behaupten, dass es 
in seinen Neigungen noch konservativer sei 
als das britische Oberhaus. Hier unser Tho- 
mas, junger Spross einer berühmten Künstler- 
familie. Und hier, von der Gunst der dank- 
baren Massen umbraust unser unvergleich- 
licher, unverwüstlicher — fast hätte ich ge- 
sagt: ,,unvergesslicher" — Kammersänger Al- 
frSl Schenck. Was ist sein Lohengrin von 
einst gegen seine Fiakerväter von jetzt!" 

„Wie ich den Lohengrin gesungen hab'. 
Eure Majestät, war n Sö überhaupt noch net 
auf der Welt!" lachte der Schenck. 

Aber Prosch winkte ab, fuhr fort; „Und 
da,' das ist Mack, unser Otto Mack, Mack 
schlechthin, der Fels, auf dem wir unsere 
Illusionsfabrik gebaut haben; Mack, meine 
rechte Hand, die nach dem wunderbaren Bi- 
belwort meist nämlich nicht weiss, was die 
linke tut" 

Ein paar Statisten im Hintergrund lachten 
dienstbeflissen. 

Mack aber hob seine, Hand und sagte et- 
was ungeduldig — wann war Mack nicht un- 
geduldig?? —: „Danke für den hohen Be- 
such. Wahnsinnig geehrt... Dürfen wir wei- 
ter? Szene 97. Bitte, Platz! Fräulein Wittich 

•— Herr Thomas... Fertig? Achtung, Ach- 
tung, Licht!" 

In der schlagartig einsetzenden Stille ste- 
ilen die beiden in irgendeinem Interieur einan- 
der gegenüber. 

Sie sagt: ,,lch weiss, du bist sehr klug, 
du bist sogar klug genug, mich zu bewun- 
dern. Aber — — 

Er; „Aber — —?" 
Sie, ungeduldig, nervös: „Aber ich will 

diese Bewunderung nicht — diese ewige idio- 
tische Bewunderung! Verstehst du? Ich will 
— —. Ach was, genug! Ich denke, es ist 
besser, du gehst heute." 

Er, verletzt, unschlüssig: „Du bist wie- 
der mal sehr schlecht gelaunt Ich stelle aus- 
drücklich fest dass ich das nicht bewundere. 
Und ausserdem bist du im Unrecht, ja! By- 
ron hat einmal gesagt: Der Mann, welcher 

Sie, ausbrechend: „Dein Byron ist ein Esel, 
und du bist es auch! Gute Nacht!" Sie starrt 
ihm nach. Sich vergrösserndes Bild. Gross- 
aufnahme. „Er — er geht wirklich — er ist 
wirklich gegangen!" stammelt sie. 

Abpfiff. Die . Lampen verloschen. ,,Wird 
nicht kopiert!" schrie Mack in irgendeine 
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Ecke. „Viel zu schwer — zu umständliches 
Theater... Darf ich Ihnen in Erinnerung 
bringen, Fräulein Wittich, dass Sie zwar eine 
Schauspielerin spielen, aber eine Schauspielerin 
in Zivil, eine Schauspielerin, die ganz hunds- 
simpel verliebt ist und keine gebildeten Zi- 
tate erwartet, sondern Handgreiflichkeiten, 
verstehen Sie? — Noch einmall Lichtl" 

Wieder rollte die kleine Szene ab. 
Mack schüttelte den Kopf, stöhnte: „Her- 

nais —! Wissen Sie, wo Hernais liegt? Gür- 
tel umsteigen — und so weiter. Diese Hor- 
nauer ist nämlich aus Hernais, ist in diesem 
Augenblick nichts als Hernais. Und Sie sind 
Burgtheater, nichts als Burgtheater. „Ich bitte 
flehentlich: Versetzen Sie sich endlich um 
zwei Kilometer nach Süden!" 

, Olori zuckte zusammen: Alfred Schenck 
stand neben ihr.,. Mein Gott, vor zehn Jah- 
ren, noch als Kind, hatte sie ihn einmal als 
Raoul in den „Hugenotten" gehört, und jetzt 
stand er neben ihr und sprach zu ihr: „Ver- 
ehrte amerikanische Qastfreundin, was sagen 
Sie dazu? Wissen Sie, was ich an Ihrer Stelle 
täte? Ich würde der Wittich das mal vor- 
spielen. Statt Hernais nehmen wir halt Bronx, 
oder wie das auf newyorkisch heisst." 

Prosch-Ceschi wandte den Kopf. Er hatte 
jedes Wort gehört. Was für ein Einfall? Ein 
guter Einfall! „Moment!" unterbrach er. „Es 
wurde da eben éine sehr schätzenswerte An- 
regung laut. Natürlich vom Schenck. Er meint, 
Frau Wilkins solle uns das mal a la Holly- 
wood vorspielen. Ich denke, das wäre für 
uns alle höchst aufschlussreich — Fräulein 
Wittich mit inbegriffen." 

„Aber natürlich!" Die Wittich lächelte hä- 
misch 

„Bitte!" knurrte Otto JVlack. „Welcher 
Glanz in unserer Hütte! Wahnsinnig ange- 
nehm!" 

„Und die Hauptperson?" wandte sich nun 
Prosch an Glori. 

Die Hauptperson verlor jede Farbe. Ein 
Glück, dass man es hier nicht sehen konnte 
... Das war doch ganz unmöglich! Warum 
unmöglich? Double war Double. Und hier 
hatte sie einstmals zwei Stunden lang das 
Gebrüll des Herrn Mack anhören müssen, 
als Fräulein Niemand... „Bitte," sa^e sie 
plötzlich und wusste selber nicht, wie das 
herauskam. „Wenn es Ihnen ebensoviel Spass 
bereitet wie mir, und wenn die verehrte Kol- 
legin es gestattet —? Bitte!" Und dann stol- 
perte sie schon über ein unsichtbares Kabel 

und stand dort, wo eben noch die Wittich 
gestanden. 

„Bravo! Bravo!" freute sich Prosch. „Aber 
wie wollen Sie das mit dem Text machen?" 

„Soll sie ihn halt englisch sagen oder tür- 
kisch oder überhaupt irgendwas reden — ist 
doch ganz gleichgültig!" knurrte Mack. ,,Al- 
so fertig, bitte? Keine Aufnahme, aber Licht 
... Los! Licht!" 
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,,Ich weiss, du bist sehr klug, du bist so- 
gar klug genug, mich zu bewundern...," be- 
ginnt Glori, sagt es natürlich englisch, sagt 
es hastig, ungeduldig, unbeherrscht, ganz und 
gar nicht aufnahmemässig, und hat dabei das 
Gefühl, als stünde sie unter einem Glas- 
sturz, ohne Luft zum Atmen, oder irgendwo 
im leeren Weltraum — spricht weit, gibt 
Antwort und Gegenrede. 

Schon aus? Ja: Der Partner wendet den 
Rücken, geht, schon hat die schwarze Schat- 
tenmauer rings um den grellen Lichtkegel 
ihn verschluckt. Und jetzt? Was noch jetzt? 
„Er geht wirklich — er ist wirklich gegan- 
gen!" soll sie sagen. 

'Und dia geschieht ihr plötzlich etwas ganz 
Seltsames: Es ist nicht mehr die scharfe 
kleine Lichtinsel in der Aufnahmehalle, In- 
terieurszene 97, sondern sie steht neben der 

Portierloge des Majestic, sieht ganz deut- 
lich das Gesicht des Herrn Prinzenbauer und 
hat noch seine Stimme im Ohr: „Herr von 
Sammern ist leider eben abgereist..." 

„Er — er ist also wirklich gegangen!" 
Sie hat es nicht nur gedacht, sie hat es ge- 
sagt, ganz leise, und hat es deutsch gesagt 
— aber das weiss sie gar nicht. 

„Licht aus! Danke sehr!" Mack verbeugte 
sich. ,,War auf alle Fälle sehr interessant. 
Besonaers der letzte Satz." Und dann wandte 
er sich an Prosch, flüsterte: „Nichts für uns! 
Typisch amerikanischer Stil." 

,,Bis .auf den letzten Satz," flüsterte der 
zurück. „Uebrigens — wenn ich nicht wüss- 
te, wer sie ist, — ich würde sagen; Begabt, 
sogar recht begabt, aber ausgesprochene An- 
fängerin." Und dann eilte er zu Glori hin- 
über und sagte ihr ein paar sehr nette, freund- 
liche Worte. 

„Raffinement und Dollars!" äusserte Lotte 
Wittich, eben noch laut genug, d^ss Glori 
es hätte hören müssen, wenn die jetzt über- 
haupt für etwas Ohren gehabt hätte. „Was 
sagst du zu dieser Offenb^arung, lieber Kam- 
mersänger-Onkel?" 

,,Ach was, Quatsch!" lachte Schenck. „Mir 
. gefällt sie. Sie hat etwas — für Jugendliche 

und Erwachsene." 
„Ich bin mit sämtlichen Meinungen von 

vornherein einverstanden, wenn ich endlich 
und endgültig einmal ,wirklich gegangen' sein 
werde," dehnte der junge Thomas in seinem 
gezogenen Tonfall. „Mehr als höchstens noch 
sechsmal mach' ich die Szene bestimmt nicht 
mehr." 

Und damit war der kleine Zwischenfall 
erledigi, und Mack Hess die 97 noch einmal 
abschnurren und noch einmal, und dann — 
klappte sie endlich. „Kopieren!" schrie er 
in die bewusste Ecke, wo irgendwer es ver- 
merkte. 

,,Scipt-Girl nennt man diesen unsichtbaren 
guten Geist bei Ihnen drüben, nicht wahr?" 
sagte Prosch zu Glori, die sich bemühte, 
durch ein übertrieben lebhaftes Gespräch die 
gespenstige Erinnerung von vorhin in ihr 
gebührendes Nichts zurückzuscheuchen. 

„148," gab Mack nun an. 
Die Szene war nebenan gestellt; Absatz 

auf Freitreppe mit zvi^ei Oleanderkübeln. Und 
ihr Inhalt bestand darin, dass ein Dienstmann 
(Schenck) der Schauspielerin (Wittich) einen 
Brief überreichte. 148 ging glatt. 

„Wird kopiert!" sagte Mack und musterte 
streng Herrn Sebastian Schepperl, Platzmei- 

ster und Pförtner, der sich beflissen heran- 
schob. 

Ein Herr sei da, meldete ^Schepperl, und 
wolle unbedingt eine Frau Wilkins sprechen, 
was vermutlich die Dame sei, die vor einer 
Stunde mit dem Herrn Oberregisseur gekom- 
men sei. 

„Wer ist da? Wieso da?" fauchte Mack. 
„Sie kennen doch das Verbot! Oder nicht? 
Warum haben Sie ihn überhaupt hereinge- 
lassen?" 

„Herr —!" sagte Schepperl. „So gross 
ist der!" Und êr hob wie segnend die Rechte 
drei Handbreit über Macks opalisierende 
Glatze. 

Alles brüllte vor Lachen. 
„Herein mit dem ,So gross ist der'!" be- 

stimmte Prosch. „Selbstverständlich herein mit 
ihm, wenn er Frau Wilkins sucht! Die Gä- 
ste unserer Gäste sind auch unsere Gäste." 

Glori griff nach dem nächsten Versatz- 
stück. Mein Gott: Wenn das — — ? Es konnte 
doch niemand anders sein als — 

Aber es war der königlich schwedische 
Oberleutnant Barön Gösta Söderbom, der 
zwar etwas steif, aber sonst in vorbildlich 
korrekt-kühler Haltung diese Halle der Ver- 
wirrung betrat. 

Er bitte um Entschuldigung, äusserte er 
in seinem langsamen, Wort für Wort zusam- 
mengestellten Deutsch, falls er etwa eine Stö- 
rung verursacht habe — — 

„Etwa eine Störung —!" brummte Mack, 
geladen wie ein Knallfrosch. 

— — aber er habe mit Frau Wilkins   
— Da sah er sie, Hess alle stehen, wie und 
wo sie wollten, und ging senkrecht auf sie 
ZU; es lag beinahe etwas Symbolisches darin, 
wie er quer durch den ganzen Klimbim auf 
sie zuschritt. Und dann begann er, seine Sa- 
che umständlich auseinanderzusetzen. 

Aber Glori wartete das Ende gar nicht 
ab. Sie begriff sofort: Eine Heurigenpartie, 
nicht mehr und nicht weniger, hatte Kon- 
sul Beidorf angeregt, und den wackeren lan- 
gen Söderbom hatten sie geschickt, um sie 
zu holen. Also Heurigenpartie, mit Musik, 
Geschrei, Lachen und Wein? Gut, das \var 
recht, war gerade das, was sie jetzt brau- 
chen konnte. Der gute Söderbom brauchte 
sich gar nicht weiter zu bemühen... ,,Ein- 
verstanden! Ausgezeichnet! Ich komme schon!" 

Plötzlich stand Schenck neben ihnen; er 
hatte ein unglaublich feines Ohr für alles, 
was mit Alkohol zusammenhing. ,,Was für 
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Anstalten, was für Pläne? Mir war's fast, 
als hätt' da jemand „Heuriger" gesagt?" 

Qlori stellte die Herren einander vor. ,,Sie 
haben ganz richtig gehört, Herr Kammersän- 
ger. Vielleicht hätten Sie Lust, mitzukom- 
men?" 

„Lust ist gar kein Ausdruck dafür. Was 
haben wir denn hier noch auf der Speise- 
karte? 136 und 137? Komme ich überhaupt 
nicht vor... Ich bin euer! Nur für fünf 
ganz kleine Minuten zu je neunzig Sekun- 
den — wenn Sie auf mich warten wollen, 
Unvergleichlichste, ja?" 

.... Es ging nicht ganz leicht mit Bei- 
dorfs Wagen, der vorm Eingang wartete. 
Denn auch sie hatten noch einen Gast mit: 
Herrn von Jakabffy, der eigeiis; für einen hal- 
ben Tag — und selbstverstä^ndlich — eine 
ganze Nacht aus Budapest he-.rübergekommen 
war, ganz eigens — noch Sielbstverständli- 
cher — für Frau Wilkins. Aber es ging na- 
türlich schliesslich doch, obz:war der mas- 
sige Hüne Schenck mindesiens für zwei 

, zählte. 
Frau Marga schwamm in: Wonne und 

drückte Söderbom ihre rückhaltlose Anerken- 
nung aus; „Lieber Baran, wenn ich einen 
Maria-Theresia-Orden zu vergeben hätte —^ 
Sie bekämen ihnl" 

Das Lokal in Nussdorf draussen, das Ge- 
neraldirektor Mihalescu als Quartiermacher 
dieser Unternehmung ausgewählt hatte, ge- 
hörte selbstverständlich zu den Nobelheuri- 
gen. Ein paar Dutzend Auto:5 stauten sich 
dichtgedrängt in den engen L)orfgassen sei- 
ner Umgebung. 

Der Einzug der Neuankömmlinge in den 
grossen, dichtbesetzien Saal Hess, zu Frau 
Margas Genugtuung, an Wirksamkeit nichts 
zix wünschen übrig. Schuld daran war aller- 
dings nicht sie, auch nicht Glori — obwohl 
sich viele Hälse nach ihr drehten —, son- 
dern einzig und allein der Schenck. Kaum 
wurde sein volkstümliches Antlitz sichtbar, 
als das Schrammelquartett «uch schon das 
Potpourri abbrach und nach einem Tusch mit 
seinem letzten Schlagerlied ati's dem „Fiaker- 
baron" einsetzte. Ueberall fe'>ben sich ihm 
Gläser entgegen: „Hoch, Scheuck!" 

An der unteren Schmalseite" des Raumes 
sprang Mihalescu auf seinen S essel, ruderte 
mit den Armen und schrie: „Hi'erl Hallo — 
hierl" Was zwar gänzlich überflüssig war, 
aber sich doch gut ausnahm uiiid die Wir- 
kung erhöhte. 

Er hatte einen langen Tisch belegt, an 
dem bereits die erste Staffel der zusammen- 
getrommelten Gesellschaft sass; ein Baumei- 
ster Beierl mit Virginier, dicker Uhn'^ette und 
asthmatischem Lachen; ferner ein fi err, der 
etwa so aussah wie ein Botschafter a- D-, 

von einem sehr schlechten Schauspieler dar- 
gestellt, und von dem niemand wusste, wie 
er hiess und was er eigentlich war; dann 
ein lustiges, nettes Ehepaar, an dem gar 
nichts rätselhaft schien, ausser, auf welche 
Weise es in diesen Kreis geraten war; und 
schliesslich Herr Dr. Weisent. 

In den nächsten Minuten gab es jenes 
Durcheinander von Begrüssungen, Vorstellun- 
gen, Hallo und Geschrei, wie es bei solchen 
Anlässen gewöhnlich entsteht. 

,,Stimmung, meine Herrschaften! Nur 
Stimmung!" wiederholte Baumeister Beierl 
immer wieder. 

Bis Schenck ihn anhauchte: „Herr, wenn 
Sie nicht sofort mit Ihrer Stimmung aufhö- 
ren, mit Ihrer saublöden, nachher — — ver- 
stengan S'?" 

Worauf Herr Beierl einen noch röteren 
Kopf bekam, seine Virginier weglegte und 
sich auf das Futter stürzte, das — stilecht 
nur in Kartonschüsseln und Panier — auf 
dem Tisch in reichlicher Menge bereitgestellt 
war, ein Beispiel, das alsbald allgemeine 
Nachahmung fand. 

„So ist's recht," erklärte Schenck. „Die 
Unterlage ist nämlich immer das Wichtigste. 
Es ist ein durch Jahrtausende bewährter 
Grundsatz: Zuerst der Frass und dann erst 
die Völlerei." 

Dr. Weisent fand sich bemüssigt, die 
Härte dieses brutalen Satzes zu mildern, in- 
dem er etwas Hübsches über dionysische Be- 
schwingtheit äusserte; aber es hörte niemand 
auf ihn, nicht einmal Frau Konsul Beidorf. 

Die Schrammein tirilierten und jubilier- 
ten über dem Brausen des Saals, ein schmal- 
ziger Tenor sang von Liab, Wein und Grin- 
zing, und aus dem blaug^rauen Rauchdunst 
fanden sich Dutzende von Stimmen, hell und 
grölend, falsch und richtig, dazu. 

Dionysische Beschwingtheit? dachte Glori. 
Es klin^ zwar etwas anspruchsvoll, aber im 
Grunde ist's doch das, was ich suche... Und 
dabei sass sie steif und wie leblos zwischen 
all diesen Menschen, die so lustig waren 
oder sich doch bemühten, es zu werden. 

Von links redete Weisent auf sie ein, von 
rechts Jakabffy; gegenüber sass Söderbom und 
starrte sie an, und neben ihm warf Miha- 
lescu brennende Blicke herüber und trank 
ihr zu. 

Ich muss doch, ich muss doch endlich — 
—! dachte sie, hob ihr Glas und sagte, ganz 
sinnlos und unvermittelt: „Hurra, wir le- 
ben!" 

Der geheimnisvolle Botschafter a. D. be- 
zog es auf sich und dankte mit feinem Lä- 
cheln. 

Aber Glori merkte es gar nicht. Sie hielt 
noch immer das Glas. Hatte der Wein nicht 

die gleiche Blume, den gleichen Geschmack 
wie jener, den sie damals zusammen getrun- 
ken hatten, damals in dem kleinen, stillen 
Wirtsgarten, knapp vor der Katastrophe? Sie 
stellte das Glas heftig nieder und runzelte 
die Stirn. Dass sie sich gar nicht beherr- 
schen konnte! Alles erinnerte sie immer und 
immer wieder an das, was doch aus ihrem 
Denken ausdrücklich und endgültig ausge- 
löscht war! 

Das vornehme Antlitz des Botschafters er- 
starrte. Er wandte sich an den Konsul Bei- 
dorf neben ihm. „Etwas sehr amerikanisch, 
diese Mistress Wilkins — finden Sie nicht 
auch? Erinnert fatal an kosmetische Plakate." 

Eben setzten die Schrammein ein: ,,Was 
schert mich Glück, was schert mich Dalles? 
Du bist mein Mädel, bist mein alles!" Das 
war der letzte grosse Schenck-Schlager. 

Langsam und wuchtig erhob er sich, sang 
ihn mit 

Der Saal tobte. Fremde Leute kamen an 
den Tisch. Die Sitzordnung löste sich. In 
einem Nebenraum wurde getanzt. 

Schon war Jakabffy bei Glori, schlug die 
Hacken zusammen. 

Frau Marga lächelte ihnen nach: „Wirk- 
lich ein hübsches Paar — wenn er um einen 
halben Kopf grösser wäre, unser kleiner Un- 
gar!" Für sie wäre er gerade recht gewesen. 

Aber tanzen konnte er, das musste man 
ihm lassen. Wenn er sich nur darauf be- 
schränkt hätte. Aber er redete auch immer- 
zu, lebhaft und eindringlich, in seinem drol- 
ligen Gemisch aus Englisch, Deutsch und 
Ungariscli. 

Und was sagte, was wollte er, der kleine 
Jakabffy? Genau das gleiche, was alle sag- 
ten und alle wolltÈn. Es war immer dieselbe 
Melodie, die sie schon so gut kannte; nur 
die Tonart wechselte... Da klappte er schon 
wieder mit den Absätzen, Hess sie frei. 

Wahrscheinlich kam jetzt Söderbom an die 
Reihe? Sie war dessen so sicher, dass sie 
gar nicht aufsah, sondern sich ohne weite- 
res in den Arm füg^e, der sich um sie legte. 
Erst der aufdringliche Duft Hess sie auf- 
blicken. Es war gar nicht der Schwede, son- 
dern Mihalescu. 

„Was für ein finsteres Gesicht!" lachte er. 
„Zum Glück habe ich mich daran schon ein 
wenig gewöhnt. Wissen Sie, wann ich es 
zuletzt gesehen habe?" 

„Nein!'' sagte sie kurz und stemmte sich 
gegen seinen pressenden Arm. ,,Bitte, hal- 
ten Sie nicht so fest!" 

ji (Fortsetzung folgt) 

im wahrsten Sinne des Wortes; 
gesctimackToll die Stoffe; 
gediegen die Verarbeitung; 

hervorragend 
der Sitz — 

zeitgemaess 
der Preis — 

und entgegenkommende Zatilungsweise! 
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Die Eröffnung des Winterhilfswerks 1937/58 in Curityba 

„Wodie des deutsdien Budies** 

Zum fünften Male hat der Führer das 
ganze deutsche Volk und alle Volksgenossen 
in der weiten Welt zur Opferbereitschaft für 
das Winterhilfswerk aufgerufen. 

Inmitten einer in den Grundfesten er- 
schütterten, am Geiste des Materialismus er- 
krankten Welt wollen wir abermals freudig 
und pflichtbewusst am Werke wahrer Näch- 
stenliebe mitarbeiten und die Voraussetzung 
für jene wahrhaft menschliche Kultur schaf- 
fen, die das Interesse des eigenen Ichs zu- 
rücktreten lässt zugunsten einer Gemein- 
schaft. Der Kommunismus breitet sich aus 
uiid klopft warnend an die Türen der Völ- 
ker, die sich der Erfahrung entziehen, dass 
man den Bolschewismus, die Qeissel der 
Menschheit, am wirksamsten nicht in seinen 
Folgeerscheinungen, sondern in seinen Ur- 
sachen bekämpft. Wir entziehen unserer en- 
gen Volksgemeinschaft und dem Lande, in 
dem wir leben, dem Keim der Zerstörung 
den Boden, wenn wir Opfer bringen für 
rfen Kampf gegen Verelendung, Krankheit und 
Not. Denn wenn wir diese Opfer für das 
Deutsche Winterhilfswerk bringen, zeigen wir 
nicht nur unsere Verbundenheit mit der al- 
ten Heimat, sondern helfen auch hiesigen 
bedürftigen Volksgenossen und bringen da- 
mit die Bejahung zum Ausdruck, tatkräftig 
an der sozialen Befriedung des in Brasilien 
lebenden deutschen Volksteils mitzuwirken. 
Eine selbstverständliche Pflicht, mit der wir 
uns Achtung erringen. 

Man darf der Erwartung Ausdruck ver- 
leihen, dass alle deutschen Volksgenossen in 
Paraná' freien Willens und freudigen Her- 
zens an dieser Aufgabe mitarbeiten. 

Den Auftakt zu den Opfern, die man 
von den Volksgenossen in Parana' freiwil- 
lig erwartet, gab in Curityba die „Feier- 
stunde der Eröffnung des Winterhilfswerks 
1937-38" am 16. Oktober in den Räumen des 
Vereins ,,Deutscher Sängerbund". 

Die NSDAP, Kreis Parana', das Deutsche 
Konsulat und der Verband Deutscher Vereine 
hatten hierzu eingeladen und ein Programm 
aufgestellt, das dieser Stunde die richtige 
Weihe gab. 

Eine feierliche würdevolle Stimmung be- 
herrschte den festlich geschmückten grossen 
Saal, als der stellvertretende Kreisleiter Pg. 
Bennewitz hinter das Rednerpult trat, um die 
Eröffnungsansprache zu halten. Der Inhalt 
der eindringlichen Rede war folgender: 

Mit einer Selbstverständlichkeit ohneglei- 
chen sind durch die bisherigen Winterhilfs- 
werke 1,5 Milliarden Reichsmark zusammen- 
gekommen. Das letzte Jahr allein brachte 
408 Millionen Mark. Die Auslandsdeutschen 
opferten im vergangenen Jahre allein zwei- 
einhalb Millionen Mark. Ueberall hat man 

die Notwendigkeit des Winterhilfswerks ver- 
standen. 

Heute kommt aber doch mancher und 
fragt; Warum jetzt noch Winterhilfswerk, wo 
doch die Zahl der Arbeitslosen eine so ver- 
schwindencl kleine Ziffer erreicht hat? Hier- 
zu muss erwidert werden, dass es auf so- 
zialem Gebiete noch so viele ungelöste Fra- 
gen gibt, zu deren Lösung die Volksgenos- 
sen nicht zwangsmässig durch Erhebung von 
Steuern gezwungen werden soHen, sondern 
das Winterhilfswerk bezweckt die Erziehung 
zur Volksgemeinscliaft, in der jeder nach sei- 
nen Kräften dazu beitragen soll, damit die 
Forderung: ,,Wir wollen sein ein einig Volk 
von Brüdern" in Erfüllung geht. 

Wir sind Familienglieder der deutschen 
Volksgemeinschaft, obwohl wir verschiedener 
Staatsangehörigkeit sind. Volkszugehörigkeit 
und Staatsbürgerschaft sind zwei Dinge. Die 
Staatsbürgerschaft behindert nicht, dass man 
seinem Volkstum die Treue bewahrt. Die 
Deutschen in der weiten Welt sind eine Fa- 
milie und sehen in Deutschland das Vater- 
haus, von wo aus die Töchter hinauszogen 
und dabei ihre Anhänglichkeit bewahrt ha- 
ben. Das Vaterhaus macht der im Ausland 
lebenden Tochter Zuwendungen für ihren en- 
geren Bedarf. Die Tochter gedenkt des Va- 
terhauses und macht den Eltern Geschenke, 
die durchaus kein Verrat gegenüber dem 

Deutsche und Deutschbrasilianer stehen ge- 
schlossen in einem Glied. Sie wirken ge- 
schlossen bei der sozialen Aktion, um auch 
nach aussenhin zu betonen und in Zahlen 
ausdrücken zu können, dass es uns in Parana' 
gut geht. Die Resultate des Winterhilfswer- 
kes der Vorjahre waren gut; sie können und 
müssen jedoch besser werden. Die von dem 
Gesamtergebnis nach drüben zu überweisen- 
den 50 Prozent Winterhilfe sind eigentlich 
nur ein symbolisches Zeichen, um zum Aus- 
druck zu bringen, dass wir Verständnis für 
das Dritte Reich empfinden und gewillt sind, 
unsere Hochachtimg zu betonen. Der hier 
verbleibende Teil, in Milreis, ist recht liocii 
gegenüber dem Betrage, in Reichsmark aus- 
gedrückt, der nach Deutschland überwiesen 
wird. Es verbleibt also hier ein Betrag, mit 
dem vyeit grösserer Nutzen geschaffen wird 
als mit dem Gelde, was nach drüben geht. 

Wir Deutsche in Brasilien und die Bra- 
silianer deutschen Blutes müssen an einem 
Strange ziehen. Klare Richtlinien, gesunde 
Massnahmen, ein stetes unbeirrbares Vorwärts- 
streben auf dem richtigen Wege bringt uns 
dem gewollten Ziele näher. Wir müssen den 
hier vei'wurzelten deutschen Aienschen dazu 
verhelfen, dass er als ebenbürtig anerkannt 
wird und dafür einstehen, dass die deut- 
sche Sprache und deutsche Art erhalten blei- 
ben. Hierin liegt der beste Garant für das 

Staate sind, in dem die Tochter die Staats- • eigene Vorwärtskommen und für die Vorteile, 
-# f 1 /-TA I« y"\ •• I «-n »-1^ Än D 1. ! ^ ^ •   ^ _ • Zugehörigkeit erworben hat. 

Deshalb geht der Aufruf an alle, die sich 
irgendwie zur deutschen Volksgemeinschaft 
zugehörig fühlen, zumal ja die Hälfte aller 
Beträge im Lande bleibt, damit hiesige deut- 
sche Volksgenossen nicht der Oeffentlichkeit 
zur Last fallen. 

die wir Brasilien bieten. Bei dieser Gemein- 
schaftsarbeit müssen afle Vorurteile fallen. 
Zweckdienliche Organisationen müssen bewusst 
und mit allen Kräften unterstützt werden. 
Wir gebrauchen den neuen Impuls und be- 
wundern und erstreben den Rhythmus, der 
heute das Dritte Reich beherrscht. Wir se- 

in dieser Beziehung steht Curityba ge- hen und fühlen mit Deutschland und empfin 
genüber anderen Orten in Brasilien noch weit den, dass uns ein grosses einiges Deutsch- 
zurück. Die Einrichtung eines deutschem J<ran- land.^ein starkes Rückgrat und einen gesun- 
i-enhauses, eines Altersheime's wird mit jedem «Ten Rückhalt Iii -UhSfir^er völkischen Bewegung 
Tage notwendiger. 

Die Gliederungen der Partei werden in 
Zusammenarbeit mit dem VDV versuchen, be- 
reits in diesem Jahre für die genannten Zwek- 
ke Rücklagen zu machen. Das kann aber nur 
erfolgen, wenn der Appell nicht ungehört 
verhallt und ein grösserer Betrag zusammen- 
kommt. 

Mit diesem Appell an die Opferbereit- 
schaft aller deutschen Volksgenossen wurde 
das Winterhilfswerk 1937-38 in Parana" er- 
öffnet. 

Anschliessend sprach der Vorsitzende des 
Verbandes Deutscher Vereine in Curityba,, 
Braun. Der Redner betonte die notwendige 
Zusammenarbeit des gesamten Deutschtums, 
wenn es um Volkstumsaufgaben geht und 
führte dazu aus; 

gibt. 

Summen auch heute noch von Deutschland 
nach hier fliessen. Es sind Hunderte von Con- 
tos, die in Form von Wertstiftungen, Schul- 
und Lehrerunterstützungen, Renten und Pen- 
sionen letzten Endes von Deutschland aus 
in die Taschen hiesiger Geschäftsleute wan- 
dern. Die 50 Prozent Winterhilfe sind eine 
ganz geringfügige Verzinsung dieses gewal- 
tigen Kapitals. 

Tun wir also unsere Pflicht! Opfern wir 
für das hiesige Winterhilfswerk! Helfen wir 
dieser gigantischen Hilfsaktion zu einem vol- 
len Erfolg! Wir helfen und ehren uns da- 
durch selbst! 

Mit dem Hinweis auf das glückliche Le- 
ben in Brasilien, das noch keine sozialen Er- 
schütterungen kennt und in dem noch keine 
Hungerprozessionen durch die Strassen zie- 
hen, in dem uns aber die Pflicht auferlegt 
wird, unverschuldete Not deutscher Volksge- 
nossen zu lindern, schloss der Redner mit einem 
aufrichtigen und aus vollem Herzen kommen- 
den Siegheil auf Brasilien. Das Orchester 
des Sängerbundes stimmte die brasilianische 
Nationalhymne an und mit erhobenen Armen 
grüsste die Versammlung Brasilien, das schö- 
ne Land, in dem hunderttausende deutsche 
Menschen ihr Vaterland oder eine zweite Hei- 
mat gefunden haben. 

Nach den Begrüssungsansprachen folgte 
der musikalische Teil des Abends, der nach- 
stehendes Programm aufwies: 

Beethoven, Op. 13: Herr Dr. Pöck, Herr 
Schwansee, Herr Professor Seyer, Frl. Ch. 
Frank. Salonquartett. 

Deutsche Lieder; Frau G. Delitsch, Ge- 
sangsvorträge. 

Brahms, Scherzo, Op. 5 und Walzer in la 
bemol menor; Herr Dr. Pöck am Flügel. 

Dola: Vision, und Schubert: Ave Maria. 
Herr Schwansee, Violine. 

Wagner; Ouvertüre zu Tannhäuser. Or- 
chester des Sängerbundes unter Leitung von 
Herrn Professor Seyer. 

Wir beschränken uns auf die Wiedergabe 
des Programms, denn jede Beschönerung wür- 
de die hervorragenden künstlerischen Einzel- 
leistungen und das tiefe Erleben herabmin- 

Also keine Absonderung; Reichsdeut- dem, das die Künstler geschenkt und wo- 
sche, hier Brasildeutsche, wenn es urtr~Vtrfis="^—(jiit sie eine wirkliche Feierstunde geboten 
tumsbelange geht! Unterordnung ist in die- haben. Der starke Applaus und die den mit- 
sem Falle keine Erniedrigung. Aus diesen wirkenden Damen, überreiclltetl—BIimienHpttn*—^ 
Erwägungen ergibt sich die Pflicht, geschlos- den sprachen^ür ims. Nur einen tiefen, tie- 
sen für das Winterhilfswerk einzutreten. Wir fen Dank sprechen wir aus für die bereit- 
wollen dabei bedenken, welche ungeheuren willige Mitwirkung und für die Gestaltung der 

Sie 
'=3ltkitó!ieiiiei»í(í«ftiietiiCBtí(|tnSniiiiii3tólaflii 

gibt Befannt, ba^ bie näd^fte ^fíid^tDerfammíung am ÜJiontag, 

ben 8. Siooemiier, a6enb§ 8 Uf)r, im fleinen ©aal be§ 93erein§ 

S)eutid^ec ©ängerbunb [tattfinbet. 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
— Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
GDRITYBi 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

Oiokrto ÜiiielKt 

9t. dtiac^uelo 147 
itel. 148 — 6ttrit^6a 

U^ten 
OlJtif 

^Unfcbec^Itec 

Dr. J. Heyer, Curityba 
J'j'iht, Ptãxis der Kfankenb* 
in Manchen und Nürnberg, 
Frauenarzt, . Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege> Röntgeninstitut, 
Hohensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
Sâo Francisco Í65, Montag 
bis Freitag 11-12 u. 2>4 Uhr 
Sonnabend 11-12 u. 2-3 Uhr 

Syndicalo Condor 

Agente: FRITZ LACHMANN 
Rua B. de Rio Branco 66' Caixa p. 123. Fone 865 ' Curityba 

jEmpresa a. fIDattos Hserebo 

am 29. ©fttober 

im Cinema Hveniba 

Das ©ebeimnis Oer Xaös Ibelen 

Hm Sonntag, öen 31. ©Rtober 

lim Cinema límperial 

^orôenstimmung im Malöe 

IDoranseige: Sim 15. Jiöüemiier im (5i= 
nema imperial „O, biefe grauen" mit 

SÖiart^a ©ggertl^ unb fíiepura. 

liiiniii'iiiiiiiiii'iiii'Miiiiiiii'iiii'iiiiiiiiii'iiii'iiiiiiiiii'iiii'iiiiiiiiii'iiii'iiiiiiiiii'i[|i'iii||||iii'i| 

Deutsche Buchtaandluns 
Reichhaltige Auswahl modernster 
Literatur. Bestellungen werden 
wöchentlich per Luftpost nach 

drüben gelegt. 

Casa das Tinfas 
Neuheiten in Malerartikeln, deut- 
sche Farben, Zinkweiss etc. Mo- 
dernste Kataloge, Spritzmuster, 

Rollen, Künstlerfarben etc. 

KURT MAECKELBURG 
Telefon 916 Cufítyba Caixa p. 415 

ttttb 
mit t^ren mannigfatiöen Segleiterícôeinungen, rote 5. S. SenommcnÇeit, 
(Sd&roinbel, ©ebädjtniäfdöroädje, fíopíbruá, iiopffe^merä, unb 2ttcmbc= 
f^roerben, fciilei^ter ©d^Iaf, SBerbauungäftörungcn ufro. muffen fein. 

SBefonbcrâ bürfen fie normalerroeifc nit^t fo frü^jeitig auftreten, roie eâ 
^äuftg gefc^ie^t; unb roenn fid^ bann fpäter au^ bie Slrterienoerlalfung ein= 
ftellt, fo Brauet fie boc^ nic^t mit fo mancherlei SBefd^roerben oer&unben 3u fein. 

Siet vid^tige bie SBefi^roerben unb ©efa^ren ber Slrterienoerialtung 
oon fic^ fernaufalten, ift bet, mit bem non ber Slatur gegebenen unb mit fo 
großem ©rfolg geBraud^ten 9JlitteI bie ©ntroicEIung biefer BebroI^Iid^cn 3"= 
ftänbe gu oe^nbern. 

®iefen 9E8eg gu ge^n ift fo leiiib^ roenn man baâ fo gute unb roirf» 
fame SJlittel in ber gorm nimmt, in ber e§ in ben Befannten 
^oblauclifieeten „Smntcr jünger" 
Dorliegt, oI§ ^oi^íongentrierteS, leidet nerbauli^eê, gerud^= unb gefti^macífreieâ 
©rgeugniê, baê fii^ immer roieber fo trefflid) Beroö^rt. ®enn: 
^noIilaud[l6eeten „^rnnter iüngec" 
fijrbem bie Sßerbauung unb nerpten @ärung§= unb gäuIniSprojeffe im ®arm, 
Serbauunggftörungen, ©armleiben unb bie Silbung Biut= unb Blutgefäß« 
fc^äbigenber ®armgifte, roie fie aud) bie fi^äblidjen (Stngeroeiberoürmer ner» 
treiben. 

^n allen 9()>otI)e{en etpltlid^. 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Ätlanfica „Exira" 

Malta, ^/2 Fl. Tourinho, Fl. 

Pmiliilite 
der Mianiica-Bvaueveif Cuviiyba 

sind und bleiben unerreiclii in Gille, Bekömmlichkeil und Geschmack! 
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Ehe Sie 

Teppiche, Bettoodogen, 

laufet 

houfen, beachten Sie unfere 

auNvorÖentlidien Angebote. 

tDic bieten Uhnen 

belTere Qualitäten 

größere ftustoahl 

billigere preife 

Jute-Teppiche „Astor" 

mit aparten farbigen Querstreifen 

50x100 cm 
140x200 cm 
160x230 cm 
200x300 cm 

nur 18$500 
nur 98$000 
nur 138$000 
nur 198$000 

Bouclé-Teppiche 
besonders strapazierfähig, aus bestem, 

argarn. in-modernen Mustern 

85x160 cm nur 96$000 
140x200 cm nur 165$000 
160x230 cm nur 260$000 
190x280 cm nur 390$000 
240x340 cm ,> nur 520$000 
300x400 cm nur 820$000 

Bettvorlagen 

in grosser Auswahl aller 
Qualitäten 

Jute, 50x100, nur 17$500 

Handgewebt, 60x120, nur 34$000 

ßoucle, 50x100, nur 28$000 
60x120, nur 52$000 

Wolle, 60x120, nur 98$000 

Lhassa-Teppiehe 
aus Velour 

in ausgesucht schönen Persermustern 

80x160 cm nur 74$000 
130x200 cm nur 145$000 
160x230 cm nur 215$000 
200x300 cm nur 350$000 

Axmins ter -Teppiche 
aus reiner Wolle, in besonders 

schönen modernen Dessins 

58x110 cm 
70x140 cm 

125x186 cm 
153x222 cm 
195x290 cm 
245x345 cm 

nur 65$000 
nur 108$000 
nur 248$000 
nur 360$000 
nur 610$000 
nur 930$000 

Bouclé-Lâufer 

besonders haltbar, 
moderne Streifen 

45 cm breit, 
50 cm breit, 
60 cm breit. 

Einfarbig 
60 cm breit, 
70 cm breit, 

nur 19$500 
nur 22$500 
nur 25$000 

nur 27$000 
nur 30$000 

Stragula-Teppiche 
der ideale Fussbodenbelag, dauerhaft, praktisch, 

in schönen Zeichnungen 

46$000 150x200 cm 
200x250 cm 
200x300 cm 
230x275 cm 
275x320 cm 

nur 
nur 80$000 
nur 98$000 
nur 115$000 
nur 156$000 

$fihcenD ouf ihcem Debiet 

Teppidi- 

flbtcUung 

Schãálích, Obert & Cia, Rua Direita 16—18 

Feierstunde zu einem erhebenden musikali- 
schen Ereignis. 

Die Schlussworte sprach Pg. Konsul R. 
Müller. Einleitend gab der Redner seiner 
Freude Ausdruck,, erstmalig an die Gesamt- 
heit des Deutschtums in Parana' sprechen zu 
dürfen. Er benutzte diese Gelegenheit, um 
dem Verein „Deutscher Sängerbund" für die 
Hergabe seiner Räumlichkeiten und um al- 
len denen zu danken, die sich in den Dienst 
der vergangenen Winterhilfswerke gestellt 
haben. 

Zum ersten Male ist es in Curityba mög- 
lich geworden, eine deutsche Buchwoche zu 
veranstalten, die einen bescheidenen Ausschnitt 
aus einem Gebiete bringt, auf dem das deut- 
sche Volk führend ist. Eine Einladung, die 
Ausstellung recht oft zu besuchen und sie 
auch den brasilianischen Freunden zugänglich 
zu machen, beschloss diesen Teil der Rede. 

Auf das Winterhilfsvverk zurückkommend, 
verwies Konsul Müller auf die naturbeding- 
ten Härten, die in Deutschland die Winter- 
monate bringen. Wenn nicht der durch den 
Nationalsozialismus so herrlich entwickelte Ge- 
meinschaftsgeist Abhilfe schaffen würde, 
müsste mancher Volksgenosse bitterste Not 
leiden. Die Misswirtschaft der Systemzeit und 
vor allen Dingen die geradezu verbrecheri- 
sche Inflation hat viele ihres einstigen Wohl- 
standes beraubt. Sie haben trostlose Zeiten 
durchgemacht, bis diesen Volksgenossen durch 
die Verwirklichung des genialen Gedankens 
des , Winterhilfswerkes geholfen werden 
konnte. 

So, wie man nach altem deutschen und 
christlichem Brauch am Schluss der Erntezeit 
Gott dafür dankt, dass er uns immer wie- 
der mit seinen reichen Gaben beschenkt, so 
wollen wir Gott danken für die Errettung 
aus dem Furchtbaren, das die deutsche Schick- 
sajsgemeinschaft während und nach dem Welt- 
kriege durchmachen musste. Nur durch un- 
seren unvergleichlichen, sichtbar von Gott be- 
gnadeten Führer und durch den Nationalso- 
zialismus konnte der Umschwung vollzogen 
werden. Es ist scWer unfassbar, was alles in 
einer verhältnismässig kurzen Zeitspanne be- 
wältigt wurde. Die Beseitigung der Arbeits- 
losigkeit, die Wiederbelebung der deutschen 
Wirtschaft, die an das Unfassbare grenzen- 
den Erfindungen auf den verschiedenen Ge- 
bieten der Rohstoffversorgung, die Gesun- 
dung des deutschen Volkes durch weise Ge- 
setze zum Schutz von Blut und Boden, die 
Schaffung einer neuen Wehrmacht und da- 
durch die Wiedererlangung aussenpolitischen 
Ansehens und vieles andere mehr sind sicht- 
bare Zeichen göttlicher Fügung. Sie sind die 
Segnung des grossen Friedenswerkes unseres 
Adolf Hitler. Dem Gefühle des Dankes für 
alles dies sollen und wollen wir durch tat- 
kräftige Förderung des Winterhilfswerkes be- 
redten Ausdruck geben. Nichts kann unsere 
Schicksals- und Volksverbundenheit besser be- 
kräftigen als die Opfergabe für das Winter- 
hilfswerk. Siegheil der deutschen Heimat. Be- 
geistert und tiefst beeindruckt erwiderte die 
Versammlung den Ruf und stimmte in die 
deutschen Nationalhymnen ein, unter schwung- 
voller Begleitung durch das'Sängerbund-Or- 
chester. 

Im Anschluss an-die Rede eröffnete Pg. 
Konsul R. Müller die in einem der oberen 
Räume des schönen ' Hauses untergebrachte 
Ausstellung literarischer deutscher Erzeug- 
nisse, die Pg. Hans Garbers im Auftrage der 
NSDAP aus Anlass der „Deutschen Buchwo- 
che" organisiert hatte. Es ist unmöglich, im 
Rahmen der heutigen Ausführungen eine ein- 
gehende Besprechung der.;;A>isstellung vorzu- 
nehmen. Bei der Wiedergabe des ersten Ein- 
druckes muss erwähnt werden, dass in Curi- 
tyba eine derartige Veranstaltung mit einem 
so umfassenden Einblick in das deutsche Buch- 
gewerbe noch nicht stattgefunden hat. Pg. 
Garbers hat es verstanden, einen prachtvol- 
len Gesamteindruck zu schaffen und das weit 
verzweigte Gebiet ist so übersichtlich geord- 
net, dass jeder, auch der Volksgenosse von 
der Werkbank, hindurch findet und Bücher 
zu sehen bekommt, die in seinem Interessen- 
kreis liegen. 

Der Bücherfreund findet auch Gelegen- 
heit, einen Einblick in das hiesige Buchge- 
werbe zu nehmen. Uebersetzungen deutscher 
Werke in portugiesischer Sprache liegen aus. 
Prachtbände hiesiger deutschstämmiger Buch- 
handwerker sind zu sehen. Das Gesamtbild 
rundet sich zu einer Sehenswürdigkeit, die 
jeder Volksgenosse betrachten muss. Wer bei 
dem Erscheinen dies^ Blattes die Ausstel- 
lung noch nicht besujcht hat, wird dringend 
geraten, einen Besuch nachzuholen. Die Schau 
ist bis einschliesslich 24. d. M. im Sänger- 
bund geöffnet. Ab 7. November wird sie 
im Gebäude des Handwerker-Unterstützungs- 
vereins gezeigt. 

Der offizielle Teil ' des ereignisreichen 
Abends am 16. Oktober fand mit der Er- 
öffnung der Buchausstellung sein Ende. 

Der Wirt des Vereins „Deutscher Sänger- 
bund" hatte ein Eintopf essen hergerichtet, 
an dem sich nun anschliessend mehr als 100 
Teilnehmer gütlich taten und damit, neben 
der körperlichen Stärkung, einen Mürels zu- 
gunsten des Winterhilfswerkes beitrugen. Es 
folgte ein gemütliches Beisammensein mit 
Tanz, wozu die Lautsprecheranlage Nielsen 
Tanzweisen und Marschmusik spielte und zur 
erbaulichen Gestaltung des Abends beitrug. 

Alles, was an diesem Abend geschah, war 
der, 'Auftakt für das Winlerhilfswerk, für ein 
Werk der Nächstenliebe, für eine Pflicht,, 
die wir freiwillig auf ons nehmen. Möge, 
die Erkenntnis tiefer eindringen und die Re- 

, sultate zeitigen, welclie die Redner des Abends 

Deutsches Konsulat 
Das Deutsche Konsulat in Curityba erbit- 

enthaltsort eines Karl Heiss, geboren am 16. 
tet nähere Ang;aben über den derzeitigen Auf- 
Juni 1910 in Mannheim. Der Genannte war 
von Beruf Bäcker und Schlachter. Er hat 
im Jahre 1Q33 in Paranagua" gewohnt. Seit- 
dem fehlt ^gliche Spur voa ähm. 

herbeiwünschten. Der Gedanke, dass alles, was 
sich deutsch nennt und deutsch fühlt, eine 
einzige grosse Schicksalsgemeinschaft bildet, 
die auf Tod und Verderben miteinander ver- 
bunden ist, verbreitet und vertieft sich im- 
mer mehr. Möge Gott der Allmächtige das 
Schicksal Deutschlands weiter in den Bahnen 
leiten, mit der es in weiser Vorsicht und 
glücklich unter der Führung Adolf Hitlers 
marschiert, zur Befriedung Europas, zum 
Wohle des deutschen Volkes und unserem 
Wohlergehen. 

Wir' werden mit Anstand und CharaJcter 
dem Rufe folgen, mitzuhelfen am Winter- 
hilfswerk, auch wçnn dieses Helfen ein per- 
sönliches Opfer bedeutet. 

letzt geht man hausieren! 
Wir waren so tolerant, um einem Manne 

nicht wehe zu tun, der sich Verdienste er- 
worben hat und nun mit gebundenen Hän- 
den zuschauen muss. Wir gingen um des lie- 
ben Friedens halber über die Ergüsse hin- 
weg, die unser letzter Bericht aus dem In- 
nern hervorgerufen hat. 

Erst durch eine neuerliche Tatsache sind 
wir wieder darauf zurückgewiesen, worden. 
Jetzt geht ein Diener der katholischen Kir- 
che in höchsteigener Person in Curityba hau- 
sieren, um die gläubige Menschheit zu ver- 
anlassen, dass sie den „Deutschen Morgen" 
abbestellt. Dafür wird das Blatt der deutsch- 
feindlichen Emigrantenpresse aus Holland 
Wärmstens empfohlen. Es ist empörend fest- 
zustellen, mit welchen Mitteln gearbeitet und 
immer wieder gehetzt wird und innerdeut- 
sche Angelegenheiten nach Brasilien getragen 
werden. Man spannt sich vor den Wagen 
der Emigrantenpresse, schimpft gemeinsam mit 
diesen Volksverrätern oder gewissenlosen Ge- 
setzesübertretern, die sich nur durch die 
Flucht ihrer verdienten Strafe entziehen konn- 
ten. Wenn wir gezwungenermassen in der 
Abwehr das Wort ergreifen, um die Schmä- 
hungen gegen das deutsche Volk zurückzu- 
weisen, erdreistet man sich, von Verletzung 
des Anstandes und des guten Tones zu spre- 
chen, von dem auf der anderen Seite .wahr- 
haftig nichts zu merken ist und wofür wir 
heute einen neuen Beweis in den Händen 
haben. 

Wir gehen mit unseren Sorgen nicht hau- 
sieren. Wir sind zu stolz dazu und haben es 
auch nicht nötig. Unser Leserkreis erweitert 
sich automatisch um den Teil, der sich von 
den gewissenlosen Hetzern abwendet. Wir 
sorgen um unser Volkstum. Die andern ha- 
ben die Aufgabe, für die ewige Seligkeit zu 
sorgen. Man sollte meinen, dass sie damit 
genug zu tun hätten. 

Woche des deatschen Buches 
Das Deutsche Konsulat hatte die Vertre- 

ter der brasilianischen Behörden zum Besuch 
der Ausstellung eingeladen. Am 22. Oktober 
um 17 Uhr erschien der Herr Staatspräsident 
Manoel Ribas und der Herr kommandierende 
General Meira de Vasconcelles mit Gefolge. 
Erschienen waren ferner der Präsident des 
Staatskongresses, die Staatssekretäre, ein Ver- 
treter des .Herrn Präfekten von Curityba, füh- 
rende Persönlichkeiten des öffentlichen und 
kultürellen' Lebens. Etwa 100 Personen ,vva- 
ren im roten Saal des Vereins „Deutscher Sän- 
gerbund" zusammengekommen, wo die zahl- 
reichen Bände und Werke des deuts^ch Buch- 
gewerbes über alle Wissensgebiete ^ggsclmiack- 
voll und mit Liebe aufgebaut standen. 

Der Herr Staatspräsident nahm eine ein- 
gehende Besiclitigung vor und zeigte für ver- 
schiedene Gebiete ein ausserordentliches In- 
teresse, wobei er besonders längere Zeit ei- 
nige Bücher zur Hand nahm, die Deutsch- 
lands Kampf gegen den Kommunismus dar- 
stellten. Für die ausgestellten Bände des hie- 
sigen deutschstämmigen Schrifttums und des 
hiesigen Buchgewerbes fand er lobende An- 
erkennung. 

Nach Beendigung des Rundganges wur- 
den Erfrischungen offeriert, wobei Pg. Kon- 
sul R. Müller einen Toast auf den -Staatsprä- 
sidenten und Brasilien ausbrachte. 

„O Estado", das massgebende brasiliani- 
sche Presseorgan, fand bereits am folgenden 
Tage anerkennende Worte über diesen Emp- 
fang und die von der Ortsgruppe der NSDAP 
organisierte Buchausstellung. 

CURITYBA 
Roa Marechal Fíotiano Peixoto 3I-4Í 

Caixa Postal ,,N" 
Telegrammadr.; „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien; 

Bahia, Curityba, Porto Alegre, Rio de 

Taneiro, Santos und São Paulo. 

Zentrale: 

Deutsche Deberseeische Bank 

Berlin, NW 7, 

Grösste deutscht Auslandsbank, die 
sich mit allen banfcmässigeri Geschäf- 

ten befasst. 
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RUfl DUQUE DE CRXlHS.bSh 
CRIXR PD5TRL 1QT5, 
I£LEPH.5-H1S1 Ü.PRULD. 

riTH5 cteRCll TOOflS BITDLR5 
riRCHINHB HUTOflRTICflS. 

CRfltlPDS.riVELLRS.;^ ^ -•. • 
SELLD5XRNTDNEIRR5 . 

am S^reitag, ben 19. $Rot)emBer 
19:-í7, im ©aale ber ©efeníd^aft 
„©ermania", Síua Som i^ofé be 
SarroB 296, oeranfíaltet Don ber 

|iM int Mlonii, 6õi fiulii 

Beginn punht 20 tlhr obcnös 

Frederico Witte 

Besondere Ermässip;ungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Reformas de Prédios 

GUILHERME HOSANO 

Telefon: 4-3825 Caixa postal 2629 

OarteDgeräte 
aller Art, beste Qualität, zu mäsilsen 
Preisen. Reichbaltlges lager in Hens- 
haltartlkeln, Werkzensen, Farben etc. 
- Feste Preise. 

General Arligas 

fährt am 9. November nach: RIO DE JANEIRO, 
MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M und 

HAMBURG. 

Dampfer iNdcn 
Rio da Prata Nach Europa 

RUA DO SEMINÁRIO 

Tel. 4^5237 

neuen <Stuvmíatevnen 

Mpoma^ tãpíd 

sind mit Schnell-ZÜndung versehen, 
ohne Alkohol-Vorheizung; und brennen 

sowohl Gasolin wie auch Petroleum 

Erstklassige deutsche 
Qualitätsware der 

Ehrich St Graetz A. G. 

Berlin SO 36 

Lieferbar in 3 Grössen bis zu 500 Kerzen, mit 
oder ohne Blendschirm 

Ausführlichen Katalog mit Abbildungen und Preisen, auch über Peiromax- 
Hängelampen, -Tischlampen und die weltbekannten Graelzln-Alkohol- 

Hângelampen erhalten Sie im Fabrikslager 
E. OLDENDORF, Caixa postal 1072, SÃO PAULO 

Rua Capt. Salomão 98 (alte N°. 18) 
Agentur und Lager in Rio: LEO VOOS, Rio de Janeiro 

Rua São Pedro 106, 3° andar 

mii V" Mn& „giffer 3", 
6{e Çü^ner la^en! 

Sie irmt^cn fi^ in i^rem iUift 
ja ni^l 6ctt Kopf jer6re^en. 
Was «»itfett 6ie, wie es ift, 
»crftünMi^ ôeulfd^ ju 

Kleine Bosheiten 

€in ZlTann, i>er im Kaffccijaus attcin an einem 
Cifd) fi^t, fietit ficfi öie ijübfdfen grauen an unb 
freut fid]. 

£ine iron. allein an einem Ofd? fifet, fieEji 
fid) aud) bie tiüBfdjcn ^rausn an — aber ärgert 
fid}. 

IDeun jwei ZITännei" an einem Cifdf fifecn, fo 
ípted^cn fie meift über feine 5cau. 

iüemi 3tt>ei grauen an einem Cifd; fifeen, )o 
fpredien fie aud; über eine 5ra«- über 
jwei iTiänner. Spcadjen fie über einen ílíami, fo 
»ürben fie nid)t an einem Cifd; fifeen. 

IDenn brei 2Tiännet an einem Cifdf fifecn, fo 
politifieren fie ober fpielen 5fat. 

IDenn brei ^rmcn an einem Cifd} fifeen, lang^ 
weilen fie fid). 

iüenn niec 21iännet an einem tCifd; fifeen, fo 
madien fie poíitlf. 

íüenn »ier grauen an einem Gfdj fitzen, fpieien 
fic 3ribge. 

i£in ITiann, ber ôucf«r in feinen Kaffee nimmt, 
Derfügt ifjn. bamif. 

Sie £aune eines ZTlannes erfennt man an bet 
Jlvt, n>ie er fid} feine ^tgarce anjünbet. 

Die £aune einer 5rau an ber Jfrf, wie fie 
it^ren £;ut trägt. 

Wir stellen richtig: 

In unserem Bericht über die Einwei- 
hung des Feierabendhauses des Deutschen 
Hilfswerks in São Paulo in Folge 42 des 
DM muss es in Zeile 17 auf der 4. Spalte 
richtig heissen; Deutscher Hilfs-Verein 
statt Deutscher Josefs-Verein. 

Monte Rosa 
Cap Arcona 
General Arligas 
Monte Ollvla 
Antonio Delfino 
Monte Pascoal 

S.November 
Í J • November 

2. November 
S.November 
9. November 

17. November 
23. November 
30. November 

Ein Erzeugnis der AUTO-UNION, 

Sberlegen allen Wagen seiner Klasse. 

Billig in Anschaffung und Benzinverbrauch 

und doch deutsche Qualitätsarbeit, 

überzeugen auch Sie sich von der For- 

men-schönheil und Bequem- 

lichkeit der verschiedenen Mo- 

delle. 

Ausstelluns und Verkauf: 
ALMEIDA & VEIGA OÍStn 

lua Xavier de Toledo, 16 — Phone, 4-6395* 
IMPORT.: soe. TECHNICA BREMENSIS LTDA. - SÃO PAULO 

Caixa Postal "R" 

Bäana 

Üeutrdie 

ßfidieceien 

für Crioactirene 

®en beutfd)ín Schulen finb Sü= 
c^crcien angefc^Ioffen, bie aEen 
SBoIlSgcnoffen gegen einen geringen 

SSeitrag offenfteÇen. 

Deutrdie BOdierei S. Poulo 
SRua Dlinba Str. 190 

g^reitag 11—12.30 unb 19—20.30 
U^r 

I âffentlic^e ißüc^em tie^ 
j tierein^ ®iUa SRatiannii 
i SRua (Sça be Oueiroä Sir. 5 
greitag 11—12.30 u. J 8—19.80 ll§r 

0ci^n(e ^nto Sltniito 
Sabeira ba Sliatrij Sir. 204 

greitag 20.30 U^r 

^utfdge 'Sdfttie @anto Slnbté 
9luälei§e totrb noi^ fielanntgegcBen 

^utfd^e ^nt' Sttittn 
SRua 5|3cbro ®dII 9ir. 16 

SJlontag unb greitag 15—17 unb 
19—20.30 U^r unb jeben- ©d^ultag 

13—13.30 U^r 

^utfi^e <S(!^uIe <São g^aetono 
Sitta SPouIa, SRua SBenceSlau 

aSroä SJlr. 3—7 
aUittroo^ 20—21 U§r 

^utfc^e ^ule 
SRua ©afitniro be 9I5reu Sir. 680 

©onntag 10—Í1 U^r 

^tttfii^e @i!^ttle 0(inta ©lot« 
SRua C 3ir. 42—44 

greitag 19—20.30 UÇr 

SXtttfii^e 0(^ule 9Roóca=^trits 
SRua Soäo ©aetano SRr. 25—31 

jOiittn)0(| 9—10 Ul^r 
©onnabenb 19.30-22 UÇr 

^utfii^ 2áfült ^in^irod 
SRua Silrt^ur Stjenebo SRr. 772 

9Rontag, Siittrooc^, Sonnafienb 
7—10 unb 19—21 UÇr 

-dieêêm- 

Michel Mumm 

Zum Eierlegen! 

€tit iUnftitSeifpiel für öi« Jtmtsfpr«^, 
Ü6er 6»e &ef<tmttti(^ jeScr Oolfsgenoffe freut. 

2{uf (Stunb bet §§ imb G ber Derorb« 
nung über ben Sufammenfd)[u§ ber beutfdien £tcr» 
iDictfdiaft com 22. ZTooember 1(935 (HcSBI. I, 
5. \355) in Derbinbung mit ben §§ 1(, 8 unb 9 
bec 5at\ung ber f^auptcereinigung ber beuifdien 
fiiernjirtfdiaft com 20. Dejember Í935 (HitOBt. 
\93(i, 5. 9) toerben jur Jtnorbnung Ztr. 3/37, 
betr. irseugerpreife unb (Srogfjanbetseinfaufspreife 
für inlänbildje fjütinereier, KüEjIEjausciet unb Sn» 
teneier, com 2. 2lptil \937 (HHDBt., 5. 1(63) 
unb jur Jlnorbnung Ztr. 2/37, betr. fier^ unb 
Sdjladitgeflügetoirtfdjaft, com 8. 2iiät5 \937 
(HZiDBl., 5. U5) folgenbe Beftimmungen in 
Jlbänberung ber Ziffer VI, 2tbfa^ ber Se« 
fanntmadjung Ztr. H/37 ber fjauptoereinigung com 
5. 2lpri[ 1(937 (aZtDSL, 5. ^7^) unb unter 
2(ufbebung ber Setanntmadjung Ztr. 2/37 ber 
fjauptoereinigung com 29. Jlpril \937 (HltöSI., 
5. • 225) über bie Durdifütjrung bes 5rad;tcnaus» 
g[eid)5 getroffen, 

?>ie i^S^r fi^n ftill im Stro^ 
un6 nxtáeitt tnit {«m S^Mxmje. 
Ser ^ürofrct fi^t ttn ^ilro 
Mn& ü&ett>Kt^l ôas ©onse. 

X>ie liiert ôos «t, 
605 tPir pm írü^tíid f<^ä^ett, 
ômtn fommt ^er ^ilroftal ^rtel, 
Min fi<^ 6<tt<juf 3ti fe^n. 

Cr Brillit f^wer oon ftü^ Bis fpät. 
(£- ni^t tneÇr f^tofen, 
«n& n><*5 «MS 6tefm Sruttg «nlfte^t, 
iaf fin& (ie j)<tt(t0ri>pl^en! 

So »et6en <tus &em Heinpien Cl 
&i< «Ilersrölten Soweit 

H.S.D.CL 

fiditung! 
gür nacfiftefjenbe SBolfSge» 
noffen befinben fid) ©riefe 
in unferm SSerlag unb roir 
Bitten, biefe fi^ncUftmöglicf) 
abjufjolen: 9lnton Srunner, 
Sr. ®am6a(^, .^rifef golf, 
(Sridj grande, SÇeter (Sirenj, 
Sl.ííreigig, SRicft. SReutnann, 
®. Strom, Semmc, SiSi^cI. 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurátwaren, Butter, 
Käse, Delikatesse« aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferune frei Haus. 

«oll 

itnb Heimat 

ift erfc^tenen unb gu 
begießen burc^ ben 

„5)ciiif(jrr löriifn" 

Hamliurg-SöilaiiiBniianiscIiB Dampischiahrls-Gesellschall 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

©infac^ - fidjer - fparfam 
o^ne äreibrienien! 

SBerfauf: 

SRua SíJtranfttt SWr. 386 
®ão $auIo 

Monte RoS£à 

fährt am 2. November nach! RIO DE JANEIRO, LAS 
PALMAS, LISSABON und HAMBURG. 

Der ideale 
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Pceisausrdiceiben Des 

Oecbanöes Deutfdiec Oeceine im fluslanb C. 0. 

Der VDV betrachtet es nicht nur als seine 
Aufgabe, die ihm überall in der Welt an- 
geschlossenen deutschen Vereinigungen zu för- 
dern. Er will zu seinem Teil auch mit dazu 
beitragen, die Deutschen im Reich über das 
Leben der Volksgenossen im Ausland, ihre 
Arbeit und alles das, was ihnen besonders 
am Herzen liegt, zu unterrichten, um so das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit zu stärken 
und im Reich für die Deutschen in der Welt 
zu werben. Diesen ZwecTf verfolgt z. B. das 
Jahrbuch des VDV „Wir Deutsche in der 
Welt", das in jedem Jahr in vielen Tausen- 
den von Stücken an junge Deutsche im Reich 
verteilt wird. 

Ein wichtiges Mittel der Unterrichtung 
des Binnendeutschen über das Deutschtum im 
Ausland ist vor allem das Bild. 

Zweck dieses Preisausschreibens ist es, die 
Deutschen im Ausland anzuregen, dem VDV 
gute Lichtbilder und sonstige Bilder zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Den Preisbevverbern ist die Aufgabe ge- 
stellt, dem VDV (Berlin W 9, Schliessfach 
III) bis zum 31. Mai 1938 ein bis höch- 
stens drei bildtechnisch einwandfreie, für die 
Vervielfältigung geeignete Lichtbilder oder 
sonstige Bilder (Zeichnungen, Aquarelle usw.) 
beliebigen Formats einzureichen, welche so- 
wohl für das betreffende Land, seine Eigen- 
arten, seine Landschaft und seine Bewohner 
charakteristisch sind, als auch einen Begriff 
von den Lebensbedingungen der Deutschen 

ßDS-Retfen ffic ÜuslanDsDeutrdie ecleichtect 

60 oü Sahrpreisemäßigung bis Urlaubsort - Beliebige tlouer unD hursfriftige flnmelDung möglich 

Die NS-Qemeinschaft „Kraft durch Freu- 
de" hat nunmehr für die im Ausland leben- 
den Reichsdeutschen die Möglichkeit geschaf- 
fen, ihren Urlaub mit „Kraft durch Freude" 
in ihrer Heimat zu verbringen. Jedem KdF- 
Mit^lied ist für sich und seine Familie Ge- 

legenheit'"gegeben, direkt vom Auslande her 
in den von ihm ausgewählten Urlaubsort zu 
fahren. Die Volksgenossen aus dem Auslande 
brauchen also nicht mehr an der KdF-Sonder- 
zugfahrt teilzunehmen, sondern lösen im Aus- 
lande ihren Fahrschein direkt bis zum Ur- 
laubsort und zurück. 

Dadurch kann jeder auslandsdeutsche KdF- 
Urlauber unter Ausnutzung der óOprozentigen 
Fahrpreisermässigung die fahrplanmässigen 

Züge der Deutschen Reichsbahn benutzen. Je- 
der.'Jrlauber kann damit auch die zeitliche 
Dauer des Urlaubs selbst bestimmen. Der 
KdF-Urlaub der Auslandsdeutschen braucht 
also nicht nach sieben Tagen abgebrochen zu 
werden, sondern kann auf 2—3 Wochen aus- 
gedehnt werden. Die Kosten für den KdF- 
Urlaub betragen je Person und Tag RM 
2.50. In den Preis ist eingeschlossen: Unter- 
kunft, volle Verpflegung und ein reiches Un- 
terhaltungsprogramm. Die . Bezahlung wird 
erst bei Eintreffen - des Urlaubers im Erho- 
lungsort nach Einlösung der Registermark- 
schecks vorgenommen. Irgendeine üeldhinter- 
legung im Ausland ist nicht mehr erforder- 
lich. 

Boucu' (S. Paulo) ecdffnet Das mm 1937/38 

Die Feier begann gegen 8 Uhr abends mit selbst" begann Pg. Friedrich als Stützpunkt- 
dem Abspielen der brasilianischen Nattional- leiter seine Ausführungen, nachdem er zu- 
hymne in Anbetracht der Anwesenheit von vor alle Anwesenden herzlich bei uns will- 
brasilianischen Bürgern. kommen hiess. Pg. Friedrich betonte in sei- 

Ebenfalls befanden sich unter den Gä- 
sten der italienisclie Vizekonsul sowie der 
Vertreter des Fascio. Seitens der Presse war 
ein Vertreter des ,,Jornal do Interior" an- 
wesend, welcher' sich lebhaft für unsere Ver- 
anstaltung interessierte. 

Unter dem Motto ,,Ein Volk hilft sich 

iiüe mute II 

Üer nödille 3ellenobenö findet 
nidit IHontog, ben 1., ronüecn 

IHttttoodi, Öcn 3,noocmbgc 

um 20 Vj Uhr ftatt. 

Der 3eUenIeiter 

ner Ansprache, dass das Deutschtum in Bra- 
silien ganz besonders darauf stolz sein kön- 
ne, an der Spitze zu marschieren, wenn es 
hiesse, Volksgenossen in der Not beizuste- 
hen, sei es denen 'in der Heimat oder denen 
m nächster Nähe. Der Führer will nicht nur. 
ilass wir ihm helfen, Not zu lindern, sondern 
er will die noch bestehenden Uebelstände 
ausrotten und jedem Volksgenossen die Mög- 
lichkeit geben, innerhalb der Volksgemein- 
schaft als zufriedener Mensch zu leben. An 
Hand von vielen Beispielen bewies der Vor- 
tragende die Erfolge des Nationalsozialismus 
innerhalb einer Regierungszeit von nur vier- 
einhalb Jahren und erklärte zum Schluss sei- 
ner Ausführungen, man solle nicht nur ge- 
ben, damit auch der Name auf irgendeiner 
Liste steht, sondern man solle mit Freude 
sein Opfer bringen, damit diese Freude hun- 
dert- und tausendfache Zinsen trage. 

Nach einem von allen Anwesenden begei- 
stert dargebrachten Siegheil auf den Führer, die 
Heimat und das Gastland wurde die Win- 
terhilfe als eröffnet erklärt und der Pg. 
Schumann mit der Durchführung beauftragt. 

Unter den Klängen deutscher Märsche be- 
gann der Verkauf der Abzeichen und die er- 
ste Liste wurde zur Zeichnung aufgelegt. 
Die Einnahme war in Anbetracht der kleinen 
Verhältnisse, in welcher wir alle hier leben. 

in diesem Lande, ihre Arbeit und ihren Musse- 
stunden vermitteln. 

Beteiligen kann sich jeder Deutsche im 
Ausland. 

Zur Verteilung gelangen 64 Preise und 
Anerkennungspreise im Gesamtwert von RM 
2200.—. 

Als Preise sind ausgesetzt: 4 deutsche 
Büchereien, deren Zusammenstelliuig, den 
Preisträgern überlassen bleibt, und zwar 

1. Preis eine Bücherei im Werte von RM 
300.— ; 

2. Preis eine Bücherei Im Werte von RM 
250.— ; 

3. Preis eine Bücherei im Werte von RM 
200.— ; 

4. Preis eine Bücherei im Werte von RM 
150.—. 

Gleichfalls aus deutschen Büchern nach 
Auswahl der Ausgezeichneten bestehen die 
Anerkennungspreise: 

10 im Werte von je RM 50.—, 10 im 
Werte von je RM 25.— und 10 im Werte 
von je RM 10.—. 

An den eingehenden Bildern Erwirbt der 
VDV das Eigentum und das Recht der Ver- 
vielfältigung. Ueber die Preiszuteilung ent- 
scheidet endgültig und unter Atjsschluss des 
Rechtsweges der Beirat dès VDV als Preis- 
ausschuss. 

Berlin W 9, den 25. August 1937 
Lennéstr. 5 1! (Schliessfacn III) 

Verband Deutscher Vereine im Ausland E. V. 

mehr als zufriedenstellend. 
Nach Beendigung des offiziellen Teils be- 

gann ein lustiger Tanz unter deutschen Mu- 
sikweisen und es war später als 3 Uhr mor- 
gens, als sich die Letzten verabschiedeten. 

Cayeicas' fdioiungooller tDiiOa-Stact 

Unsere kleinen Stützpunkte, besonders 
wenn sie weitab von grossen Städten oder 
gar im „Interior" liegen, haben das unbe- 
streitbare Verdienst, Gemeinschaftsveranstal- 
tungen in ganz besonders glücklicher Weise 

Vor dem schönen Heim der gastlichen An- 
lagen in Cayeiras waren die brasilianische und 

die deutsche Flagge aufgezogen 

durchzuführen. Bevor gefeiert werden kann, 
gehört zu jedem Fest natürlich die Vorberei- 
tung und diese hat diesmal in Cayeiras, dem 
bekannten Sitz der Companhia Melhoratnen- 
tos, tage- und nächtelang vorher unsere Volks- 
genossen da draussen am Rande des Innern 
in Anspruch genommen. Sie hatten sich für 
einen vielhundertköpfigen Besuch aus der 
grossen deutschen Kolonie São Paulos ein- 
gerichtet und mussten dann am vergangenen 
Sonntagvormittag angesichts der gewaltigen 
Vorräte von zwei extra gemästeten und ge- 
mordeten Borstentieren mit einem sanft be- 
dauernden, bahnhofswärts gerichteten Blick 
feststellen, dass die Abordnungen aus São 
Paulo nicht in der erwarteten Fülle einliefen. 
Dennoch gab es für alle, die gekommen wa- 
ren, in den herrlichen Anlagen um das Ver- 
einshaus der grossen Papierwerke eine Kette 
froher Sonntagsstunden, die v/eit über den 
Rahmen einer blossen unterhaltsamen Veran- 
staltung den tiefen Sinn für die kameraj.l- 
schaftliche Verpflichtung auf die Volksge- 
meinschaft offenbarten. Schon die viereinhalb 
Kilometer lange Anfahrt durch das kurvenrei- 
che Flusstal mit dem pustenden „Rheingold" 
war ein nicht alltägliches Erlebnis, dem sich 
dann .auf dem Festplatzgelände eine Bewir- 
tung ansthloss, wie man sie schleciithin ais 
ideal bezeichnen konnte. ,.Regensburger Brat- 
würste mit Sauerkraut" waren ein gross ge- 
fragter Artikel und übertrafen selbst bei den 
fleischgewohnten Feinschmeckern die gewöhn- 
lichen Vorstellungen. Dazu gab es ausgezeich- 
neten Kaffee und Kuchen, für dessen Schmack- 
iiaftigkeit die Frauen der da draussen wo!i- 
nenden Parteigenossen verantwortlicli zeich- 
neten. An unterhaltsamen Darbietungen er- 
lebten wir eine fröhliche,-Folge: die Tanz- 
gruppe der KdF-Gemeinschaft São Paulo 
führte Volkstänze vor. Mitglieder des Stütz- 
punktes Cayeiras zeigten sich im Theater- 
saal auf der Bülme mit zwei Einaktern, die 
aus einer herzlichen Freude am frohen Spiel 
luid aus ehrliche;n Gefühl für alles Einfache 
entstanden waren. Jubelnde, Zustimmung konn- 
ten hier vor allen Dingen wieder die beiden 
Schwestern Ebel durch ihre musikalisch si- 
cheren Hohner-Akkordeonvorträge' verbuchen. 
Den beiden Mädeln, die sich schon mehrfach 
bei unseren Veranstaltungen in den Dienst 

der guten Sache gestellt haben, gebührt auch 
hier unser ganz besonderer Dank. Im Mittel- 
punkt der Veranstaltung stand eine Anspra- 
che des Schulungsobmanns der Ortsgruppe 
São Paulo-Nord der NSDAP, Pg. Erwin Som- 
mer, der nach kurzen 'Begrüssungsworten des 
Stützpunktleiter^, Pg. Fickert, die Bedeutung' 
des Deutschen Winterhilfswerks in seinem er- 
zieherischen Sinn zur Gemeinschaft und zum 
wirklichen Sozialismus herausstellte. Wer sich 
als Glied des deutschen Volkes fühlt, kann 
sich nicht vom Mitwirken am Winterhilfs- 
werk ausschliessen, denn wo immer ein Volks- 
genosse auf dieser Welt lebt und durch die 
helfende Tat sein Volk unterstützt, da tut er 
dieses für die Sicherung der Lebensgrundlage 
des deutschen Volkes, für seine Zukunft. Allen 
denen aber, die uns bespötteln und verhöh- 
nen, denen wollen wir antworten, stolz und 
frei: 

„Wir brauchen euch nicht 1 
Das deutsche Volk hilft sich selbstl" 
Zur Eröffnung des Winterhilfswerks in. 

Cayeiras war der stellvertretende Landesgrup- 
penleiter Pg. Spanaus, Ortsgruppenleiter Wiff-, 
1er sowie viele Vertreter der übrigen Glie- 
derungen der Partei erschienen. Auch der 
Mitinhaber der Cia. Melhoramentos, Volksge- 
nosse Weiszflog, und der Betriebsführer, Vg. 
Ehlert, waren zu dieser bedeutsamen Veran- 
staltung der deutschen Mitarbeiter des Be- 
triebes in Cayeiras gekommen. So verliefen 
diese Stunden in Cayeiras in bester Kame- 
radschaft und haben auch in ihrem finan- 
ziellen Ergebnis wesentlich zu einem guten 
Start des WHW der Deutschen in Brasilien 
beigetragen. p. 

Die beiden Schwestern Gretel und Gerta Ebel} 

Ecbffnungsfeiee bes tDfitD 1937/38 in pcefibente 

menteslau (Staat S. Paulo) 
Die Ortsgruppe Presidente Wenceslau lei- 

tete xlas WHW 1937-38 mit einer Eröff- 
nungsfeier ■ am Abend des 16. Oktober im 
Saal der deutschen Schule auf der Kolonie 
Aymoré ein. Eine grosse Anzahl Volksgenos- 
sen aus der Kolonie und den Nachbarorten 
füllten den . Saal, der mit einer geschmack- 
vollen Bühnendekoration einen festlichen An- 
blick bot. Nach einer kurzen Begrüssungsan- 
sprache durch Pg. Weyler brachte die Sän- 
gerschar der Ortsgruppe einige Lieder zum 
Vortrag. Anschliessend sprach Ortsgruppen- 
leiter Pg. Oebsger. Auf den grossen Erfolg 
des vorjährigen WHW hinweisend, an dem 
sich die Volksgenossen aus dem Gebiet der 
Ortsgruppe Presidente Wenceslau in hervor- 
ragender Weise beteiligten, forderte er die 
Anwesenden auf, auch in diesem Jahre nicht 

zurückzustehen und durch das Opfer für das 
WHW die Zugehörigkeit zum Deutschtum und 
die Treue zum Dritten Reich zum Ausdruck 
zu bringen. Er schloss mit den Worten: 
Kämpft fiir die ewige Gemeinschaft unseres 
Volkes, dann wird uns keine Not beugen. — 
Nach einem weiteren Liedervortrag durch die 
Mitglieder des DBJ fand die Feier. mit ei- 
nem dreifachen Siegheil auf Führer und Reich 
und dem Gesang des Deutschland- und des 
Horst-Wessel-Liedes ihren Abschluss. Der an- 
schliessende Verkauf der hübschen WHW- 
Abzeichen und Losen für die Tombola durch 
DBJ und der Erlös_ aus dem Schiesstand und 
dem Ausschank brachten einen nennenswerten 
Ueberschuss für das WHW 1037-38; Die- 
Festteilnehmer verbrachten noch einige Stun- 
den bei Tanz und fröhlicher Unterhaltung, 

nicht tDohltot Oben rollll Du, nein, 

opfern mu^t öu! 
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